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Nach langen, schweren Leiden verschied zu _Darpat
am 6. _Septembcr im besten _Mannesalter von
58 Jahren der _Dorpater _Stadtarzt Staatsrat
Dr. ineä. Christian Johann Ströhm»
berg. Geboren am 25. August 1851 in Fellin
als Sühn des dortigen _ilreisfiskals, erhielt er den
eisten gründlichen Unterricht bis zu seinem 13.
Lebensjahre _uon seinem eigenen Vater, der früher
Gymnasiallehrer gewesen war, trat 1864 in da«
Gymnasium zu _Pernau ein und absolvierte das-
selbe im Dezember 1889. Er widmete sich dann
an unserer »Im«, _uiatei von 1870—1877 dem
Studium der Medizin, legte dort den Grund zu
seinem später« gediegenen Wissen, war auch ein
Jahr lang Assistent an der Universitäts-Uugcnklinik
und promovierte am20, Jan. 187? auf Grund seiner
Dissertation: „Ein Beitrag zur Kasuist,! der
amyloiden Degeneration an den Augenlidern" zum
Doktor der Medizin. Kurze Zeit Praktizierte er
zunächst in _Dorpat, nahm als Militärarzt am
russisch-türkischen Kriege im Kaukasus teil und
diente nach Beendigung desselben von 1878—84
im Ministerium der Reichsdomänen als Oberarzt
des _Wotkinstichen _Knappschaftshospital im Gouver_«
nement Malta. Im Jahre 1884 kehlte er in
seine Heimat zurück und widmete sich von nun an
ganz deren Dienste. Von 1884—86 war er
Stadtarzt und zugleich _Visenbahnarzt in Werro.
Im Jahre 1886 kam er alsKreisarzt nachDorpat
und wurde auch bald daselbst Arzt am Gym_»
nasium und Veterinär-Institut. Im Jahre
1895 vertauschte er d_!e _Kreioarztstelle mit der des
Stadtarzte« und «erblieb in dieser Stellung bis
zu seinem Tobe.

In Dorpat fand er reiche Anregung und ein
große« Feld für seinen unermüdlichen Tätigkeits-
drang. Unvergängliches Verdienst erwarb er sich
um das Dorpater _Stadtkrankcnhaus, dem er als
Oberarzt vorstand. Aus den unleidlichsten Verhält-
nissen versetzte er, allein durch seine Tatkraft und
Liebe zur Sache, das dem Verfall geweiht er-
schienene Krankenhaus in eine geordnete, gesicherte
und den modernen Anforderungen entsprechende
Lage. Aber auch als Mann der Wissen-
schaft steht er auf einer Höhe, wie
sie selten praktische _Aerzte «reichen. Trotz
seiner großen Tätigkeit als Kreis- und _Stadtarzt
fand er die gehörige Muße, um sich literarisch in
großem Maßstabe zu belätigen. Die Zahl seiner
veröffentlichten Artikel ist eine bedeutende. Seine
Arbeiten erschienen in der _Dorvater Zeit seines
Lebens und behandelten mit Vorliebe volls-
hygienische Fragen. Ganz besonder« hervorragend
war seine publizistische Tätigkeit in der Prostitu«
tionsfrage. Seine Arbeiten über die Prostitution
namentlich da« Werk: „Die Pruslitutio», eine
sozial-medizinische Studie", Stuttgart 1898, er-
regten in der wissenschaftlichen Welt bedeutende«
Aufsehen, _Piofcsior _Uschaffenburg, früher Assistent
des Professors _Kraepelin in Heidelberg, jetzt an der
Akademie inKöln,gegenniärtig derbekanntesteKriminal-
psycholog und _forenfischePsychialelDeutschlanb_», stellte
Ströhmberg« Arbeiten unter denjenigen, die dasselbe
Thema behandeln, an erste Stelle, sogar wegen
seiner größeren Sachlichkeit und Gründlichkeit über
da« berühmte Werk von Parent-Duchatelst.

Nun ist Ströhmberg nicht mehr. Bei all seiner
ärztlichen und wissenschaftlichen Gediegenheit war
er von einer rührenden Bescheidenheit und drängte
sich niemals vor. Dafür erfreute er sich großer
Verehrung und Achtung seitens seiner Berufs-
genossen, die ihn im Jahre 1905 zum Präsidenten
des _livlandischcn _Aerztetages erwählten. Leider
hat er wegen seiner schweren Krankheit dem dies-
jährigen 19. _slerztetag in _Dorpat nicht mehr prä-
sidieren können; doch mit inniger Teilnahme ge-
dachte man seiner auf allen Veranstaltungen des
Aerztetages und ehrte ihn durch Ernennung zu
dessen Ehrenmitglied. Diese Ehrung seiner Be-

ruftgenossen verschönte seine letzten schweren Tage,

In ihm ist ein treuer Sohn unserer Heimat, ein
tüchtiger Arzt und Gelehrter, ein aufopferungs-
fähiger Kollege dahingegangen; nicht zu «_ergessen
was er feiner Familie gewesen. Alle» in Allem
er war ein Mann in der «ollsten Bedeutung dieses
Worte«; hat Gutes gewollt und Gutes geschaffen.
Und was ein guter Mensch schafft, sei es viel
«der wenig, kann in Ueonen nicht untergehen.

Brennsohn.

Wisset, ein erhabner Sinn
Legt das Große in da» Leben,
Und er sucht es nicht darin.

Schiller.

_ssroft.
Von Nlex,_anber Koiran«ky. Uebersetzt «on L. W,

(Nachdruck verboten.)
Auf der Rue de» Ursuline« erklang eine Dreh-

orgel, Eine schmutzige Frau — ganz in Lumpen
gehüllt — zog auf einem kleinen Wägelchen eine
schwarze Drehorgel hinter sich her. Ein kleines
Mädchen begleitete sie. Vor Nr. 8 machten sie
Halt. Durch den kalten, ranchgeschmängerlen
Nebel war es kalt und dunkel. Die Straße war
leer.

Die Frau blickte zu den oberen Etagen hinauf
und begann den Griff der Drehorgel herumzu-
drehen. Ganz unvermittelt gab diese, quietschend
und auf dem unebenen Pflaster hin undherspringend
Bruchstücke der _Matchiche »on sich.

Auch das kleine Mädchen halte den Kopf zurück-
geworfen und begann, zur unrechten Zeit einsetzend
die _cynischen Worte zu singen. Es hörte nicht,
_ma_» die Drehorgel spielte, es verstand die Worte
nicht, die es sang. _l!s strebte einzig darnach:
lauter zu schreien. Es war etwas seltsam ziellose«
in diesem kindlichen Geschrei und den unregel-
mäßigen, holprigen Klängen der Drehorgel auf
der leeren Straße zwischen zwei Reihen hoher
düsterer Häuser.

Kälte, Dunkelheit und Nebel suchten die Stadt
in diesen Tagen heim, trieben all« Leute ins Haus,
schlössen Fenster und Türen. _Trotwir und
Pflaster lagen einsam, trocken da, klangen hohl.

In Holzschuhen über die Steine der Straße
klappernd, läuft ein blondköpsiges Mädchen, eine
_Peiroleumkanne in der rot gefrorenen Hand.

In die Tür Nr, 8 tritt ei» Russe in Cape und
breltkrämpigem, schwarzen Hut, Daü Mädchen der
Drehorgelspielerin schreit mit zurü_. _-! geworfenem
K°pf zu den schwarzen F nslcrn der oberen Etage
hinauf l

„»aus vati-« _^_up_« _bwuebe,
Mllit !» l>»_ucu« "

Dumpfe, hoffnungslose Verzweiflung liegt in
diesem kindlichen Geschrei.

Vor Kälte und _Feuchtigkeit zitternd steigt der
Nüsse die schmale Holztrcppe, die ununterbrochen
bis zur fünften Etage führt, hinauf und singt mit
klappernden Zähnen:

„2nu» _vntr« Hup« _bikueke,
^»_illit 1

s,
i_»»_llede "

Die Treppe ist merkwürdig einförmig. Bei
jeder Etage ein Treppenabsatz, der nach rechts und
link« in einen dunklen Korridor übergeht. Die
Treppenabsätze sind einander so ähnlich, daß die
Einwohner des Hauses, nacht« heimkehrend, sich
häufig in _Elage und Tür irren.

Zur vierten Elage gelangt, besieht sich der Russe
nas Fenster, welche« v°n der Treppe in diagonaler
Richtung geschnitten wird. Er schaut auf das
_»untle F_._nsterkreuz, auf den Schornstein des
Nachbarhauses. Aha: der rote Blechschornstcin
leicht gerade bis zum _Querrahmen, also richtig:
3ie vierte Etage, Er geht nach recht« durch den
dunklen Korridor und klopft an eine Tür.

Wer ist da?
Ich bin es!
Treten Sie ein >
Ein junges Mädchen kauert «or einem kleinen,

eisernen Ofen. In _halbliegender Stellung auf
einem _Strohleppich, auf die eine Hand gestützt,

_^ cgt sie kleine Stückchen Holz in den Ofen. Im
Zimmer ist es dunkel, riecht »ach Rauch und ist
ja lall wie auf der Straße. Dicht vor dem Fenster
erhebt sich «ine Brandmauer, die »ach oben ver«
jchwindct, und nur durch die oberen Scheiben glotzt
mit h_albblinden Augen der Nebel, Am Fenster
'_teht ein Tisch, darauf Bücher, längst verwelkte
Llumen in einer blauen _Glasburk«, eine Flasche
mit Milch.

tjejem »an den „Pinguinen" Schoge genannt. D'°
„Pinguine" hatten jeder einen Spitznamen.

Wo sind sie wohl jetzt, die „Pinguine"? Drei
— hier in Pari». Der _struwwligeWoilok irgendwo
in Narym"), Wolf, der Kleine hat geheiratet und
sich von derKompagnie zurückgezogen, ebenso Hasel
die _Fannlienmuttei ist und _Iammerbiiefe schreibt.
Wo_ f̂, der Große ist Arzt geworden, trachtet ver-
geblich darnach, sich eine Praxis anzulegen, siedelte
von der _Meschtschanskaja zur _Bronnaja und von
dort zum Siegestor über.

Es gibt keine „Pinguine" mehr, die eng und
f_reundschaftlich miteinander lebten, sich tag»
_lich im kleinen braven Häuschen an der
P_owarskaj» sahen. Da« Leben war in
ihren _Reihen getreten, sprengte die Kette der fest
haltenden Hände, zerstreute die einzelnen Glieder.

„Es ist kalt, Schoge", sagt da« Mädchen und
ihre Schultern zittern.

„Ja, es ist kalt", sagt _Schoge, eine ganze
Wolle Hauch von sich gebend. „Laß mich, Gag»
ich will's probieren."

Er setzt sich auf die Diele neben Gaga und be-
ginnt die Asche _herauszukratzen. Lange müht er
sich unbeholfen. Ein Rohr führt vom Oefchen in
den geschlossenen Kamin, und dort im Kamin heult
von Zeit zu Zeit her Wind laut und bang_.

Im Zimmer ist es ebenso kalt wie auf der
Straße; Hände, Wangen und Nase frieren. Vom
Fenster zieht es kalt; die Haare bewegen sich aus
dem Kovs.

Gaga legt sich auf« niedrige eiferne Bett und
die Federn vibrieren noch lange, wie eine gespannte
Saite, nach. Dämmerung. Hinter dem Fenster
graut es, im Zimmer wird es dunkel. In Hnl
und Cape hantiert Schoge undeutlich vor einem
hellen Fleck, der Oeffnung de« Oefchen«. Da»
Oefchen brennt, im Zimmer aber ist es noch
immer kalt. Schoge erhebt sich und geht zur
Ecke, um sich die Hände zu waschen. Die Finger
tun ihm weh und erstarren im _eistalien Wasser.
Die haut ist durch'» _Waver und die Kohlen rauh
und rissig geworden. Tann tritt er an'« Uet',
_Gaga liegt mit einem Pelz zugedeckt und zittert
leicht.

Er mickeit ihre Füße ein, setzt sich neben sie

') _Lmd: in _Nibuien, _Gou», _TomZt,

und streichelt ihre ,_^_aare. Dann nimmt er ihre
kalte Hand und picht sie an sein Gesicht. Er sitzt
unbeweglich. Sie schweigen.

„Wo ist Mau, _Gaga?"
„Sie ist zu _Sergci gegangen", sagt _Gaga;dann wie

erklärend,„bei ihm ist's so warm.Der Kamin brennt
Tagund Nacht." „Ja, bei ihm ist es mann," spricht
Lchoge, er ist vor dem Nett niedergekniet und
verbirgt das Gesicht im Pelz. Ja bei ihm ist _e_«
warm, denkt er. O diese verfluchte Kälte! In
der Heimat knirscht jetzt der Frost, der Wind reißt
sich von den Dachrändern und wirft den kalten
scharfen Schneestaub inb Gesicht. In den Häusern
aber, hinter den _Doppelfensiern ist's gemütlich und
warm. Im geheizten Zimmer schmilzt das fried«
liche Licht der Lampe unter der grünen Kuppel.
Man sitzt am _Teetisch, liest Zeitungen, die alle
vier Tage dorthin gelangen. Die Eintretenden
riechen nach Frost, dem lustigen, munter machenden
Frost, in ihren Haaren taut der Schnee. Mag der
Wind nur zürnen, in den _Hau>ern ist 3 warm.

Die Menschen haben den Wind hinter die Stadt-
grenze verjagt, dorthin, ü'o sich die schwarzen
Zäune der Aauplätze erstrecken. Dort schwingt er
sich übers Feld, fliegt über den Fluß, den _ver,
schne_.tcn _Eisenbahndamm, schmiegt sich an die
Z une, weht wellenförmige Schneehaufen zusammen
und rasselt unablässig mit einem abgerissene»
Blechschild, Hier aber — —, Die _kalie, f euchte
Siraße _oriugt dnrch die Ritzen dei, Fenster«. Die
Mauern des Hauses saugen Feuchtigkeit und Kälte
auf. Da« kleine Oefchen, da« so schwierig zu er-
heizen, füllt das Zimmer nur mit kaltem Dunst,
die Gedanken erfrieren und erstarre» im Kopf,
arbeiten tan» man nicht. E« ist fchlimm, fehr
schlimm I Mau ist zu _Scrgei gegangen. Ja, bei
ihm, im teuren Hotel ist e_« warm. Tag und
Nacht brenn! der Kamin und auf der Diele liegt
ein weicher, warmer Teppich. Wie schön, in der
Wärme zu sitzen!

Mau ist s«rt. Am Tage arbeilet sie in der Sorbonne
und der Bibliothek. Um Tage schmerzt ihr immer
der Kopf, am Tage ist sie imnur müde und durch-
froren_. Und am Abend geht sie zu _Sergei und
tehrt erst spät in der Nacht heim.

Schoge lebt eine _Eta.-e höher; in der Nacht
;eht er auf d n Flur dir dunklen Treppe hinaus
und horcht üver_' 2 Geländer gebeugt. Das Glas

Das Mädchen setzt sich und _stricht linkisch mit
dem Rücken der kohlende_schmuyten Hand die Haare
au« der Stirn. Sie blickt mit müden, starren
Augen auf den Eintretenden. Sie schweigen.

„Es ist kalt, Schozc", s agt das Mädchen.
Schoge ist der a!« Spitzname des Eingetretenen.

Er stammt aus jenen Sonnentagen, als die „Pin-
guine" n»_5, Stockholm fuhren. Was diese« Wort
_gedeutet, weiß niemand. Ein alter Schwede wieder-
holte e2 mehrere Mal, iiuem er _Iemljejew auf
die Schulter _Nor_^_ie. Seit der Zeit wuvd« Jen-

Van de« lurliindlschen Synode

berichtet die Bali. Tg.: Nachdem die _Sitzung
vom 10. September durch ein Morgengcbet _ron
Pastor Becker-Frauenburg eröffnet morden war
hielt dieser einen Vortrag über das Konfirmations-
s_ormular, an dem er verschiedene _Uenderungen
vorzunehmen vorschlug. Sodann sprach Pastm
Freyberg-Ugahlen über da« Thema „Wie bauen
mir unsere heimatliche Kirche?"

Ter Herr _Generalsuperintendent macht die
Synodalen darauf aufmerksam, daß sich in ihrer
Witte ein Iub,_Iar befindet, Propst Glaser-Zabeln
stehe mit dem heutigen Tage vierzig Jahre im
Amte. Der Herr _Generalsuperintendent dankt ihm
für seine langjährige Arbeit und wünscht ihm
namen» der Synodalen Gölte« Segen. _Damil
schlutz die _Vormittagssitzung.

Am Nachmittage gab Pastor _Katterfelb den
Jahresbericht über die Arbeit in _Thabor unt
legte Pastor _Urban den _Kassenhestand der An-
stalt »or.

_^
Propst Seesemann-Grenzhof berichtete sodann

über die Kasse zur Vermehrung geistlicher Arbeits-
kräfte.

Der Herr _Generalsuperintendent legt der Synode
ein Schreiben der „St. TrinitatiZg_^meinde zu
Baston" vor, in welchem diese die geistliche Not der
Letten in den Vereinigten Staaten schildert, denen
es an Geldmitteln und an Pastoren fehle. Die
Gemeinde bittet um Hilfe aus dem baltischen
Mutterland«,

Pastor Döllert-Sackenhausen hält einen Vortrag
über da« Thema: .Was für eine Predigt »erlangt

unsere Zeit?" Au den Vortrag knüpft sich
ein lebhafter Gedankenaustausch der Synodalen.

Nach Gesang de» Liedes: „Bis hierher hat mich
Gott gebracht" hält der Herr _Generalsuperintendent
eine Ansprache über Koloss, 4, 17, in der er den
Synodalen mitteilt, dah sein Aller ihn zwinge,
»on seinem schweren Amte zurückzutreten, und daß
er bereits seinen Abschied eingereicht habe. In
herzlichen, ergreifenden Worten wünscht er
den Synodalen Erfolg bei ihrer Arbeit und
segnet sie.

Propst Glaser-Zabeln dankt ihm namens der
Synodalen für seine fast zehnjährige treue Arbeit
und spricht über ihn den Segen. Mit Gesang
des Liedes: „Segne und behüte" wirb die
Synode geschlossen.

Die Wahlenthaltung als Stärlung de»
Ouüolition.

Die Russj lonstatiert an der Hand der bisherigen
_Wahlresultale, daß sich in ganz ungewohntem
Ma_^e eine Zurückhaltung der Wähler bemerkbar
mache; sowohl im Süden als auch _numnehr bei
den Kleingrundbesttzer-Wahlen im Gouvernement
Petersburg, wo »on1629 eingeschriebenen Wählern
nur 84 erschienen sind. Diese Erscheinung wird
von dem radikalen Blatt mit der deprimierenden
Wirkung des neuen Wahlgesetzes in Zusammenhang
gebracht. In diesem Zusammenhang dürfte es nicht
ohne Interesse sein, nach dem Zeugnis der Russj
konstatieren zu können, daß diese _Wahlenthaltung
trotzdem keineswegs den _staatserhallenden Parteien

sondern lediglich _derO p p o sitton zugule kommt.
Das genannte radikale Blatt schreibt:

„Wir halten die Wahlen selbst bei einer weiteren
Entwicklung und Vervollkommnung des „Sch ein»
konstitutionalismus" keineswegs für eine Komödie.
Wir sehen bei Gelegenheit der Petersburger
Wahlen, daß auch die „Komödie" nur uns zu
Gute kommt: die Wahlen stärken in ihrem End-
resultat nur die Opposition. Vei den vorliegenden
Ziffern kann man bi lligerweise dieRätselfrage: Ist das
Land nachrechts gerückt oder nicht? — schwer beant-
worten. Das aber kann man jedenfalls konstatieren,
daß die „nach rechls gerückten" Grundbesitzer
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im Treppenfenster ist zerschlagen, Schoge'_s Hände
und Füße frieren, seine Wangen werden kalt. Im
dunkeln Schacht der Treppe stapfen dazwischen
schwere Schritte, Zündhölzchen flammen auf. Auf
die Treppe kommen aus momentan geöffneten und
ebenso schnell wieder geschlossenen Türen Bruch-
stücke uon Gesprächen geflogen.

Das Haus Nr. 8 ist ein unruhiges, von
russischen Studenten und französischenProstituierten
bewohntes Haus. Die ganze Nacht wird auf der
Treppe gegangen. Die weiblichen Wesen sind
schon bekannt, die männlichen wechseln häufig.
Nachts hört man nahes und fernes Lachen, oft
Weinen. Bisweilen währt ein längeres, monotones
Gespräch hinter der Tür. Aus dem Grunde des
Korridors ertönen russische Lieder. Ein unruhiges
Haus. „Säle Maison de passe". Es ist spät
Die Uhr vom Val de Grace hat 12 geschlagen
Gaga, unterm Pelz erwärmt , ist eingeschlafen.
Schoge erhebt sich leise, er schwankt, wie mit
kalten Nadeln sticht's in seine Füße. Zart, vor-
sichtig küßt er die Stirn der Schlafenden und geht
auf Fußspitzen hinaus, sucht ein Knarren der Tür
zu vermeiden.

Er steigt zu seiner Wohnung hinauf. In feinem
ungeheizten Zimmer ist es noch kälter. Er sucht
nach den Zündhölzchen auf dein Kamin, unter
seinen Füßen knirschen kleine _Koakssplitter. Er
zündet die Lampe auf dem Tisch am Fenster
an. Die Lampe ohne Kuppel, brennt in
düsterem Schein und spiegelt sich trübe
im dunklen Fensterglas. Es scheint, als
blicke aus dem Dunkel des Hofes eine ebenso
düstere, mit der Leere des Zimmers unzufriedene
frierende Lampe.

Was tun? In dieser Kälte ist es unmöglich zu
lesen, es ist auch nichts da. Schoge geht im
Zimmer auf und ab und horcht. Im Korridor
hört man Schritte, das Rascheln eines Rockes.
Dann Gehen und Sprechen schon hinter der
dünnen Wand links. Dort wird lange ravagiert.
Man hört ,,_H .1Ioll», mou visux". „_liens,
_voraus ..." „_N'e8t-oe _pag_« . . . Dann ver-
stummen sie.

Stille. Unten pfeift jemand laut und sehn-
suchtsvoll. Schoge tritt auf den Korridor hinaus
geht auf den Nreppenflur, stützt sich mit dem
Ellbogen auf das Geländer und schaut hinab.
Durch die oberen Scheiben des Fensters vis-ä-vi_«

dem Treppenabsatz blickt der trübe _Nachthimmel.
Kalt und scharf weht es durch die eingeschlagene
Scheibe.

Die Uhr vom Val äs 6_iaoe schlägt ein Viertel.
Tief unten geht die Glocke. Noch einmal und

noch. Die boshafte Concierge hat einen festen
Schlaf. Dann steigt jemand vorsichtig die Treppe
hinauf. Das ist Mau. Leise Schritte. Näher
und näher. Das Geländer, auf welches sich
Schoge stützt, erbebt leicht. Sein Herz klopft
laut. Hinuntergehen? Nein, nein. Schoge schämt
sich, daß er hier steht und _Mau's Rückkehr be-
lauscht.

Sein Herz klopft heftig. O, welche Qual
Mau, liebe Mau, warum bist Du mir mit eincm
Mal so fern? Die Uhr schlägt 2. Ja, ja, die
Zeit ist gekommen, einsam zu sein. Die kalte
Zeit ist gekommen; die Macht der feuchten Fin-
sternis hat begonnen, der Frost ist gekommen. Wehe
dem, der sich keinen Kamin heizen, der nicht
Fenster und Türen fest verschließen und verhängen
kann. Die Kälte kommt und nimmt dir das

Beste, _^ie kam und erfüllte die Worte: „Wer
da hat, dem wird gegeben, wer aber nicht hat
dem m rd auch, das er hat, genommen werden."

Wieder unten die Glocke. Die Haustür schlägt
zu. Unregelmäßige, schwere Tritte auf der Halz-
treppe. Schoge hört, wie der' Steigende stehen
bleibt, sich verschnauft, und wieder geräuschvoll
weiter steigt. Das Geländer erzittert. Immer
näher. Der Steigende atmet schwer und am
Zittern des Geländers merkt Schoge, daß er sich
mit der ganzen Last seines Körpers darauf stützt.
Schon ist er ganz nahe, die eine Hand, die sich
längs dem Geländer heraufschiebt, berührt Schoge's.
Der Steigende schreit auf, in feinem Schrei ist
Entsetzen. „Ruhig, ruhig," sprichtSchoge,„bin's . Ihr Nachbar." Er hat in ihm einen kleinen
Franzosen, einen Poeten, der ihm gegenüber wohnt,
erkannt. Der Poet hält Schoge's Hand fest und
atmet schwer. „Ach, mein Freund, " sagt er mit
schwacher Stimme — „ich hielt Sie für jemand
Anderes. Sie verstehen wenn man sich
von Haß umgeben fühlt — — nicht wahr — —
der einmal zu Tage treten muß. — — Es gibt
einen Menschen, der Ihnen sehr ähnlich ist, dazu
der Glanz Ihres Pincenez's bei dieser schwachen
Beleuchtung . . . Nah, ich kann jeden Moment
einen Messerstich oder eine Kugel erwarten . . .

nicht wahr? Dazu habe ich einen Herzfehler.
Entsinnen Sie sich eines Schreis, mitten in der
Nacht, vor einem Monat, der das ganze Haus in
Aufregung versetzte? Damals erfuhr man nicht
wer .... Das war ich. Nur. um Gottes
willen, sprechen Sie niemand davon, Monsieur
ich möchte nicht für verrückt gelten. Nicht wahr?

Er sagt das alles schnell, mit schwacher
Stimme, durchs schnelle Steigen benommen, außer
Atem, vom durchgemachten Schreck ermattet. Die
ganze Zeit läßt er Schoges Hand nicht aus der
seinen, mit der anderen _^stützt

er sich auf dessen
Schulter. Vor Schwäche und Atemnot schwankt
er wie ein Betrunkener.

„Sie aber scheinen mir sehr betrübt" , sagt er
freundlich, „warten und warten umsonst, nicht
wahr? Gute Nacht, Monsieur"

Er verschwindet im Dunkel.
Schoge hört, wie er mit den Schlüsseln hantiert

dann das Anreiben eines Zündhölzchens. Schoge
steht noch immer im Treppenflur. Nach einiger
Zeit kommt der Poet mit einer kleinen Lampe in
der Hand durch den Korridor. Er ist sehr bleich,
in Filzpantoffeln, ohne Kragen. An Schoge vor-
beikommend, lächelt er ihm zu; auf dem Rückwege
sagt er, die Hand auf Schoges Schulter legend
„Wenn Sie keine Lust zu schlafen haben, kommen
Sie zu mir!"
„Danke", sagt Schoge und folgt ihm. Das

Zimmer des Poeten ist sehr klein. Das Bett mit
dem Baldachin nimmt gerade die Hälfte ein. Ein
kleiner Tisch, ein Bücherregal und Blumen , die
sich im dunkeln Spiegel erblicken. Auf dem kleinen
Ofen steht ein irdener Topf. „Um Tee zukochen"
erklärt der Poet, „ich liebe Tee, wie ein Russe
und die Wärme wie ein Kater". Im Zimmer ist
es allerdings warm.

„Sie ist nicht gekommen Nou _vieux?", fährt
er freundschaftlich fort. „Mag er es denken , es ist
doch ganz einerlei". Schoge nickt mit dem Kopf
„Ja, ja, das macht uns leiden", sagt der Poet

„Wo lassen Sie Ihre Gedichte drucken?" fraat
Schoge.

„Ach, mich zu drucken hat man keine
Lust. Zwei Mal erschien ich in kleinen
noch jungen Journalen, aber niemand
will uns lesen. Ich hatte mich dort Noel _Wassor
unterschrieben, mein eigentlicher Name ist — Leon
Rousseau. Ich bin nicht _allzubekannt, nicht wahr?"

„Lesen Sie _mirZetwas von Ihren Gedichten vor."
„Gern." -
Der Poet zieht die _Tischschieblade auf und ent-

nimm ihr einige Blätter mit sauber an einander
gereihten Strophen in feiner Schrift.

„Zum Vorlesen. Gut, dieses:
„Wenn ich abends beim düsteren Schein der Lampe
In meinem Zimmer dem Wachsen der Einsamkeit

lau sche_.
Fühl ich in mir erwachen die Tage der Kindheit
Wie mein Zimmer so einsam, so weltverloren.
Und mein Heimatsstädtchen mit grünen Fensterläden
Diesen Läden, so eifersüchtig auf's _Tagesl.cht,
Schickt seinen Gruß mir, liebkosend und traurig
Wie eine Mutter, die nach fernem Sohne sich schnt.

Ich strecke die Hand aus nach diesem Heimats-
Phantom,

Will atmen die Luft der Felder auf's neu_.
Den Duft des Kümmels, der wilden Nelke.
Doch um mich Paris, ein Meer uon Dächern und

Gleichgültigkeit,
Und im Kamin das Heulen des _Winterwinds".. -

„Das ist gut", fagt Schoge „lesen Sie noch
etwas".

Lange liest der Poet, verschiedene Gedichte, lange

und kurze. In ihnen ist Sehnsucht nach einem

kleinen, weißen Städtchen, den Gefilden von _«

_Mans klagen über Einsamkeit, Kälte und die

Gleichgültigkeit der Menschen. „Was machen S«

hier in Paris?" fragt Schoge, als er geendigt hat.

„Ich schreibe bei unserem Abgeordneten. Genug

um nicht zu sterben, nicht mehr . . ." Daraus

spricht der Poet lange van Paris, seinen Enttäu-
schungen, betrogenen Hoffnungen. Sie trennen

sich, wie die Uhr auf dem _Val de Glace uno

noch eine andere 4 schlägt. Schoge geht über den

kalten, dunklen Korridor in sein Z.mmer. Das

Haus schläft. Nur unten pfeift jemand noch

immer, laut und sehnsuchtsvoll. Schoge stellt n°

einen einsamen Menschen vor mit unschön zum

Pfeifen gespitzten Lippen; ihm wird bang. _"
zündet keine Lampe an, um nicht das traurig

Zimmer, um nicht zufällig im Spiegel sem von

Kälte und Sehnsucht entstelltes Gesicht zu sehen.

„Mau, liebe Mau, warum bist Du mir 1«

fern?Il . . ."

hübsch zu Hause geblieben und nicht zurWahlurne
geschritten sind. Und gerade auf sie haben die
Autoren der Wahlgesetze vom 3. Juni doch ihre
Hoffnungen gesetzt! Mit welchem Schmerz muß
sie gerade das Versagen derer treffen, die sie zur
dritten Duma geladen haben."

Die Nutzanwendung für unsere Verhältnisse
ist nicht schwer zu ziehen.

— Die Gewissensfreiheit im Heere. Seitens
des Heiligen _Synods ist, wie wir in der Pet. Ztg.
lesen, an den P_rotopresbyter der Militär- und
Marinegeistlichkeit Alexander Shelebomski ein Be-

fehl ergangen, der eine Erläuterung des Zirkulars
des Ministeriums des Innern vom 16. August
1905 über Uebertrittswünsche der Militärs vom
orthodoxen zu einem anderen Glauben bringt. In
diesem Befehl wird ausgeführt, daß die orthodoxe
Kirche die russische _Staatskirche ist, die Devise des

russischen Kriegers, der Schutz des Glaubens, des
Zaren und des Vaterlandes sei und daher ein
Verbot des Uebertritteö von der Orthodoxie zu einem
anderen Glauben während des Militärdienstes
nicht als Beeinträchtigung der Religionsfreiheit
ausgelegt werden könne. Bei Eintritt in
den Militärdienst seien die Rekruten voll-
jährig und hätten somit vorher reichlich Zeit
gehabt, sich für die Wahl ihres Glaubensbekennt-
nisses zu entscheiden. Tritt während der Dienst-
zeit ein Wechsel der Ueberzeugung ein, so bietet

sich nach der Dienstzeit immer noch Gelegenheit
genug, den Glauben zu wechseln. Die ihrer
Militärpflicht Genügenden genießen ja auch andere
bürgerliche Rechte nicht, wie die Freiheit der Teil-
nahme an politischen Verbänden usw. Der Synod
schreibt daher der Militärgeistlichkeit vor, mit allen
Kräften der Propaganda einer anderen Religions-
genossenschaft als der orthodoxen im Heere durch
mündliche Ermahnung und die Herausgabe ent-
sprechender Schriften entgegenzutreten.

—ü. _Lemsal. Am Freitag, den 7. d. MtS.,
traf hier die Nachricht ein, daß am vorhergehenden
Tage, dank glücklichem Zufall, in Idsel (zirka 15
Werst von Lemsal) auch der Komplice des am
31. August c. in Treyden (viäe Nr. 203 der
Rig. Rundschau) verhafteten und wie verlautet, im
Rigaschen Gefängnis-Hospital den erhaltenen Ver-
wundungen erlegenen jugendlichen Raubmörders
Grehwe, Iwan Greschkow arretiert worden sei.
Grehwe besaß in Lemsal einen Friseurladen, den
nach seinem Verschwinden im vorigen Sommer
sein Bruder weiter führte. Greschkow, genannt
Wcmja, stammt aus einem inneren Gouvernement
im Herbst 1902 kam er nach _Lemsal, um bei dem
damaligen hiesigen Bauerkommissar Kutscherdienst
zu leisten. Nach der Verhaftung soll Greschkow
offen bekannt haben, mit aenanntemKomplicen mehrere
Morde und Beraubungen ausgeführt zu haben.
Die letzte Untat dieser gefährlichen Strolche in
hiesiger nächster Umgegend war die am 21. Juli c.
ausgeführte Beraubung des im früheren Ladenhof-
schen _„_Starpa"-KrUlle wohnhaften bejahrten _Lihdak.
Hoffentlich wird die Untersuchung alle Bestialitäten
dieser vertierten Bengel aufdecken und zur Ermit-
telung, sowie Verhaftung der zu ihrer Bande ge-
hörigen Helfer und Hehler führen, denn man er-
zähl t, daß die van Grehme befehligte Bande aus
mehreren Personen bestanden habe. In der
Nacht vom 30. zum 31. Oktober _»,. _z>r. ermor-
deten sie den Pächter des Ruthernschen
Meesel-Gesindes. OZ unterliegt auch keinem
Zweifel, daß der Rawlitzsche Verwalter _Saklit
der im Frühjahr in seiner Wohnung überfallen, er-
mordet und beraubt wurde, auch zu ihren Opfern

gehört. Der seit vorigem Sommer, d. h. nach
Verschwinden der qu. Raubmörder aus der Stadt
und Bekanntwerden der von ihnen vollführten
Verbrechen auf den friedlichen und wohlhabenderen
Landbewohnern liegende Alpdruck fängt an all-
mählich zu schwinden. Es war kein Geheimnis
daß diese in der Umgegend Hausen nnd nie-
mand konnte ahnen, was sie planen, mann und
wo sie wiederum auftauchen werden. Schlechte
Erziehung und schlechtes Beispiel, sowie lüderliches
Leben, hat diese zwanzigjährigen Jünglinge in
kurzer Zeit zu mehrfachen Raubmördern gemacht.

_^. Sudden (Rigascher Kreis). Brand-
stiftung? Kürzlich brannte, wie wir erfahren
auf d_^m, Baron E. Wolff gehörigen Gute Sudden
eine gefüllte Bretterscheune, in der sich auch eine
Schindelmaschine befand, nieder. Die Scheune
war versichert, der Inhalt _jedoch nicht, und belauft
sich der Schaden auf gegen 4000 Rbl. Die
_Entstehungsursache des Brandschadens ist noch nicht
ermittelt.

Dorpat. Ein Wahlaufruf der estnischen
demokratischen Fortschrittspartei ist, wie die Nordl.
Ztg. meldet, Hierselbst am Freitag und Sonnabend
unter den Wählern verbreitet worden. _VZ wird da
u. A. bemerkt, vielen drohe die Hoffnung zu
schwinden, daß ein Ausweg zu finden sei, und
leugnen lasse sich nicht, „daß die Lage elend ist."
Um so mehr aber müßten „alle Bürger bis zum
letzten Mann in die Front derjenigen treten, welche
durch gesetzliches Recht sich den Weg durch die
verwüstende Anarchie durchbrechen wollen." Man
müsse „mit einmütig vereinten Kräften gegen das
deutsche konservative und reaktionäre Element
unseres Landes in den Wahltampf treten." —
Die hiesigen Wahlmanner-Kandidaten der estnischen
demokratischen Fortschrittspartei werden in diesem
Wahlaufruf nicht genannt.

— Die in unserem letzten Blatte erwähnte Ab-
lehnung der Benutzung der Aula der Universität
für die Reichsduma-Wahlen ist, wie die Nordl.
Ztg. erfahrt, nicht auf eine persönliche Entschei-
dung des Herrn Rektors, sondern auf einen Be-
schluß des Konseils der Universität zurückzu-
führen.

Kurland. Aus Durben wird der Lib.
Ztg, geschrieben: Der kürzlich in der Nähe ron
Durben bei einem Fluchtversuch erschossenc _Matties
Strauting, war bis zum Winter 1905 auf dem
Gute Groh-Lahnen als Stallmeister angestellt
gewesen. Beim Erscheinen der Strafexpeditionver-
schwand Strauting und mit ihm sein Kumpan
der ehemalige Groß-Lahnensche Maurer Koslowsky.
Es gelang vor ungefähr 2 Wochen dem in Durben
stationierten außeretatmäßigen Kreischefsgehilfen
den Aufenthaltsort van Strauting und Koslowsky
zu ermitteln. Während Strauting in Libau von
der Durbenschen Polizei verhaftet und nach Durben
gebracht wurde, verteidigte Koslowsky sich bei
seiner Verhaftung verzweifelt mit einer Mauser-
pistole und wurde dabei durch mehrere Schüsse

schwer verwundet, welchen Wunden er am
nächsten Tage erlag. Beide, Strauting wie
_KaslowZky waren berüchtigte Revolutionäre. Sie
waren es, welche im Norember 1905 eine wüste
Bande um sich versammelten und dann das Schloß
Groß-Lahnen einäscherten, nachdem sie vordem den
Geldschrank von Baron K. geplündert hatten. Im
selben Jahr nahm Strauting dem Groß-Lahnen-
schen Förster gewaltsam eine Büchse ab, welche er
auch das ganze Revolutionsjahr hindurch führte.
In dieser Zeit war er einer der _Hauptagitatare
wiegelte die Knechte durch revolutionäre Reden auf
und verteilte Proklamationen. In derselben Nacht
als in _Zierau Oberförster von Sieber erschossen
wurde, waren auch Strauting und Koslowsky aus
Groß-Lahnen ausgeritten; es kann als feststehend
betrachtet werden, daß diese beiden Schandbuben
auch an diesem Morde beteiligt waren.

Die friedlich gesinnte Bevölkerung kann unserer
unermüdlichen Kreispolizei für diesen Fang dank-
bar sein.

Kurland. _Dumamahlen. Man schreibt der
Bali. Tg. aus Kand au: Sonntag, den 9. Sep-
tember d.I., fand hier die Wahl zweier Bevoll-
mächtigten der vereinigten Gemeinde statt. Die
Beteiligung war trotz des schlechten Wetters eine
ziemlich rege. Erwählt wurden die Gesindesmirte
Ans _Sauermann und Peter Ohsis, beide
rechtsstehende Nationalisten, während
die im vorigen Jahre erwählten beiden Progres-
sisten im Mahlgänge unterlagen. — Die Wahlen
verliefen ruhig.

Zu Bevollmächtigten der Gemeinde Zehren
(Talsenscher Kreis) sind Sonntag, den 9. Sep-
tember d.I,. das Mitglied des Provinzialrats
Alexander Münder und der Gemeindeälteste
Paul _Iannsohn erwählt, beide rechts-
stehende Nationalisten.

Zu Bevollmächtigten der Dünhöfschen Gemeinde
(_Bcmskischer Kreis) für die Wahlen der bäuer-
lichen Reichsdumawähler sind, wie die _Latw. mit-
teilt, ein Mittel Ahbel und _Iahnis Goldmann
gewählt worden. Goldmann war bekanntlich
_GNed des kurländischen Provinzial-
rats.

8iba_«."Senator William Willer, der
Leiter der zum Studium der _Uusmandererfrage
abkommandiertenKommission der _nordamerikanischen
Vereinigten Staaten, hat sich in der vorigenWoche
hier in Libau aufgehalten.

— Schwerer Unfall. Sannabend nach-
mittags mietete die Gasanstalt den zu Schloß-
Hasenpoth verzeichneten Lastkutscher Karl Needre
für den Transport von 10 Ballons Schwefel-
s äure von einem auf dem Sägerplatz stehenden
Waggon bis zur Gasanstalt. Als die Fuhre um
4 Uhr nachmittags sich in Bewegung setzte, wurde
aus dem vorderen Ballon durch die Erschütterung
der Stöpsel _hinausgeschleudert und vonderätzenden
Flüssigkeit wurde das Pferd bespritzt. Um ein
völliges Umkippen des ins Schwanken geratenen

Ballons zu verhindern, ergriff der Kutscher _doZ
Gefäß mit der einen Hand, aber inzwischen mn«
das Pferd durch, zerbrach eine _Fehmerstanae
schleuderte im Rennen die Ballons, die big _y««
einen zerbrachen, vom Wagen stürzte, und wurde
auf der Erde liegend, von dem Inhalte eines
Ballons begossen und mit schrecklichen Brand-
wunden bedeckt. Auch der Kutscher wurde voni
Wagen geschleudert, erlitt von der Flüssigkeit
schwere Brandwunden im Gesicht, und mußte ins
Krankenhaus geschafft werden.

— Die Perronsperre wird in Libau
auf dem Romnyer _Passagierbahnhofe vom 20
September an eingeführt werden.

— Zurückgekehrte Emigranten. Ge-
stern brachte die „Estonia" aus Amerika 47 Emi,
granten zurück. 26 Personen von diesen besaßen
keine Reisepässe und wurden deshalb mit Zwangs,
passen in ihre Heimat befördert. (Lib. Ztg.)

— Der Libausche Polizeimeister
Baron Behr verläßt, wie der „Rishsk. Westn."
gehört haben will, seinen Posten. Sein Nachfolger
soll der Chef des Gendarmerie-Kommandos des
Libaufchen Kriegshafens N. E. Poduschkin werden

Neval. Wahlergebnisse _aufde_«
Revaler F a b r i t e n. Auf den 9. Sep-
tember 12 Uhr mittags waren die Wahlen der
einzelnen Fabriken festgesetzt. Der größte Beil
der Fabriken hat, wie die Rev. Ztg. berichtet, die
Wahlen boykottiert. Das Ergebnis war folgendes
Auf der Baltischen Baumwollspinnerei erschienen
von 298 Wahlberechtigten 45 Mann; gewählt
wurde mit 21 Stimmen der Arbeiter _Charlampj
Michailow (Gemäßigter); _Volta van 187 er
schienen 3 Mann — boykottiert; Krull
von 160 erschien keiner — boykottiert-
Metallfabrik von 392 — 25 Mann — boy-
kottiert; _Wiegand von 190 — 3 Mann —
boykottiert; _Swesda von 5? — keiner —
boykottiert; Rote'.mann von 96 — 47 Mann
gewählt wurde Heinrich Hansan -_^ (Gemäßigter)-
Martel Makarow von 65 — 35 Mann
gewählt wurde mit 17 Stimmen Andreas
Mjaggi (Parteiloser); _Dwigatel von 762 — 93
Mann — boykottiert, Osse u. Kamp, von
180 keiner — boykottiert; _Iohannson uon
180 — 56 Mann — gewählt wurde mit 3«
Stimmen AlexanderAdorf (Gemäßigter, ehemaliger
Schutzmann); Grünwald von 50 — 3 Mann —
boykottiert; Luther von 741 — 148 Mann
gewählt wurde mit 122 Stimmen Iaan _SakZ
(Radikaler); Mayer «. Komp. von 197 — 127
Mann, gewählt wurde mit 89 Stimmen Gustau
Grasmann (Gemäßigte'); Eisenbahnwerkstätten
van 167 — 162 Mann, gewählt wurde mit
114 Stimmen der 60 Jahre alte Arbeiter _Eschlon
(Parteiloser) Eisenbahndepot von 186—49 Mann
gewählt wurde mit 40 Stimmen Juri Käep
(Parteiloser).

Neitzenstein. Revolutionsprozeß. Als
letzter Prozeß gelangte am 7. Sept. c. vor dem
Revaler Bezirksgericht in Weißenstein ein
Prozeß zur Verhandlung, dessen Sachverhalt w'c
seinerzeit bei seinererstmaligenVerhandlung unseren
Lesern schon mitgeteilt hatten. Damals wurde der
Prozeß infolge Abwesenheit einiger Angeklagten
_vertagt. Es handelt sich um die vom 15. bis
17. Dez. 1905 stattgefundene_Telephondemolierung
auf der Papierfabrik _Turgel und der Station
Allenküll, wie auch die Plünderung und
Niederbrennung der Güter Serrefer
Mehheküll, Torri, Tecknal, Allenküll, _Kirna und
Oiso. Von 39 Angeklagten saßen auf der An«
klagebank 32 Bauern, da 7 Personen sich aus

(Fartsetzuna auf Seite 5.)
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Am 9, September
Schwiegermutter, Groß

_«., um 4 Uhr morgen«
, Schwester und Tante

verschied nach kurzem, schwerem unsere liebe Mutter

_zeontwe Merch
im Alter «on 83 Illhren
auf dem Schloß

— Die Beerdigung findet
Kirchhof per Station

, den 14. September c,, pr

_Ringmundzhof statt.
2 Uhr _nachmittags

trauernden örigen
Vt»ckmann«hof, den 10. September 1907

,. Leiden ,
mutter

Marie .
geb. Frey,

. Freitag äcise
_Lennewardenschen

Die Angeh .
.

September entschlief sanft
er guter Bruder und Neffe

langem, schwerem Leiden im 22. LebensjahreAm 10.
mein lieber Sohn,

Leo Heidemann
_stucl. merc

Die Beerdigung findet Mittwoch den 12. September, präzise 2 Uhr nachmittags vom

Diakonissenhause aus, (Friedenftraße 3,) statt.

Die örigen

nach
> uns

,
_rer. .

Angeh .

vilä ^«_H«r d_»rt, 2l«:l! _druowx

Mütlt, iw«ll _NI_»N_2, Nl>>«»3
»nl _ViWob._moirirt.
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_V_^ T_»F_^,»_Z _^
MW W< >

, _^W ^^^
ei« _^^D»^^
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,
_^W_^^

ein modl. _2_immer
mit vollst, sep. _Eingang v. Treppenhaus
ist zu vermieten gr. Nemastr. 8, Qu.7,

bei der Aleranderstraße.

1 ZMültt _jll Vtmietell
_i_^_mlilil. nd. unmäbl. _1 K_^rckenftr. 38. 22.

Gchte Schäferhund-
Welpen

(schott.) sind zu verkauf«« Altrand«'
straße X«4, Qu. 2. Zu besehen von
Dienstaa.d. _li.Sept., v. HUHr oorm.an.

VanÄe!5g3ttnesel
von

M._Vann2g
Mgä. ülasolinenzts. Nr. is,

empfiehlt zu mäßigen Preis«!

_Illiimen uni lüumenvizngem«»!« l_»l
_MlKen _Niumen, «!«: lle«s»t!»n«>»
«»me.Nu!<e»!z. 5tt«»5»e,li_lliülli_ln,

u,!. m,, u, _s, m,

I«?!pl_!2N«!> In «s»«les »!!«»,!,_!,

_^ pwmpte _2u«te!!un«, _^

W«« ist shc»i°t „Lolllmi"?
Eine Neuheit auf dem
Gebiete von Stoffen für

V_^_V_^, öerren-Anzüge. Bei dem

/^M» tilligen _Preise », öNtl.
«^,_H»?

25 Kop, füreinen ganzen
_>_H -Vl Nbschmt! v, 4>/» Älfchin
M_^i! zu einem kompl.Herren-
Vis »nzug,steht dieser Stoff
»IS! einem solchen im Preise
»l? von ö Nil, pro Arschin
s_._^

in
nichts nach u.

besitzt
^^V_^ seine sämtlichen Vorzüge,

namentlich:t_,roßteDauer-
hastigteit, Eleganz, Pinüischc An-
wendung, Farben_: schwarz u, schwarz»
grau, _Nerjand unter Nachnahme ohne
Anzahlung, Bei Bestellung o»n drei
oder me_^r_Abschnitten wird _das nötige
_Untersutler für jeden Atlchnitt bei»
gelegt,NhneRisiko «ollstäno_.Garantie,
im Nichtconvenienzfallewird die Ware
z urückgenommen. _Ncftellnngrn find
zu adressieren an dieFabrik der Woll_»
_manufattur _g. _Nosenthal» L»d,.
_Korrespond, in rusf, n, deutscher Npr,

Iligä - _llallllllllss
üured.äon _Xlli««i-^?i1kyIm-Vl_2iHl.

_^M_^.Firm"
_Kkot. Nu«»»

Per >. _Dctober
mietfrei

_« »nlnöbl. Zimmer mit _Lntree, _pass,
für e, Arzt, _Rechtsanm, :c, K»ufstr,I, 2_Tr,

Ali llmöbl. _Zmmer
mit sep. Eingang ist sofort _cn 1 oder
2 Herren zu v«n>ieten _Uitauer _Vorft,,

_Muclenholmsche Straße 5, Qu, 1,

Kin kl.Zimmer
zum AbstellenvonUobeln«ild «efncht.
Offeilen mit Preisangabe 5_>i!> A. _1,
7833 empfängt die Lr«, der Nig,_Rdsch,

Zahnarzt sucht zum Januar

H—3 ZimmeV
im Centrum der Stadt, Off, «üb _N, y,
786? empf, die _Erped, d, Rig, _Rdsch,

Ein stillei, _linderl, Ehepaar sucht zu
Ende September in Hagenöierg, unweit
dem T>c>mpfbo!stege «ine

MjjliW ION z _Zimerll
u, Küche, Gesl, Off, u, N, H, 78Ü5 mit
P_reiZang. _empf, d, Exp, d, Rig. _Ndsch,

l_^l_^ unmöbl. großes
_^lll _Iimmer
ist mit Pension ,n »eim. Alexander»
_sliahe _Nr, 4, Qu, 2, 2>l. H»»en.

Ncberßrllße Nr. 4
ist das «efchäft«lok»l _nibft L»«el°
rännlen zu vermieten» Auskunft große
Sch!°ßstl»ße _Nr, 15, Qu, », », 4—S

3 wenig zcimchte Wen
find billig zu «_ciloufen Gertrud'

_straße 10 12, Qu, 23,

_Nnzicht8°l'05t!i2l'ten.
Sammlern !tzerren u. Damen) teile

auf Wunsch mit, wie u. wo es die beste
Gelegenheit gibt, in den Besitz der
schönsten Ansichten der ganzen Welt zu
gelangen. Off. unter _3_^mm_!_sr 7861
empf. die _Erped. der Rig. Rdsch.

Man verlange überall nur

_^_No_^_iniI.
Bestes _terpenlinfreies _Puymittel für

Schuhwerk u, malte Galoschen von
I»_raniinn, _Narstallstr,26, Tel, 3684.

l
_^

Verkaufe.
_^

Einträgliches, lange Jahrebestehend.

cän<lge5ch2tt
(Krug, Nude u, _Pfirdepost) lei einer
St„ i, umständehalbliz.nerl. Wo sagt
d, Erp, d, R, R,l, z,»8. _Ieptember.

_Umstindehaller sofort zu «erkaufen
l «ich«» LpcifczinKncl-Ginlichtunn
u. 2 eisern« Veitenmit _Federmatratzen
»i, SchM'edestr, 18, Qu, 2, v,2—5Uhl,

_Leuliinzcht 2« _llaufen
sehr alt«_Mah»8°ni-2chr_<inke> Tische,
ItHhle_, _fehr »_lte« Silber, _«_lruslall,
P»_rzeN»n, Stiche, Uhren, Kr»nl. ,c,
On- mit Preisana,. _Kirchenttr. _^9, Qu.1.

Gin Pianino
(Fabrik Weise) »on lehr schönem Ton
wird »_ermictet Todleben_>N°ul,2,Qu,21.

_^ _^
««in» VNl 25

_^2Ns°n _H_: _^_V _^°!»Il!«l«°c!U««>31_'_e«!>^l.llri(!^»I! !

_ß _rrim»-N>ullMl> Z_°_!_iii!«t« _^oäruH«!
_j!_s _ü«n««te _Llldrittvn! Lilliz« ?r«i»«! > _!

_ß _ü. li_^_elzi_^N liuülif. j

«^M-_Hs^^_rM
_Nitt«n. Näuf_«, _<-_^-"^^NclN,en. _Prussalen

«oUständiae »lu«io»!ung _Uuftr,empf.
Tel, 3345, Post'Aoi,: V. »i. «pecht,

«iga, _WitebZter Str. 35,

_Vollrnackts»
_Formulare

»in_<l ,t«<» ,ornl!b_>l w

llU6il _ll_uellllru_^_srnl.
Mz» , _llompl»!: >/!«.

ll.km _Pseri!
(fehlerfrei), welche« _tadello«imReiten als
auch im Fahren geht, steht Abreise
»«««» »Mi«,,««l»nf Üilchensti, I«,

«""!«!« n. _^_nr_^tiÄiüZ, N«!!l8ti'285e l.

M _» M U _W_^ _^
_2U cosilcurrsll_^_IoZoll_?roi_«sn

IN. 8_^1015-I_'Stl'OiS_^_lli
lll _Ploillvlrisn Il_^2I1ll«N, _trsi 1_H8 _Nklll3

11 «»>>, >>_s« _3i»f, 185 «»», sis» pu»,
l̂ »np«>» »»«le »iinxnOicil»«» ^«_in<>_en«ul»«l><_ln,

ll«>u>^«>«u^«»«^!l»»ö«» «>^
_».«»npen un_^ l»««^«»!«un,!l«,«l,»n.

_?s/>^f
5t.kl_izziuro _M i_«ii)

H_^.
l^«_l _Xalkztr.!<° 31, _^m_«.v._<l. ><>. »un«ts.

_kin _lxsiellilllr
mit langjähriger Praxis, gestützt auf
_g_^c. _Mteste u.?«fänüche_Empfehlungen,
sucht Gtellun«. Off. 5ud _k. L. 7822
empf. die Erped. der Rig. _Runoschau.

_AlltllNtlNstigNll
_(_fchriftliche Arbeiten) _sncht ein jnn««
M»n», d« kn russischen u, _dlutichen
Sprache in Wort u, Schrift vollkommen
mächtig ist und von 4 Uhr nachmittags
zur Verfügung steht. Näheres Tuworom-

straë Nr, 6N, Qu,II,

Gin Mädchen
mit gutenZeugnissenwünscht«««Stelle
für Küche und Stube oder Stube »llein,

_Gerlrudstrasie Nr, 48, Qu, ?,

Junges Mädchen
such» «teNe für Küche u, Stube, Gr,

_Moskauerstraye Nr. 6_ss im Scharren.

Junges Mädchen
mit guten Zeugnissenwünscht Stellung,

_RomanowNrake _12. Qu. 5.

_^0lM._ziM!lili8_i

Llt_«., sonn, _tilxlene MhMNg
von 7 Zim. mit Veranda, sep. Garten,
Nadezim., eleltr. Vel., Tel. z. Ceptbr.
resp. _Noobr. zu venn. _Hagensbcrg_,
Schwalbenür.1,tzaus Schröder, Tel.796.

Line sonnige Wnnnz
von 4 großen Zimmern ii'i Kauf-

Majorenhof.
Möbl. Winterwohnung v. 3 Zim.

ist zu _vermieten Theaterftrahe 43.

Vier müblieite Zimmer
werden einzeln, auch zusammenhängend,
vermietet Todleben-Boulevard2. Qu._21.

Plötzlicher Ableise Wer
werden 2—3 zusammenhängende,

sonnige Zimmer ftei.

Pension Treymann-Richard,
Cli!»l>Mtr.2I,Qu,1,L>»u§ _liiienbausen,

M Mn Peiißüi ßn» _z _Mlilge
Mmn zu »_eigtkn

Elisabethstraße 9, Quart, 5, 2 Treppen,
oeqenüber dem Schützenaarten.

_Relerncmilitllir
°.I. 1894, der in Maurer», Wasser-
leitungs_», sowie auch anderen häuslichen
Arbeiten bewandert ist, bittet um eine
«_WNellu»« als _Hauslnecht, Nacht»
Wächter:c, 2lnfr»gen zu richten große

Neigstraße 32, Qu, 5,

Ein armer blinder

_LtllWechter
bittet «_deldenlende Herrschaften um
Urbeit, wie auch sonstige _bilse. Alte
Kleider oder Wäsche, Adr,«_iUerstr, 49'
Qu, 22, _Adr, Prehde,

Eine delltschc junge _Vame,
der drei Landessprachen mächtig, firm
im Russischen, bittet dringend um
einen _Pl»» als Kassiererin, Veiläuserin
«der für schriftliche Arbeiten, Zuerfragen
gr, Schmiedestr, 4», Qu, 13,

üedilllete Dame
_^Deutsche), des Russischen vollkommen
mächtig, sucht _VtellunI als Hausdame,
Gesellschafterin, Lehrerin oder zum Be-
aufsichtigen derKinder bei Schularbeiten,
Näheres zu erfr. im_Alerandergymn. Qu.
d.I_nspektors,Eina,. v. _Thronfolqerbau!.).

Weiblicher
Apothekerlehrling

mit Praxis, der deutschen, russischen, !et!,,
teilweise auch der franz. Spr. mächtig,
_Absolventin des _Pernauer Mädchengnmn.,
sucht _Htelle zum baldigen Antritt,Off,

Wolmar, Kaufmann Mulle.
«_eltel_« bewährte

sucht Stelle zu kl. Kinde» wird rmvf.
Theater-Äoul. 7. Qu. 3, zw. 11—2 U.

Ein von ihrer Herrschaft gut empfohl.

Mädchen
sucht in einem kleinen Haushalt
eine _Ttell« für Küche und Stube.
Näheres bei _Toctor Den«ne, Thron»
folger_>Bouleimrd3, zw. 1 u. 2 Uhr.

Zwei mi>il. Zimmer
mit separatem Eingang, zusammen wie
auch einzeln, sind mit voller Pension
billig zu vermieten. Daselbst wird
auch gutes Mittagessen in und außer
dem _dauie _verabf, _Pcmluccistr._5, Qu.16.

2 _icizenk_, Mt Ml. Zimmer
mit elektrischem Licht, _Centralhei_^ung.
sind einzeln oder zusammenhängendmit
noller Pension zu uermietcn. Haltestelle
des Tram. Aleranderstrahe 34, vi_^Ä-vi_^
_dem Vüna"?vb_^_i.Qu. I, T_«l_«v_^on1ft55,

3 M«enh. _Zimer
teils möbliert sind ,u ueimicten.
_Elisablchsn, _H!^, Qu, IN,

Mädchen
mit Mt, wünscht e. -telle für Kücheod,
_Ltule, _Romanowstr, 20 beim Tmornü,

Ml>!<!l'N _>"" «"" ^«_ugniffcn
U<Iul!III>.!l wünscht Stelle fürKüche
un _2tube ._^_aisergartenstraße X_^ _19.
Qu, 5,

ein Mächen
wünscht eine_HteUc !ül Küche u,_Ltube,
Zu _nsi. Ntieistl. 14 bei« Dw«n>il,

.

Ein gr, und ein!,l gut möllierle«

v»l»»»»»»_r»_, n°n ,n »erMieten
Weber'lraë _^r. ll). Qu. 6.

ein helles, gut möbllertez
2_immer

Aussicht zur Straße) wird an einen
_^dcr Zwei Herren vermietet Romanow»

maße Nr, 47, Qu, 8
»l. hübsch m«»l. Zimmer ist billig

miethfrei gr. Nönigstrahe 32, Qu, s,
n. d, _Geiverlevnein.

Gesucht

mr Reftnirant 1. Ranges. Gage »0 Nbl., Vuffet auf Rechnung.
_^N.unl,NuffetierNl.7«5_:_z mi! gmouerÄng. d.

bisherigen _Stcllunacnund
_^isügung der _Photossiaphie _empj. die Erped, der Äig, Nundschnu.

_^ von _fs»« ««»» _ps«!>, «!«,,
HIi«_2d«t,t>«tr, 31 /^, _Iioclip_^lt,

I.

Lehrling
mit Schulkenntnissen kann sich melden

in der Glas_« und Lampenhandlung
Wt. _Trosimow, herrensrinßr _H° 10.

_«_Zellilkte 3_me
erschrene Min
zur Leitung großer Wirtschaft in der
tzeilanstali _»Htßassn" sofort gesucht.
Meldungbei Nr. 8cI_»öufeIÄtKaIkstr. 30,

von IN Uhr Vormittags.

Tüchtiger RcAniler
sirm in Schwachstrom_° Anlagen findet
dauerndeNeschäftigungb N._H>r!ndull,

Sündersirahe Nr, !_0,

Mädchen
für lküche u, 2!ube, selbständig kochend,
mit guten _Empsehlungen t»nn sich
melden gr, _Sandras!« 12/14, Qu, _N,

Junger Llindwirt
aus guter _Fcnnilie lNe!li_,§_deutscher)
mit mehrjähriger Praxis in Teutschland
und Argentinien und van forsttechnischer
_Ausbildung such» Stellung als _Ver>
n'aüer aus _gr, Gut. Oss, un!, Baron
I_>, 782S an die _Lrp. der Äic,, Rdsch.

Gesucht
ein tüchtiger

Glasschmelzer
iür eine Hohlglasfabri! im Innern de«
«eiche«. Schriftliche _Offerten _«ukll. _ü,
_Nr, ?8ö? emr!, d,Erp, d,N. !üundschc»,

Gin Tischlergesellu.
ein Lehrling

_»_onnen sich melden _elisalethstr»««23,

einen _cehrlin!, unä ein?
verkäufeln

engagier« das üüodemaaren , Geichäft
_i. _Allnuzlelst, 2ch«<ili!7i',s,l 2,

3<l 3ll_>l. hemlclligen,
welcher einem jungen Mann eine dau-
ernde Stelle als _Expeditor, Lagervern_?.,
Kassierer :c. verschafft. Off. u. _Ltolle
_N. ' '. 7,_^4_^ empf. d. Erv . d.Rig. Rdsch.

Zunger Lomnnz
der _niehrere Jahre in einer glitzeren
K°lonia:w»aren>hand!una, in der_Prooin,
tälig _gcmeien ist sucht 2_tellnng. Off,
M!l.fl^',?8ßc>_emr',d,E>»,d,«ig,i«u„d!ch,

Gin Nestaurations
Oommis

erster Klasse mi! guten Zeugn, u. _pers.
<Zmpsehlun>,en wünscht eine stelle.
Aus Verlangen!»nn 2«log gestelltwerden,
Offenen zub N, <?, 7s2H empfängt die

_Erped. der _Rigaschen Rundschau.

GeftA tWizn
_Tarawr

mit _Ealog für e, Lombard (Beteiligung
mU gr, Capital bevorzugt!. Nähere Un>
ssüien mit Gehaltzansvrüchen «übR,_!I,

7859 _empf. d. _Ezped. d, «ig. _Rdsch.

Penßon Kmitsch_,
_^i: Säinburg, --IevmoloiV-ßsospekt _gy.

Jahres-Pensionäre.
auch _Poffont«» finden_iederzeltAufnah««

WM" «»«>« «<,»iP»,e _Neht,u»
»erf»«»«g. Telephon _X«ü, _Edinburg.

Gebildete« junge« _ivladchen,
musikalisch, wird als

Gesellschafterin
zu einer jungenDnm« fürs Innere des
Reiches «_ewunsch», Nff, nebst Photogr.
u. Lhiff« N, !>', 7852bis «»_nnei«»»,
in der Erp. d. Rig. Rdsch. abzugeben.

süchtige Musen» u. _ltock°
_NWerinnen

tonnen sich melde» _gr Sünderstr. 5,
Qu, 4, 2 _Tr,hoch, _Dafelbst können sich

auch Schülerinnen melden.



O«dw<tt in «. _slmtz _Nuchimul««_, . st»««, Domplatz 11M, «ui nn» 2»illingsr»t<lti»ns»»lchu« _b« _VolMndijchn, M»lchinlnj»bnl »^O. W«un_^

Angekommene _fremae
Hotel St. Petersburg. Se. _Vxzell

General'Lieutenant N. F. Alexandnm
aus Wlna, Gutsbesitzer _Te. ElM,
_Landrat A. von Oettingen nebst Ge>
mahlinaus _Ludenhof, _Se. _Exzell.Senator
_Baran E. van Hoymngen-tzuene n«!>!t
Familie aus _Urensburg, N, v. Ditm«
nebst Tochter aus Kiddemetz, Varon P,

u°n Hahn aus Lubb-Essnn. A, «. 3«>
Wühlen nebst Gemahlin aus _KouuU
F. von _Saenger aus Peddeln, Lanorül
W. von Adeikas aus _Peudehof_, «°«
Ditmar aus Adsel-Koitüll, A. «°n
Samsonchimmelstiern» nebst Gemchlw
aus Seppkull, Baron W.«an EnM««
aus Schönheiden, Frau B. «._LllienM

T°_al nebst Tochter und Bedienung aus

dem Anstände. W, _G. «°n 0ett_,_Wn
aus Iurjew_, Stabs'Rittmeister S. R.

_Lisunon_, aus Wilna,Baron ». Engest««
«us _Dorp«!. Professor Dr. L. Keßler
nebst Gemahlin aus _Dorpat, Frau k-
«°n _Wolffeldt aus dem Nuslande
Baron M. »»« _Nolcken «_us Rma n,
Frl. Eleonore von _Nolffeldt °u« dm
Ausland«, A. von Muell« _«"s _DoM _,

Frau S. von _Nntrovaff aus Uxno«_, ,

Baron P. von der _NopP «^st
_^mahlin aus _Komzsberg, 3", M«« «.

_Wolffeldt aus dem Ausland«. Baron N.

K, von Saß aus Arensburg, 1", «>

_Antropow aus _Urnorm, _"_^ "V
Carstens aus _ArenZburg. ilaufleute

_^S. Votier aus London. V-_ °̂°°«°"
London. Fr°uF,M°rienstllluhauZM_^

VampilchMahr_«
An Bord tzdes Dienstag °u3 «»»«ck

mann nebst Frau und Km?«". _^Geiz nebst Frau und Kindern, _G«"

Geiz, Johann Jakob Ialxen.

An Nord des Dampfers ''»'_" f
«elcher gestern aus stet..« h'«

_^befanden sich folgend« 35 P""s
Fräulein Elf» _Earlberg. F«u

_H
Adaschewsky und S°hn.H_7_Z°w
nebst Frau und Tochter. Ntt"°

_^Rudolph von _Glaeser. Bernhard "y
Eduard Ungar nebst 3««' _G««^^
bach neift Frau, _OZcar D«hsi« '_^

_^_,_„g
_Muranoff. Fräulein Mane O _lla_^

^^^
Braun. Hans _MehlA W'MM ,_^
Nudol Born. Friedrich ««ss"'^ _««d
Sauer Karl Schmidt nebst 3««

_^
4 Kinder. Otto Weiler, ^«"_h.^««
Melchior Seelig.

_^
_I«"" _» ?l°lb<«

Frä»leln Wilhelmme S_.eut".
_Infelder nebst Frau. „ —«

N. 170 000 000 Nß8

äen 35.
18. I_^N

U. 57 600000

, Ltintdrücko 1.
_OU _N. <). 53 _OornMI

IloNmauait-X_^

_Vorlin _^_V., Unter äen I
_PraNkklirt a. ZI.,

Vortreten in ÜHlNdurF äuren

_5sorÄd6!itsoti6 _Vantl in Harndni'_3in

mit _2_^eiFniL

Kapital _V. 51200000

Xu» uuä Verkauk
HiuIö8_unF

_^u_»_Fabe von _^_Veit Xi-

1aF8UNFSn _^._itttU«, uu _HardurF.
_Nnorvou V. 9 000000

örsenMuFiFsr ülkektou_, _^
von _Xupou_» unä viviäsuäeii

, ui« oim« _vnrueriM8 _^vi
üer _^ _elt _xanidar 8inä.

. — _^utke_^_anrunF
Devot» uuü _Ver_^s_»1_tuuF _von
una äiedeMeneren HtÄ

Uitver_»enlu88 üe8 _Metern

»«!uuü 8_oneck8.
ellmueu.
in »Neu vioktißeu?lät_2ou

_>VertßeF«n8t_^nseu, ver_>
_ertvanieren.

äonei'n (8_»lv8) unter

_^nullum» von

8eliln88«ueu
_VerlnietuiiF von fener-

ital _ervou

_^in _Lreinen
_lioZZmalkt _Ä .

äi«

äer ä

d Veeli
_^

_ssitdristsn _»

_vevoziteuFblllern
von

_^
liIkkinmert

»^ <^_7
_^

»_u_« ä«m _^u«!«nä«
in

Urisin»!»
^>^_F «??^<^

_kiilluns «inselkünrte« Präparat

Namatoxon

_^
U_^sß „Nu>»n_«l"

»WD_^X _^_V_^R>» _^ _LeZts_« uuä 8_icd«_r«tsZ Nitt«! _xur Vwäsi_^cü_'.

8 _^W»V_^ l̂_^M>^ _^ _LteUunFäsrHrüits unäl_ r̂älti_^un_^ >_inr6s8unä!i6it,
U _^M»^?? «^ _^ _Lovodl illr ülw»_oli««ns, 2^« _aullli tür Nuäsr.

D> D _Verlan_^_sn 8_io _iiheizll äuroii_^u_« nur

_^ _^ _vslllliW N_2llk _H,N8,I_^3« bslütmitlli- ?rnts3«c>ißn
82_"/u UlinwFlobin eutdält, im t-rs_^W8«,til« 2um

»!»^«>^l_^>>»^'!V!^u! U8,miltc>ß'nii _2uäor_«i _?iluiLn_, äi_« beäsuteuä
D^«»»M«»»»«M«M»»» _vsnisser ÜLmoZ-_^_obin _ontlialtsn.
l _ttp_^_l?Vl!_NUMl??kNH _N»n,_»t«,8«n „_llVlNNll" üdei'tritNäadsr

l «2«,»!,!,_^ » _^ ŝ ÜdliFUQ _H_^M_^oFßN._M_^SN in 8ßiusm
_A_^ _N«l»l»_Un» _^ _Hllui,tbeLt»nätßiIs, Lo'ivis im _A«LÄ!iü_8,_Lk uuä
^»O"_^_'»»,_^^^^^^'_^ lÄUsssi II»,_Itb«,_ll!_sit.

---------- U«l»e^»>> «_n»,3Nll«:»,.

_HnKellolninen

Vall3s2_gl7. NÜL88ä

V. 1 ?anäu_!o
-

von

dßi

,

II,L2w-v2sielei!!l:2_iZs
_H,1ßX3,nä_«l8tr_«,8LS M z.80.

»«ut» u. täuücl! ,, _^uknßs um 8V2 _Udr
_^,denä« -.

WM8 fämiljen-l'l'llgsämm.

_^_suHUllt äsl „8tsl2 äS5 siläsu«".
Ne"u». l,.„z »ii_.z_^liei'g. "«""«-

_Loudrstts.

Nc_^mlibrist.
!_V!>»s Nixi, _^i-lln«tonu_^_tloi>8-i8._ul«lil_>.
lül'N« kl»»!, _Nxoent,li_<_iuß.

U-1e _^ßliwsstou,
_^ißuei 8_onbist,_is.

_2rr 3ll._^W>ß>,
ä_«i _dsiisdw NuL3i8<!kO _Huinoiist, _uui

noeli 4 IÄFS

8_ovi« äis üwi_^sn «_ngl»_gl_>'<«n

Gröffnnngs Anzeige.
Einem _hochgeehrten Publikum hiermit zur Anzeige, daß ,ch

Elisabethftr. 33, _L<te l>. _AtolleHl..
eine Filiale meiner

2heml5chenl>leimgungu.?2rbesei
eröffnet habe. Indem ich bitte, sich im Bedarfsfalle an mich zu wenden, versichere ich _prompte
Bedienung und solideste PreiZnotierung.

Hochachtungsvoll _R!,«. «^_V_^IOll.

GLro388 8MiaMt6_li-Vllr8t6llulln3
_^

i
n»

Bl»l>l«. "
_^

_^_M
_!_f u,_l _uook «inizs 'l_^_US _H.nt_^_rst._sil

ä«3
d_«1i«dt«n _2uwoii»t«u

D lVÜÄl'tin _x«n,p«n«ll«

_«_lln«> von AlenxVÜ.
GOOOOGOOGHOOzOOOOOOGGGi

W Im Xääle _ilez _LWnb_^_ttlinz.>
_llonn«^»»»«,ll. !3. 8_VP».«..

_H.benä8 » Ukr: '

_». LonvSl't
Meä _Nei_MM

p_^_ocl_^MM:
L!>»»!M8> _loli. op. 5. 8ou»t« F-moll,
8ll_!,uml>nn, _Nol_». 8_^_mpkc>_n. Ltuäen,
_Lonubsst, fr. op. W,4,ImnwmM
_^8 äur. üüsnöelzzonnLÄstliolily, f,
3 l_^ieäsr «lins _^_orts. Viüdlin_ ẑ_!
lieä (^,-gui) — Vol!l8li<>ä (_H.._W»!!)
_^l. Zpiuusrlieä w-äur). L!>»si>n, f_^.!>loet.u.rlle <ü-NoU. 6i_2uä_« Val««
_drillHUt_« N-äur. _Lsrcen_^ Dez-äur.

ßlliier_^a L-mnII.
douosrttliiFs!: _^, _LVellv»», _«,_»«

äs >, llspüt,p. _^Mn«s.
_«»_stenaulggt!«: 82«,! _uoetl _k _Ndl
3.1U, 26U, 2.1U, 1,8!l,

WI ?. FslÄusr. _WD

SWM'Iheatez',
Dienstag, den!.l September t9»_7,

?l/2 Ühr. Mittelpreise, _Alonn. _^ 3,
Zum 1. Mal: Das Lebensfest.
Lustspiel in 3 Auszügen »on C«l
Rößler. Hierauf: Der «_lrzt seiner
Vhr«. Komödie in 1 Akt »on Paul
Mongse.

Mittwoch, den l2. September l»<>7,
7^/ö Uhr. Große Preise. Abonn. _^4.
_Navalleri« _Rustiean«. Oper in
1Alt von P,Mascagni, Hiemuf: Der

Bajazzo» Oper in 2 Akten u._IPnlog
von Leoncavall«.

Donnerstag, den t3. «eptbr. l9N?>
7 l/2 Uhr. _Mittelpreise. _Aionn. 2 t.
Zum 2. Mal: Das Lebensfest.
Hierauf: Der Arzt feiner Ehre.3 _XronisuolMi_', «

! _^Htzlll u. l_^lltelM)
_^IllpßlllUllßllNl_.

l» »» i !N «,

8«llin-l'etrllleW
! u>it,_2u8_tslluiiF c>Mrl,t «

> _billigt ä.Xieä«rl»,_^8 ä.
l

I,_amz»_entlldrib H

_^.l.l1mMe, _^Mg»,
l 2ori>»,t8l 8tl. _Ifr. 18, l

'Ißl. 1012.
> I,_»mpenr«p»i'»tnreu, _^>M 6aIvÄ!,i8_ireil _uM M

_^ Liouciren.

8 l!2_Nllzllkuk««3zl:!lßf8l
ul>,<:li _z>»tsut. _VsltlilirLii

Statt 24 Stunden — !92 Stunden!
_^_. /^

^^ Uhren mit 8-tägigem Aufzug losteten früher
3« _N <MM«, M 26 Rbl. und waren nicht jedem zugänglich, _jetzi
'_^_' _^_V_^M_^

_kosten sie nur 5 Rubel.
3 f> '^!?nlM»^ N_>llNU_1_» E'ne in ganz Europa bekannte große Uhren-
^^_liWs1_MA^^Uv/HU fabrik hat, in dem Wunsche, diese Uhren jeder-

, mann zugänglich zumachen und dank denneuesten
-' _^_- Vervollkommnungen in der Uhrenmechamk, für

M sie diesen so billigen Preis angesetzt. Diese
Uhren sind aus schwarzem Stahl, Aufzug ein-
^^ _'" _^^ Stunden, aus Steinen, haben ein
sehr elegantes Aussehen nebst «ffenliegendem
_Mnen Pendel, Mechanismus Anker, Aufzug
°h"° Schlüssel. Preis nur 5 Rbl.. 2 Etück

_^^ _'M _^ _^^^' _^ Kvp. Transpart von 1—6 Stück
Wßf"^^ _^N Kop.. nach Sibirien 75 Kop. Versende mit

_^_M«^ Garantie
für

6 Jahre gegen Nachnahme und
^^

ohne Vorschuß. Zu adressieren an
die

Gesellschaft
^^ _b_^^ „_Atkucatnost". Warschau — 6.

_^
_Ä_^ i>ru ?l_>inä 20 _2!<>i,. _^,_^-

/ F' empfiehlt
_^ _^

» _Ma_^a_xin _6_koco!_acw .._c_^ll_^l_^_Lli" M

lomatkerinse
IiöcULt äelilillt, in _VadLldiWsu _«wMMt,

NänisekL Luttsi'kanlllung, llünlltl' . 3.

»us üusseisen mlt per.
«lläN°en,aMe V.ll. _«.-

lllexZnlleszti_' . _lli_> . 31.

_XVellpappS,
deck, unvemiistliche Waschen' vesMllUNg M
_grszzte unll kleinste _Iranzpotte, in _ganxen Vogen uns

beledigen _rheittosmalen empfiehlt

N _Nkwt? 2_oMe?t'lz.22stonn_3gel2bM
>l»« ll_»_GUV»<l_^

_^
esss« liiltesstsäsze _llr. b. l.

M9» — 8t««ln.

8«»nnl»l»«n«l, «l. l3, 8«p<Vn,l»«»»,
_Meiss 12 Ulir _mitt»^«.

u. !.««»».
3_j»llstüch_^ _NiesiuzstraZt.

Mittwoch, den »2. September:
Geräucherte Schaffleischsuppe, Schmor-
iraten mit Kartoffeln und Beetensalat.
Apfelsuppe mit Klößen, Kaffee_.Tee_.Milch.

_Liebhabern

aromatischen _rabZks
empfiehlt

„Vchltllere _UisAnz"
TMHMW 8uIt3U

Alexanderstraße 3. Thronf.'Boulev. 28.
Telephon 2984.

lUg«_,»_H>>«n»d»,_^_g»_W«,nn«u>,»>»

>><
_^

D»8 VÄüilifZlliiilf

_^2 M_^^
_elillnl»! II"

«l««0«», _z «l. »2. 8«p«>, g Ulli
Nlaaer KiünnfzLlilsslllirt. Nl!««»«!,!!»«.

_nigz — Läitürlistllst — feimblü'g.

iUg_»ß!> UamflfZelMfLl'l't'Uezgl_^_LNHft.

üiPer liZuImänn. _vLreill.
fustbilllungZ _llusZS.

Leßiuu äe_« _Ilnterriodt_« _»m 20. 8spt«mder 1907.

_^umsläun_^en. im I_^oe_3.1 äes _VyreiuZ am 10., 12., 14. uuä vom
17.—19. Zezitemdß! - 1907, von 7—8 _Ukr adeuäs.

Unterriektskäeker:

Vuellkülirunß, Odereuesu_» , _Hallorar: Il.b1. 8 pro _Kursus ,
„ _IInt6rour8U8, _„ „ 4 « «

Lautmänn. lüoi-rezVauäsu«! „ _„ 4 _„ «
„ Aßolinyii _» „ 6 » ,

8_pr«_lelien: V«ut8od, Ii,_n«3i8eli,l _»
_Vl3.i»_2<)8i5<:d, NnßÜ8ob) " « n » _»

LalliFraMß „ „ 6_, ,,
_Vei IyQüßeuäer 2k_>,b.I vc»Q Ikilueinnerü _Lussn 8_t«no_>

ßrllpUiS't!ur8« statt.

DämHe FlllUtll-Gymnllstlk'Wlnen).
Für: Damen (ältere und jüngere).

Junge Mädchen.
Kinder (u. 4. Jahren ab. Knaben bis 12 Jahre.

Beginn 17. September. »» ,, ,, ,
_ü/_lalMLtlw _Markos.

ElisabetWratze 17. Quart. 1. Sprechstunden von 1—3

N>« _N«»«l,2N!_gung«n in meinem

Mal- u. _XSiokSnatoliSr
_langen _Z,_u äsu l_?. 8ept» _Vlvu« 2«l»lile_^ _KUnnsu _uoeli _^,_utn3,t_>,m8 ünäsll.
_H,nmeläull_^eu tä_zlilltl von !2—> unä 4—2 Iltir, _H,_Ibsrt«tiH88s 12.

St<il>tllelMltmß.
Am«! MWt _KeMizl

in der _Mitauer Vorstadt, und zwar am
_Ranckschen Damm und an der _Mtauer
Chaussee, sollen vom Rigafchen Oeko-
nomieault Mittwoch, den _ls. Sep-
tember l9N7, um ^/22 Uhr _nachm,,
auf 3 Jahre, gerechnet o. 1. Jan. 1908.
verpachtet werden. >>°3380.

Niga, den 10. September 1907.

Schwed. Heilgymnast ». Masseur

konraä _^_Imblia
aus St. Petersburg.

Vom 8. September in Riga. Mühlenstr. 4.
Nnmeld. schriftl, u. perf. v. i-V_^ UH_r.

Gymnasiast
(Deutscher), Schüler de« VII. Klasse,
wünscht Nachhilfestunden zuerteilen,
sowie auch Schüler beim Lernen zu be- >
aufsichtigen. Kaisergartenstr, 62, Qu. 14,

von 2—4 Uhr.
N«c>_N_^H»M»,!I l'HAlMZiio _PSNNIG_^e'I'ö
" « ro_^oßni'k «1, 3«8_a»«IIl>,lI_^ n»
eo'büll, NPS_/_INV1'+_1> «_P6M6_'_^ie6ni>ixi>
IHLL_^_enitt. _^,!^p , He<i_?c>82, M. _AO»'!'
._^2 4, «s. 8, Nn_/ iki-i_, «««»o 0?^ 3—6,

Viplom._» bewährte cehresin
erteilt Damen, Herren u. der Schul'
jugend franz., _ruff. und deutsche
Stunden (_Conversation). Preis mäftig.
Anmeldungen täglich v.2—3u.8—8 Uhr
_«r, Sünderstr. 15, Qu. 3, 2 Tl. hoch.

Ane erDtne Hlülßlehmiil
mit langjähriger _Praxis, Hauptfächer:
Russisch u. Mathematik, wünscht gegen
Koft «. Logis Stunden zu erteilen.
Adresse zu erfragen _Romanowstrahe 155,

Qu. 1, bei der _Lehreiin,

.
_2uriekgskslil't

Vr.ll.8t8ilü8r
_^Voiiuß N»«leil>«»>«>«». 7,llu. 2.
8z>_rsetl3t>ui6L von 5—6 Ukr 2,b_«nä8.

lls.l.eMsiiliWt.
Hll8tält kür LßUssVMliäZtlll,

NMopäßÜiß u. M88M
in äsu <üur_»_+u äsr _Ninsr_^Iv;86i'

H,U3t_^It.
_H,uillelsuu_^sll, in _meiusl _^Vodnullß_':

_N»r»tHlI«_tra83s 20, van 4—5 _vkr.

_llr. mell. N. u. _LllelllLn_^rtl.

««««». Von V—, _U_2ä S—« _^lw!.

lupüokgokslirt

lls.mö.8.8le_^M2iln
Nn, 20. _8«p««n,»»^ _nenm» _WI,

mein« l)on8_„lt»tion _wieile!' auf.

fslll.WN _KvM.

Hast« Nellin_^_zieliesl,
Klavier- und Gesangschüler finden

noch Aufnahme. Sprechstunden nur
Dienstags und Freitags von 5—7 Uhr,
Ulexanderstillße 18, Qn. 9, Tel. 2187.

Viölill-, Zither- ll.
Mnhblinell-llntmW

ertüeilt _/. «!^2n«^, Matthäistr, 77.

All Mytechniler
(_Tiudent) sucht Stunde» ,u erteilen»
Special.: Mathematik, Rufs. u. Latein.

Katholische Straße 24, Qu. 3.

Meerttttig-Mehlner °s °^„
sucht _^o!_i._^_aeuti_soliono!', Meerrettig-
Exporthaus _Naiersdorf (Bauern),

Echnftliuie Arbeiten
in deutscher u. russ. Sprache, Ueber-
setzungen, Abschriften «» werden
gegen mäfnges Honorar «»gefertigt

Matthäistraße 18, Qu. 26.

Mtllrftrscher-Vereill.
Montag, den l7. Tept., 8 Uhr:

Oemttl-Pttsa«lW.
Rechenschaftsberichte. Wahlen. Budget.

von Müllersches
f2Millenleg2t.

Die statutenmäß. Jahresversammlung
der Administration findet statt am 13.
Tept» «., 7 Uhr abends, in d.Wohnung
des unterzeichn. Administrators, Nikolai-
stlllhe27, Q. 5. Alexander _Vcheluchin.



dem Staub« gemacht hatten. Die Verhandlung
nahm 2 Nage In Anspruch. Da« Urteil lautete
für3 Angeklagte auf 1_'/l,_IllhieKorrekti«ns-
ans» alt; für 1? Angeklagte auf 1 Jahr Kor-
reknonsanstalt; für 6 minderjährige Angeklagte
auf 4—8 Monate Gefängnishaft. Die übrigen
3 Angeklagten wurden freigesprochen.

Petersburg. Da« Ministerium der Volts-
aufllärung hat der Russj zufolge dem Baron D.
Günsburg die Erlaubnis zur Errichtung von
_„höheren Kursen zum Studium der
hebräischen Wissenschaft« erteilt.

Petersburg. Der Metropolit Antonius hat
den Nirsh. Wed. zufolge, an das Ministerium des
Kaiserlichen Hofes ein Gesuch gerichtet, das
Michaeltheater an einen von der Auf-
«stehungskirche _entfernteren Platz zu «erlegen.

Petersburg. Die _Virsh. Wed. versichern, ein
Ministergehilfe hatte hinsichtlich der Wahlen ge-
äußert, das Ministerlalünett erwarte, daß in der
_Reichsdumll die Rechten die Oberhand haben
meiden.

— Auf dem bei der Station Wyriz_» der
Moslau-Windau-Rybinsler Bahn gelegenen Gut
SsablwLiiz wurde am ß. September auf Veran-
lassung der Gendarmerie eine Haussuchung vorge-
nommen, die namentlich dem Sohn d:s Gutsbe-
sitzer« , einem Studenteil der Petersburger Univer-
sität galt, da eine Denunziation vorlag, _dah sich
auf dem Gute ein _Puluerkeller _befinde, und daß
dort ein revolutionäres z>,omiiee Versammlungen
abhalte. Als das Haus n«m Militär umzingelt
war, glaub!« der Student _Lsablinski, dah wieder,
wie schon zweimal in letzter Zeit, Diebe in den
Keller einbrechen wollen, und gab einen Schuß
au« einer _Jagdflinte. Auf diesen Schuß feuerte
einer der Soldaten mehrmals fein Gewehr ab,
doch traf keiner der Schüsse. Ssüblinski verteidigte

sich nun mit einem Revolver, indem er die ganze
Ladung verschoß, doch ohne jemand zu treffen;
bann sprang er zum Fenster hinaus und rief um
Hilfe, da er noch immer an einen_Ueverfall glaubte.
Schließlich wurde der Student gefangen und die
Haussuchung vorgenommen, bei welcher man ? Ge-
nehre verschiedener Systeme und 2 Revolver vor-
fand. Waffen waren mit obrigkeitlicher Erlaubnis
im Hause. Der verhaftete Student S. wurde »ach
Petersburg gebracht. Sein Vater versichert, daß
die gegen seinen Sohn gerichtete Denunziation die
Rache eines jungen Menschen sei, dem der
Verkehr im Hause der _Ssablinsti untersagt
morden war.

Hellings«««. Der sinnländische Senat hat
dem Rev. _Acab. zufolge, den _Generalgouverneur
Gerald gebeten, im Namen seiner sämtlichen Mit-
glieder die Gesühle des tiefen Bedauerns des
Senats anläßlich der Havarie des „_Stanbart"
Leiner Majestät dem Kaiser _unterbreiten zu lassen
sowie die Mitteilung, daß sie a» den Höchsten
herzliche Dankgcbete emporsenden in Anlast der
Rettung Seiner Majestät und der Mitglieder der

Erlauchten Kaiserlichen Familie aus der Gefahr
die ihnen dabei in sinnländischen Gewässern gedroht
hat. Infolge der ausgedrückten Gefühle der
Senatoren hat Seine Majestät der Kaiser befohlen
tem Senat den aufrichligen Dank Ihrer Kaiser-
lichen Majestäten zu eröffnen,

— Das Kaiserliche Geschwader liegt
der Reu. Ztg. zufolge, fortmährend in der Rilax-
Nucht vor Änler und wirk, wie verlautet, noch
einig« Tage dort verbleiben. In den letzten
Tagen nahmen die Allerhöchsten Herrschaften an
einigen Jagd- sowie Nuderpartien teil.

— Der _Fischereiintendant Schwedens, Herr
Ekman, ist in _Porttala an der finnländischen Küste
eingetroffen, zwecks vergleichenden _Sludiums der
ssillo-Fischerei und -Industrie. Die letztere wird
In P_orlkala bekanntlich von mehreren Renalei
Firmen betrieben, Herr Etmann gedenkt seine
Reise auch na,_n Nargön auszudehnen.

— Der Gcnenügouuerneur hat die llon-
z_essionierung einer finnischen Zeitung für die Kare'
lier im Gouu, Archangelsk abgelehnt.

_Hiinaburg. Die Wahlen im _Witebskischen
Gouvernement haben nach _Nationalisten zu ge-
schehen, also auch in der Stadt Dünaburg. Da
ist e» interessant, wie die Wähler in dieser _Etad!
aiUPvieit sind:

I, Ki,ne II, Kuric Tummll
l) Russen ... 84 33? »2l
2 Lutheicm« . . 23 2Ll 344
3 K»!l_,°lilcn . . 56 814 «?N
4 Juden . . , b73 3123 3«»«
b Kllraimen . . 1 — 1
_N) Mohammedaner 1 1 3

Lumm» ?>_I8 48«? d635
Bei bei Wahl zur zweiten _Reichsduma »aren

«!z wahlberechtigt 978? Personen verzeichnet
worden. Walt. _Ta,)

Ausland.
Mg», den 11. 24 1 Septembr,

Teutschland und Frankreich in _Maroll«.
Au« Pari« wird den M. N. N. vom 19.

Veptember geschrieben:
Während die Nachrichten vom Kriegsschauplätze

um Casablanca spärlicher geworden sind und man
in Pari« mit einer Ruhe, die ihren Hauptgrund
'n dem nachdrücklichst zur Schau getragenen Opti-
mismus der Regierung und der _ihi _nahestehenden
Kreise findet, dem Ausgange der Verhandlungen
des Generals Drude mit den Abgesandten der
_unlerwerfungsbcrciten Eingeborenen stamme ent-
gegensieht, yat sich die _allgemeine Aufmerksamkeit
in _Frankreich wieder mehr der Gc'iamtlage auf
dem europäische, ! Schachbrett zugewendet. Die zu-
erst in Madrid auf_^_lassene und dann vom Daily
Telegraph _meiterlancierte Ente, Deutschland sei
mit Frankreich in lähere Verhandlungen wegen
Abtretung einer Einflußsphäre in Maiotto ein-
getreten, hat ihren Weg dem- auch in die franzö-
sische Presse gefunden und hier begreiflicherweise mäch-
tigen Staub aufgewirbelt. _Fasimochi_. _manangesich_^
des Eifer», womit die hiesigen Organe sich der

aufs Tapet gebrachten Anregung bemächtigt
haben, den Eindruck gewinnen: was man wünsch!
das glaubt man gern! Erst wurde sie mißtrauisch
beschnüffelt, als plumper Versuch von leicht zu er-
ratender Seite, neuen Unfrieden in das _«_onzert
der Europamächte zu tragen, erkannt, schließlich
aber doch ganz ernsthaft zum Gegenstand eingehend»
Erörterungen erhoben und auf ihr Für und Wider
hm erwogen. So schreibt beispielsweise das Echo
de Paris in einer _angeblich au« Neilin stammenden
Mitteilung: „Diese Lösung des Problems war
dieselbe, die schon Graf Tllttenwch auf der Kon-
ferenz verteidigte; auch er wollte Frankreich die
Polizei im Innern überlassen und beanspruchte für
Deutschland dafür eine Einflußzone; e_« ist
dies auch die Lösung, die von den
Alldeutsche« auf ihrem letzten Kongreß ange-
priesen morden war." Uls diejenige Lös'Mg, die
vielleicht die _willlommenste für Deutschland wäre
bezeichnet das Blatt ferner folgende: „Man müßte
England veranlassen, an Deutschland die Walsisch-
bai abzutreten, die für erster«« Land keinerlei
Wert hat, für die deutsche Regierung dagegen
einen ganz außerordentlich großen, im Austausch
gegen eine kleine französische Kolonie, die England
uns abkaufen würde. Ein solches koloniales Tausch-
geschäst im Zusammenhang mit dcn Marokko-An-
gelegenheiten würde augenscheinlich dazu dienen
deren Regelung zu erleichtern. Der Uebelstcmd
bei dieser Art von Geschäften ist nur der, daß
man Gefahr dabei läuft, die Beute für den
Schatten fahren zu lassen, und es würde eben die
Aufgabe unserer Diplomatie sein, zu der ich das
größie Vertrauen hege, die nötigen Vorsichtsmaß
regeln zu ergreifen."

Aus dieser Stichprobe französischerKannegießere« ,
die immerhin recht bezeichnend ist für die beinahe
frivole Auffassung de» ganzen _Marolkovroblem« in
gemissen politischen Kreisen, deren Sprachrohr das
Echo de Paris darstellt, kann man sich einen Be-
griff davon machen, wie leicht man e« in Frank-
reich doch vielfach noch mit der Beurteilung und
Einschätzung der grundsätzlichen Rolle Deutschlands
in der _Maroltofrage nimmt. An diesem leider
weitverbreiteten und _tiefmurzelnden Irrtum, Frank-
reich könne sich das Schweigen und die Zustimmung
Deutschlands zu einer auf Durchbrechung der Alge«
ciras-Akte gerichteten Politik am Ende doch er-
kaufen, wenn es nur den rechten Preis dafür an-
legen wollte, an diesem Irrtum wird übrigens auch
das heutige Dementi der Meldung des Daily Tele-
graph, das der Petit _Parisien aus amtlicher Quelle
veröffentlicht, nichts weiter ändern. Das Blatt
schreibt: „Erkundigungen, die wir an autorisierter
Stelle eingezogen haben, ergeben in der Tat,
daß die Information de» Daily Telegraph auf
keinem ernsthaften Grunde beruht. Sie beschränkt
sich darauf, Gerüchte wiederzugeben, die zu wieder-
holten Malen seit drei Jahren in Umlauf waren
_imti die immer in gleicher Weise nicht den Tat-
sachen entsprachen. Das Nlgeciras-Abkommcn —
mir sind in der Lage, dies mit Nachdruck zu be»
kräftigen — bleibt die unveränderliche Basis der
französischen Politik in Marokko, da« heißt, unser
Land wird fortfahren, die Souveränität des Su!°
!_ans und die Integrität seiner Staaten zu achten,
und es wird zu feiner Teilung desVcherifenreich's
in Einflußsphären die Hand reichen. Jede andere
Politik wäre entgegen unsere» Interessen sowie de»
_internalionalen Verpflichtungen. Man darf noch
hinzufugen, daß Deutschland niemals Frankreich
gegenüber Andeutungen gemacht hat, um seinen
Wunsch zu markieren, in Marokko eine mirtschasts-
politische _Aktionszone zu erlangen."

Deuts che« Rei ch
Das Brot wird noch teure«.

Das Steigen der Getreidepreile fängt an, be-
ängstigend zu werden. Die schlechte Witterung
sowie ungünstige Schätzungen übei den _Ornientrog
haben an den Gelreidemärkten eine Stimmung
geschaffen, die die Preistreibereien überaus be-
günstigt_. Der _Tonnenpreis stellt sich für Roggen
in den Monaten

Mär, Äplil Mai Juni Juli
lüüb 13U,»4 141,88 151,80 142,14 153,?»
190» 161,«,' 1«_i,»6 161,54 157,52 Iüö,36
1W? 1?0,34 175,38 1_W,«9 203,24 20ü,Uü
Ha Juli. 130? stand lllio der _RoMnoreis fast

um 30 Proz. höher als im Juli 1808!
Nicht ganz so stark, aber doch ebenfalls unge-

wöhnlich lrästig ist der Weizenpreis, und zwar
ohne Unterbrechung von Januar ab, gestiegen.
Doch blieb der Grad der Steigerung hinler der
Steigerung des Roggenpreises zurück. Gegen
1308 beträgt die Juli-Steigerung rund 15
Prozent, also die Hälfte der Roggensteigerung.

Au« der _Bewegung der Mehlpreise kann man
einigermaßen entnehmen, wie die Gelleidepreis-
steigerung auf den Konsum «_eiterwirkt. Denn
den Mehlpreisen folgen ziemlich rasch die Brot-
preise. Gegen Juli _180L war der _Mehlpreiz um
25 _Pr«z. gestiegen, während beim Getreide die
Steigerung 30 _Proz. be_._ragen hatte. Ungünstiger
stellt sich die Bewegung des _Mehlpreises dagegen
bei Weizen. Hier ist die Steigerung fast genau
so erheblich wie beim Getreide; sie beträgt 15
Prozent, Dazu bemerkt die Tanz. Ztg.:

Das letzte „Teuerungsjllhr" für Deutschland
war das Jahr 1831/92 gewesen. Im Jahr.' 1881
betrug nämlich der Durchschnittspreis für Weizen
an der Berliner Getreidebörse rund 224 Mark
die Tonne; am 8, September d. I_«. hatte aber
in Berlin der _Wcizenvreis auf September schon
230,50 Ml, erreicht. Somit ging also der Preis
am 9. d. Mi«, bereits über den _Durchschnittssiand
de« Jahres 1881 hinaus. Bei einem Vergleich
der damaligen _Getreidcpreise mit den gegenwär-
tigen ist aber auch zu berücksichtigen, daß wir jetzt
um .0 Mk. die Tonne Weizen und um 15 Mk.
die Tonne _Roggen höhere Einfuhrzölle haben.
Unter dielen abnormen Teuerungüueihältnissen
du sich möglicherweise >n nächster Zeil noch ver-
schärsen. sollte ebenso wie im Jahre 1902 die
Zweckmäßigteil einer _zeitweiligen _Lusspendierung

ober mindesten« Ermäßigung der GetieideMe in
Erwägung gezogen werden. Es Ist daran z»
erinnern, daß damals sogar agrarische Wortführer
für eine solche Maßreqel eintraten.

Uebe« den _Eozialistentag in Esse»
schreibt die Freisinnige Zeitung: Die Gegner der
Sozialdemokratie können mit dem bisherigen Ver-
lauf des Essener Parteitage» durchaus zufriedc,,
sein. Wenn es noch eine« Beweises für die völlige
Unfruchtbarkeit und Ratlosigkeit der _Sozialdemo_,
tratie bedurft Halle, so ist er in der rheinischen
Industriestadt nunmehr geliefert worden: Eine _sc
öde Klopffechterei wie diesmal haben die Genossen
noch nie früher auf ihrem Parteitag getrieben_.
Es ist manchmal stiller und manchmal lebhafter
hergegangen; aber man spürte doch sonst immei
einen Hauch davon, daß es sich darum handelte
sachliche Probleme zu lösen und vorwärts zu ge-
langen auf dem Boden praktischer und theoretischer
Politik — mochte dos Ziel, da» der Sozialismus
sich gefetzt hat, auch weit »b liegen von dem
was die bürgerlichen Parteien auf dem Gebiete
de« Staate« und der Gesellschaft für erstrebens-
wert halten. Wer jedoch dazu verurteilt ist, die
Diskussionen der Essener Tagung über Militaris-
mus, über Kolonialpolitik, über Maifeier, über
das _Nachrichtenbureau durchzustudieren, der gelang!
unweigerlich zu dem Resultat, daß er viel Zeil
und viel Mühe vergebens aufgeopfert hat. Auch
nicht ein einziger neuer Gedante, nicht einmal ein
neuer Ausdruck für alte Gedanken ist zu Tag«
getreten. Dasselbe, was man seit Wochen und
Monaten in der sozialistischen Presse gelesen hat
ist von den Delegierten unverdrossen wiedergckäu!
morden, und schließlich riefen nur noch persönlich«
Angriffe und Zänkereien interessante Intermezzi in
dem trostlosen Einerlei _hernor. Und da«Resultat?
Selbst der Vorwärts, der sonst die Kunst versteht
aus einer Mücke einen Elephanten zu machen, _isi
diesmal ganz kleinlaut geworden, lamentiert übe»
den „geringen sachlichen Erfolg der Debatte unl
vergißt «ollständig seine gewohnten lärmender
Trompetenstöße.

Die »uf einer Studienreise durch Teutschland

begriffene Vereinigung französischer Kaufteute au«
Lyon, der sich Vertreter der französisch en Presse
angeschlossen haben, hat, als sie in _Planen war,
auch da« _Kaseniement des 134. Infanterie-Re-
giments besucht. Schriftsteller Duvon in Lyon
schreibt darüber:

„Ein Besuch, welcher zum persönlichen Ver-
gnügen von den Mitgliedern der Gesellschaft ge-
macht wurde, war der der Kaserne des Infanterie-
Regiments in _Plauen. Was einen hier angenehm
überrascht, das ist die Leichtigkeit, mit der man in
eine Kaserne Eintritt erlangt. Man kennt ja die
peinlichen Formen, welche in Frankreich unsere
Herren militärischen Autoritäten ausstellen, ehe
man den „gewöhnlichen Ziuiltröpfcn" den Nefuch
einer Kaserne erlaubt. Nichts davon hier. Und
ohne nun irgendwelche hohe Genehmigung erst noch
einholen zu müssen, zeigte uns ein Sergeant alles
was es zu sehen gab. Wir folgten ihm ganz er-
stauut, wir sahen die Zimmer, dle Oewehrftände
die Bade- und Waschräume mit beweglichen Vor-

richtungen, die Wasserklosetts — alles ist nach
den neuesten Vorschriften der _Oesundheitswissenschaft
und nach neuestem Muster eingerichtet. Alle
Flure», alle Mmmschaftssäli sind von einer un-
glaublichen Sauberkeit, mit Bildern geschmückt,
besser und geschmackvoller hergerichtet, als uft die
Ehrensäle unserer Regimenter, Was den äußeren
Eindruck des Bauwerks betrifft, so ist da« nicht
wie man in Frankreich sagt, der Anblick einer
Kaserne, das heißt eines Gefängnisses, s ondern
vielmehr der einer _meitausgedchnlen Villa. Dle
mit Türmchen verzierten Gebäude sind von Gärten
umgeben. Ein Teil der Gärten ist in Parzellen
_gc_kitt und den verheirateten _Nnk«Mie«_n über-
lassen, denn alle Unteroffiziere wohnen in der

Kaserne, ebenso die jüngeren Leutnants. Wir
begegneten Offizieren, die uns artig grüßten, Wa«
die Soldaten betrifft, so erwecken sie den Eindruck
daß sie mit ihrem Schicksal sehr zufrieden sind
Es iräre, so denke ich, grausam, wollte man dieses
_Schicksal dem unserer französischen Truppen gleich-
stellen. Ich mag das nicht tun."

Russische Hilfskräfte für die württembergische
Landwirtschaft.

Der Stuttgarter Mitarbeiter schreibt de» Leipz,
N, Nachr.: Sehr bemerkenswert sind die Versuche
die man in Württemberg mit der staatlichen Ver-
mittelung ausländischer Arbeitskräfte für die Land-
wirtschaft gemacht hat. Das amtliche Organ der
staatlichen Zentralstelle für die Landwirtschaft mach!
darüber interessante Mitteilungen, Da bei dem
unbestreitbaren Mangel an landwirtschaftlichen
Arbeitskräften die Einstellung ausländischer
_Sommerarbeiter geradezu zur Notwendigkeit wurde
und dem einzelnen Guwbesirer oder Pächter bei
dem Bezug durch fremde _Vennitielung manche
_Nchmierigieiten erwachsen, und da es _insbesondere
llusge chlossen ist, daß jeder einzelne Landwirt sich
seine Leute selbst an der Grenze cwKmählt und
holt, so hat «_s die staatliche Zenlraistelle für die
Landwirtschaft zunächst für das Jahr 1808 und
dann wieber für 180? übernommen, durch Ver°
Mittelung eines _ron ihr hierfür gewonnenen Land-
wirts, den gemeinsamen Bezug fremder, und zw»t
den guten Erfahrungen entsprechend russisch-polni-
scher Arbeiter zu veranstalten.

Der Versuch hat sich vollkommen bemährt, was
schon daraus hervorgeht, daß die Zahl ocr Guts-
besitzer und Pächter, die von der Ei»_rich!m_>g Ge-
brauch machten, von 18 im Jahre 180ü auf 55
im Jahre 1307 gestiegen ist. Angeworben waren
im Jahre 180? 278 Arbeiter und Arbeiterinnen.
Bestellt waren freilich 208. Aber die Nachfrage
auch aus anderen deutschen O.genden war eben
größer als _da_5 Angebot. Die angeworbenen Le,ilc
haben, wie aus den eingefoideilen Berichten her-
vorgeht, durch ihre Leistungen wie durch ihr Ner
_galten vollkommen befriedigt, so daß der gemein-

same Bezug russisch-polnischer Arbeitskraft« auch
für da» Jahr 1808 beschlossene Sache ist.

Verschieden« Nachrichten.
*— Karlsruhe, 21. September. Der Zu-

stand dcs Großherzogs wird als hoffnungs-
los betrachtet. Das letzte, abends hier bekannt
gewordene Bulletin von 4 Uhr nachmittags lautet:
„Im Befinden des Großherzogs ist heute keine
Besserung zu verzeichnen. Der hohe Patient ist
matt und schlummert viel. In den Funktionen des
Körpers machen sich die Folgen der unzureichenden
Herztätigkeit bemerkbar.

*— Die _Oldenlmrgcr Staatslegierung beschloß,
dem Landtag eine Vorlage auf Einführung
des allgemeinen direkten Wahl«
rechts im _Grotzherzogtum zu unterbreiten.

Vefterrelch-Ungarn.
Der _Nusgleich.

Bürgermeister Dr. Lueger, der gänzlich herge-
stellt wieder in Wien eingetroffen ist, äußerte sich
über die Chancen dcs Ausgleichs: „Es gibt gar
keinen Ausgleich mehr. Ueder die Hauptfragen
wird es keine Verständigung geben. Wenn der
Ausgleich für uns nicht in jeder Hinsicht günstig
und befriedigend ist, wird er im Parlamente nicht
angenommen «erden; gegen ihn weiden alle
Christlich-soz ialen und alle Sozialdemokraten stim-
men und auch die Tschechen tonnen nicht für einen
schlechten Ausgleich stimmen. Solange ich an der
Spitze der Ehristlich-sozialen Partei stehe, werde ich
nicht dulden und zwar um keinen Preis, daß die
Partei einem nicht in jedem Belange günstigen
Ausgleiche zustimmt, und ich mcrdc mir die Füh-
rung der Partei in dieser Frage nicht entreißen
lassen.

Frankreich.
Eine Absage an antiftatriotifche Sozialiste».

Die Blätter veröffentlichen Erklärungen der
radikalen Senatoren _Delpeche und Maxime Lecomie
sowie des Deputierten und Führers der Rad'llal-
sozialisten Pclletan, in dem diese jede Bündnis mit
den _antipatriotifchen Sozialisten zurückweisen.

Die Begnadigung des Lustmörders _Soleilland
durch den Präsidenten der Republik wird in der
Kammer ihr Nachspiel habe». Der radikale Depu-
tierte de» Tordogne-Departements, Charoix, ge-
denkt den _Iuslizminisier hierüber zu interpellieren.
Er will zwar dem _Staatsoberhaupt nicht da»
Begnadigungsrecht entziehen, aber er wünscht, daß
die Ausnahme nicht zur Regel werde, so lange die
Todesstrafe noch nicht abgeschafft ist und der
Scharfrichter noch fein Gehalt erhält.

G roßbritan _nien.
Lord _Nosebery für das Oberhaus.

Lord _Rosebery hielt bei einem _Festmahle der
Hutmacher- und Färberkorpomtion in _GlaLgom
eine Rede, in welcher er die Oberhausfrage be-
handelte. Er sagte, er habe das Oberhaus niemals
in seiner gegenwärtigen Verfassung verteidigt, son-
dern im _Gegenleil heftig _angcgrMn. Ich glaube,
der Ruf des Oberhauses hat »icht gelitten wegen
der Dinge, die es getan hat, sondern wegen jener,
die es unterlassen hat. Wenn es immer eine Re»
_visionstllmnier gewesen märe, so würde es unver-
gleichlich mehr geachtet sei«, als e« ist. Aber ich
möchte doch lieber las Oberhaus haben, wie e»
ist, als überhaupt keine zweite Kammer. Ich kann
mir keine gefährlichere und verabfcheimngLmüidigere
Tyrannei denken, als die einer einzigen Kammer.
Wir müsse» die Beziehungen zwischen den beiden
Häusern besser regeln. Die Einsetzung der Kom»
Mission zeigt, daß da» Oberhaus den Ernst der
Lage erkannt hat und _entschlossen ist, sich den
Umständen anzupassen.

Amerika.
Gi» weiblicher Tt»ats«mw«lt»

Aus Washington wird bcrichiet, daß der Ober»
staatsanwnlt Bonaparte zu seiner Assistenz in den
Prozessen gegen die Trusts eine Dame, Miß May
G«ceQ._uackenl>o2 _auz Nemyort, berufen hat, welche
de» Titel Assistant _Attarncy General _galten hat.
Dies ist um so bemerkenswerter, als Präsident
Noosevelt kein Freund von Frauenarbeit auf den
Gebieten der Politik und _Rechtsvflcae ist.

_N o n_;er t.

Wie es im Grunde doch immer nur eine
Schein-Fortdauer und eine Pscudo-Vcrewigung ist
die all die verschiedenen mechanischen Rcprodut-
tions- und Konscruicrungü-Apparaie neuester Er»
fmbung der darstellenden musltalischcn Leistung zu
»«leihen _v_^_rmiigen, mußte der gestrige Abend
besonders anschaulich und cinlcuchtend zum Be-
wußtsein _bringen. Als in der langen Pause, die
Alfred Reife _nauer seit seinem letzten Hier-
sein hatte eintreten lassen, daz Herlaugen nach
seiner ein_zigartigen Kunst allgemach ein sehr
üringlicheZ zu werden begann, fügte es der Zu-
fall, daß durch V.'rmittelung eines jener vorerwähnten
Systeme, diesmal „Mignon" geheißen, (—„so laßt
mich scheinen, bi5 i,!> werdc" —) e_» möglich
wurde, sie menigsiens in so zu sagen eingemachtem
Zustande wieder einmal zu genießen. Wirklich er-
kannte man da» Spiel ja auch ganz wohl darin
wieder, und zwar nicht nur, wie es sich räufper!
und spuckt, sondern auch, wie es donnert uni

Lll. _Mrgenznlm
emrMIilt

öognac lllovÄ.



säuselt, zürnt und schmeichelt, grollt und schmollt
mit einem Wort sowohl in den meisten Nuancen
des Tones, als in vielen des Ausdruckes. Und
dennoch. Wo man sich gestern der unmittelbaren
Aeußerung dieser originalen Natur nun wieder
gegenüber fand, dem Wunderborn dieses genialen
Temperaments an derQuelle lauschen durfte, konnte
es unmöglich darüber noch einenZweifel geben, welch
ein gewaltiger Unterschied: die bloße Reisenauer-
Konserve und der wirklich frische _Reisenauer. Diese
aus der Fülle einer begnadeten Persönlichkeit her«
aus in jedem Augenblicke _neuschastende Frische , ist
es eben, die notwendig die Vorstellung einer
Fixierung solcher Momente als mit ihrem eigensten
Wesen _^unverträglich von sich weifen muß. Wie
denn nicht umsonst auf das Faustische „Verweile
doch, du bist so schön" unweigerlich der Tod ge-
setzt ist. Aber genug des unwillkürlich sich auf-
drängenden Vergleiches mit dem gespenstischenEin-
druck jener Erinnerung und zurück zum blühenden
Leben der Gegenwart! In Wahrheit könnte die
Berichterstattung allmählich verlegen um den Aus-
druck sein, wie zum so oft miederholten Male
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aufs Neue Rechenschaft zu geben von Wesen und

Wirkung Reisenauerscher Kunst, wenn sie sich
nicht zum Glück in Beschränkung auf das
Dichterwort daran genügen lasse dürfte, zu sagen

— Seine unbegreiflich hohen Werke
Sind herrlich wie am ersten Tag.

Denn als völlig unverändert in all seinen besten,
hier am Ort stets in vollem Umfang erkannten
gewürdigten und bewunderten Eigenschaften zeigte
er sich auch jetzt wieder, dankenswerter, wenn
auch vielleicht nicht dankbarer Weise di ese
alten Vorzüge an einem fast durchweg völlig neuen
Programme bewährend, dessen Hauptbestandteile
zwei seltene große Beethoven: das Bachisch-
Chaconnenhafte Präludium durch alle Dur-
Tonarten und die Weberisch vorempfundene Po-
lonaise — ein echtester Schubert: die
v-äur Sonate mit der Waldstimmung der drei
ersten Sätze voll Hörnerschlag und _Chorgesang,
Vogelruf und Wiesentanz und der präch-

tigen Gnomen-Phantastik des _^iuki-kouäo's —
ein charakteristischer Schumann: die _H.-üur
Vtuäe nach der Caprice van _Paganini — ein
_ungekannter Liszt: die in nächtigem Dunkel
einen seltsam gehelmisvallen Schlafzauber raunende
Berceuse. Solche bedeutsame Neuheiten, durch-
setzt von einigen gern wieder begrüßten älteren
Bekannten, wie den_l'-änr Variationen und
dem _Albuntblatt Beethovens, der V'is.äur
Romanze Schumann'Z, und der Oss-äur
Vtuäe und dem _H._«-<1ur Impromptu Cho«
p i n's, sowie beschlossen durch die gemaltige zehnte
Rhapsodie Liszt's bildeten die reiche erste
Gabe des dieswinterlichen Reisenauer-Kanzertznklus.
Die Wärme, mit der sie aufgenommen und gedankt
wurde, müßte dem verehrten großen Künstler zeigen
wie stark er hier vermißt worden und wie froh
seine Wiederkehr empfunden wird. Mit freudigem
Erwarten läßt sich seinen weiteren Spenden enlge«
gensehen. Hans Schmidt.

lokales.
2>»e gestrige Sitzung der Stadtverordneten-

Versammlung
fand im Saale des Stadthauses unter Vorsitz des
Stadthaupts Herrn George Arnütstead statt. An-
wesend waren 60 Stadtverordnete. Nach Er-
ledigung der üblichen Formalitäten, Protokoll-
vorlesung und Namensaufruf, gelangte die Vorlage
des _Stadtamts betr. Billigung des Vor-
an _schlages für die Erweiterung des
Wasserwerks aus den Mitteln der
2 _Mill.-Anleihe vom Jahre 1907, zur
Verhandlung. Durch Realisierung der Obli-
gationen sollten, _a.,f Grund eines Beschlusses der
Stadtverordneten-Versammlung vom 5. Februar c.,
gedeckt werden die Kosten der Erweiterung des
Kanalisationsnetzes (500,000 Rbl.), des Wasser-
werks (630,000 Rbl.) und des Elektrizitätswerks
(175,000 Rbl.) ; ferner waren bestimmt worden:
für den Erbau von Elementarschulgebäuden
110,000 Rbl.; für _Kasernenbauten — 205,000

Rbl.; für die Anlage eines Kühlhauses auf dem
Schlachthof — 60,000 Rbl. und für den Umbau
_deZ Stadt-Krankenhauses — 100,000 Rbl. Ge-
mäß den _Emissionsbedingungen dieser am 10 Aug.
c. Allerhöchst genehmigten Obligations-Un-
leihe, darf die Stadtverwaltung nicht eher an
eine Verausgabung der Gelder gehen, als bis die
Gouvernementsobrigkeit die von der Stadtverord-
neten-Versammlung gebilligten Voranschläge zur
Durchführung der Projekte bestätigt hat. — Nachdem
im Prinzip die Versorgung des _Mitauer Stadt-
teils mit Bellenhofschem Grundwasser beschlossen
worden war, wurden die Röhren über die Eisen-
bahnbrücke gelegt und einige Straßen von Gr.
Klüversholm mit Wasserleitungsröhre_«. versehen.
Wegen Mangel an verfügbaren Mitteln trat ein
Stillstand in den Arbeiten ein. Nunmehr plant
das _Stadtamt, durch alle solche Straßen Röhren
zu legen, wo auf eine größere Nachfrage nach
Wasser gerechnet werden kann. Ferner foll, um
eine Unterbrechung in der Lieferung von Wasser
die dadurch entsteht, daß der bewegliche Teil der
Eifenbahnbrücke behufs Durchlaß der Schiffe ge-
öffnet und die Rohrleitung gesperrt wird, zu ver-
hindern und um den Wasserdruck möglichst auszu-
gleichen, ein Wasserturm nach dem System Intze
erbaut werden und schließlich soll, damit der
Wasserbedarf des Mitauer Stadtteils ohneSchwie-
rigkeiten bestritten werden kann, die Wasserfassungs-
anlage in Bellenhof erweitert werden, indem eine
neue Heberleitung von 1600 Meter Länge mit 25
Brunnen an den westlichen Flügel der bestehenden
Anlage angeschlossen wird. Das Legen der Röhren
in dem Mitauer Stadtteil soll in 3 Zeitabschnitten
vorgenommen werden; und zwar kommen im 1.
Zeitabschnitt folgende Straßen in Frage: Rancks
Damm und die Kalnezeemsche Straße bis zur
Zaunstraße, Zaunstraße und gr. Lagerstraße bis
zur _Taljenlchen Str., Marktstr., Blumenstraße,

Bienen«, Zeisig«, Frucht-, _Laulx, Olga-, Glocken-
Wald- , gr. Lagerstraße zwischen der Talsenschen
und der kleinen Lagerstraße, Kurische, Libauer
Dünamündsche Straße bis zur Schwalbenstraße
kl. Schwalbenstraße, alte _Mitauer Str., Wind-
Konrad- und Kommunikationsstrciße; die Kasten
der Röhrenlegung in derI. Periode find auf
120,000 Rbl. veranschlagt; in derII,Per. mit
107,000 Rbl. und in derIII. mit 73,000 Rbl.,
zusammen mit dem Wasserturm, der in der

Periode erbaut werden soll, werden für die
Wasserversorgung des Mitauer Stadtteils
450,000 Rbl. beansprucht, während die Kasten
der durch diese Röhrenleitung bedingten Ver-
großernng der Leistungsfähigkeit des städtischen
Wasserwerks in _Vellenhof auf 180,000 Rbl.
berechnet werden. Das Stadtamt schlägt den
Stadtverordneten vor, die vorgelegten Entwürfe
deren Durchführung zusammen 630,000 Rbl.
erfordern, zu bestätigen und dem Stadtamt zu
gestatten, unwesentliche Abänderungen in der
Richtung der Leitungsröhren, je nach der Wasser-
nachfrage, vorzunehmen. —

Die Anträge des Stadtamts werden wider-
spruchslos angenommen. — Als 2. Punkt der
Tagesordnung legt das _Stadtamt der Versammlung
einen _Varanjchlag für die Erweiterung der
_Kanalisationsanlagen, deren Kosten
gleichfalls aus der neuen Anleihe gedeckt werden
sollen, vor. Auch dieser Voranschlag muß der
Gouvernements-Obrigkeit zur Bestätigung vorgelegt
werden. Die Anlage eines Kollektors aus Ziegelsteinen
wird für folgende Straßenprojektiert: Elisabethstr.,
Dorpater, Romanow- und Marienstraße, ferner
für die Gertrud- und Sprenkstraße; außerdem
sollen 2 Reseruewasseraulässe in der Romanow-
und Marienstraße angelegt werden. Die Gesamt-
kosten dieser Arbeiten werden auf 220,000 Rbl.
veranschlagt. Die Projekte werden genehmigt und
der erbetene Kredit wird bewilligt. — Sodann
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trat die Versammlung in die Beratung der von
einer _Vorberatungskommission ausgearbeiteten
Vorlage betr. ein _Ortsstatut
für die Arbeiter und niederen
Bediensteten der Stadtverwal-
tung, Druckvorlage Nr. 6. — Punkt 3 der
Tagesordnung. Ueber diese Vorlage sowie über
die als 4. Punkt auf die Tagesordnung gesetzte
Vorlage betr. Versorgung der
ständigen Arbeiter und niederen
Bedien st eten der Stadtverwal-
tung (Druckvorlage Nr. ?) haben wir bereits
früher und zwar in der Nr. 147 unseres Blattes
ausführlich berichtet. Wir wollen hier des Zusam-
menhanges wegen nur kurz erwähnen, daß die
Vorlage Nr. 6 u. A. feststellt, wer als ständiger
Arbeiter zu gelten habe, welche Verpflichtungen
auf ihm ruhen und welche Rechte er genießt.

Die Druckvorlage Nr. 7 regelt die Versorgung
der ständigen Arbeiter der Stadtverwaltung für
den Fall der Invalidität, sowie die Versorgung
der Witwen und Kinder der Arbeiter. Eine Ver-
sorgung des Arbeiters greift nur dann Platz, wenn
er arbeitsunfähig wird, eine Pensionierung nach
Ausdienung einer gewissen Reihe van Jahren ist
nicht vorgesehen. So wird z. B. dem nach Ab-
lauf von 10 Jahre» arbeitsunfähigen Arbeiter eine
Invaliditätsrente von 20°/g des Einkommens in
Aussicht gestellt; diese Rente steigert sich nach
Ausdienung von 40 Jahren bis auf 65"/<> des
Einkommens. — Die _Auszahlung der Invali-
ditäts-Witwen-,und Waisenrente wird ausdrücklich
als freiwillige _Leistung der Stadt erklärt, die sich
das Recht vorbehält, jederzeit das Statut abzu-
ändern oder aufzuheben. —

Nachdem einige geringfügige Amderungen, meist
formeller Natur vom Stadtamt und vom
Stadtverordneten _Dahlfeld vorgeschlagen worden
waren, werden die beiden Vorlagen mit den
entsprechenden Aenderungen von der Versammlung
einstimmig angenommen und beschlossen, die beiden
Projekte am 1. Januar 1908 in Kraft treten zu
lassen. Auch die Vorlage des Stadtamts wegen
Erwirkung der Genehmigung des _Finanzministers zur
Kontrahierung einer Anleihe von
3 00,000 Rbl. bei der Stadt-Diökontabank
behufs Verstärkung der Betriebs-
mittel des städtischen Lombards (P. 5)
findet die Zustimmung der Versammlung. Die
Verwaltung des Lombards soll der Diskontobank
ö^/z Prozent Zinsen vergüten und das Kapital im
Laufe von 12 Jahren zurückerstatten. Eine weitere
Vorlage (P. 6) betraf den Verkauf zweier
Schloß -Lemsalscher Quotengesinde
Waldmeister _a und Waldmeister d an die bis-
herigen Pächterinnen derselben H. und W. Kruh-
ming für den Preis van 1500 R. resp. 1000 R.
Bei beiden Gesinden beträgt der Kaufpreis etwas
mehr als 15 Rbl. für die Lofstelle und 151 resp.
145 Rbl. für den _Thaler _Landwert. Der verhält-
nismäßig niedrige Kaufpreis findet seine Erklärung
in der ungünstigen Lage der Gesinde.

Die Versammlung _genehmigt einstimmig die
Verkäufe zu den angegebenen Preisen.

Die vom Stadtamt ausgearbeiteten Regeln
für die Verteilung von Stipendien
aus dem Kapital des Akademikers
und Professors Wilhelm Timm wurden
mit Genehmigung der Versammlung durch das
Stadthaupt von der Tagesordnung abgesetzt.

Nachdem die Versammlung aussichtslose
Kurkostengelder im Betrage von zusammen
45,429 Rbl. gestrichenhatte (Punkt 8), weil die
betr. Verpflegten zahlungsunfähig sind und die betr.
Heimatsgemeinden nicht mehr zur Zahlung der
Kurkosten wegen Aufhebung der solidarischen Haft
verpflichtet sind — wurde beschlossen den Präses
des _Oekonomieamls dadurch zu entlasten, daß das
bisher von ihm bekleidete Präsidium in der Immo-
bilieneinschätzungtzkommission von dem im Bauauf-
sichtsamt den Vorsitz führenden Stadtrat Ä.
Krastkaln übernommen w_^rd, sowie daß
diesem die Aufsicht über das Kontor zur Beitrei-
bung von Kurkostenrückständen übertragen wird,
das bisher gleichfalls zum Oekonomieamte gehörte

und das nunmehr von letzterem abgetrennt und u

eine Unterabteilung des _Stadtamts _umgemandel

wird. Ferner wurde das bisher vom Stadtra

Vlumenbach bekleidete Amt eines Beisitzers des

medizinisch-polizeilichen Komitees dem Stadtra

Krastkaln zugewiesen und das Gehalt des Stadt

_rats _Krastkaln von 3000 Rbl. auf 4000 Rbl

jährlich erhöht, wobei Herrn Krastkaln nicht das

Recht auf Nebenbeschäftigung zustehen soll. —

Hierauf wird als einziger ..Kandidat für den im
Oekonomieamt präsidierenden Stadtrat der bisherig

stellvertretende Stadtrat FelixBaronLieven
vorgeschlagen und mit 55 gegen 3 Stimmen zun

Stadtrat als Nachfolger des Stadtrals C. Hart
mann gewählt.

Zu Naßkantonvorstehern werden gewählt: A
v. Stritzky, Fr. Lorenzson, P. Goeschel, Ed. Nrey
und zu deren Gehilfen: G. Engelhardt, M. Hoff,
Arth. Kohzer, A. _Iankowsky, Arth. _Engelhardt
N. Popow und N. v. Hak«n.

Ferner zu Gliedern des Russischen Armenhauses
anstelle von N. A. Okunew undI. I. _Stepanow
(Pkt. 11) Mich. Iwanawitsch Gussew und _Iemgen
_Iwanowitsch Selesnem.

Die Versammlung genehmigt sodann die vom

Stadtamt vorgeschlagene Repartitions-
summe der Trakteursteuer mi
154,880 Rubel, van der 139,450 Rubel
von den Trakteuranstalten mit Getränkeverlauf und
15,430 Rubel von den Trakteuranstalten ohne
Verkauf geistiger Getränke aufgebracht werden
sollen. Die Getränkeanstalten wären behufs Repar-
tition der Steuer wie folgt einzuteilen: 1.Gruppe:
die Büffets in Klubs, Theatern u. a. imI. und

Distrikt der inneren Stadt; 2. Gruppe: die
Büffets in Klubs usw. im Petersburger,
Moskauer und Mitauer Stadtteil; 3. Gruppe:
die" Gasthäuser und Restaurationen und
4. Gruppe: die Bierbuden mit Verkauf warmer
Speisen. Es wären aufzubringen:

von der 1. Gruppe 6,000 Rbl.
„ „ 2. „ 10,400 „
„ „ 3. „ 69,250 „
„ „ 4. „ 33,800 „

Die Anstalten ohne Verkauf geistiger Getränke
wären einzuteilen: 1) in Gasthäuser und Trakteur',
2) in Einfahrten, 3) Büffets in össentl. Häusern,
4) Konditoreien, 5) Garküchen und 6) Pensionen
und Speisehäuser. Die Steuersumme märe zu
verteilen:

auf die 1. Gruppe 2450 Rbl.
„ „ 2. „ 3780 „
„ „ 3. „ 3200 „
„ „ 4. „ 4160 „
„ „ 5. „ 1440 „
„ „ 6. „ 400 „

Ferner soll der geringste Steuersatz pro Anstalt
in der Z. Gruppe (Anstalten mit Verkauf geistiger
Getränke) nicht weniger als 550 Rbl. betragen
und die Steuer, die von den Trakteurinhadern
jeder Gruppe unter sich zu verteilen wäre, muß für
3 Mannte _imvoraus entrichtet werden.— Diese An-
träge werden von der Versammlung angenommen.

Ferner stellte die Versammlung den Stadtsteuer-
betrag für die Bierbuden im Durchschnitt auf
60 Rbl. pro _Bierbude für das Jahr fest und be-
schloß behufs _Repartition der Steuer im Gesamt-
beträge von 15,420 Rbl. (257 Bierbuden ä 60
Rubel) die Bierbuden in 4 Kategorien zu teilen,
und zwar gehören zur 1. Kategorie die Bierbuden
im 1. und 2. Distrikt der inneren Stadt, zur 2.
Kategorie die Bierbuden in dem Petersburger
Stadtteil, zur 3. Kategorie die Vierbuden in dem
Moskauer Stadtteil, zur 4. Kategorie die Bier-
buden in dem _Mitauer Stadtteil. Von jeder
dieser Gruppen sind aufzubringen:

von der 1. Gruppe 540 Rbl.
„ „ 2. „ 3420 „
„ „ 3, „ 5940 „

„ „ 4. „ 5520 „
Die _Reparation der Steuer auf die einzelnen

Biertmden ist in den Versammlungen der Bier-
budeninhaber der betr. Gruppe vorzunehmen. Die
Steuer ist für 6 Monate imvoraus bei der Stadt«
lasse einzuzahlen.

Nachdem zum Stellvertreter des Zeugen der
Monalsreuisian der Stadtkasse anstelle des weil.
Stadtv. A. _Wannag der Stadtv. Karl Kymmel
gewählt morden war, wurde die Sitzung bald nach
8 Uhr geschlossen.

Vrockensammluna.
Mit den ersten Tagen des Septembers hat der

Brockenwagen wieder seine regelmäßigen Touren
aufgenommen. Der Fahrplan ist durch die Zei-
tungen bekannt gegeben und zugleich wurde allen
Hausständen die Bitte vorgelegt, sich an der
Sammlung der Bracken zu beteiligen. Auch hier
sei diese Bitte wiederholt. Es ist gewiß nicht zu
viel «erlangt, daß in einem verborgenen Winkel
des Hauses ein Kasten hingestellt oder ein Sack
aufgehängt wird, in den alles im Hause nicht mehr
Brauchbare hineingeworfen wird, bis es der
Brockenwagen abholt. Das Einsammeln, Sortieren
Reparieren oder Verarbeiten der gesammelten
Brocken schafft Arbeit und damit Verdienst für
eine ganze Zahl arbeitsloser Männer, die sich
sonst bettelnd herumtreiben. Die Brackenbude
wiederum, — in die alles hineinkommt, was noch
einigermaßen gebrauchsfähig wieder hergestellt
werden kann, — dient der ärmeren Bevölkerung
als billige Bezugsquelle, da in ihr alle Sachen
zu den möglichst billigen Preisen verkauft
werden. —

Soziale Arbeit heißt die Losung unserer Tage -
— nun, es ist soziale Arbeit , die hier geleistet
wird. Soll sie aber guten Fortgang haben so
bedarf sie der Mitarbeit weiter Kreise des
Publikums. Man hört heute oft den Einwand
es würden schon zu große Anforderungen an die
Mittel, Zeit und Arbeitskraft des Einzelnen ge-
stellt — nun, wir wollen niemandes Geld, _Heit
und Kraft, mir bitten nur um den guten Willen
das zu sammeln, was sonst als wertlos fortge-
worfen wird, oder für eine Kleinigkeit in die

Hände der Handelsjüdinnen gerät. Der Brocken,
wagen nimmt alles, mag es auch noch so wertlos
erscheinen, er nimmt buchstäblich alles, — „«.
Dinge, die der Fäulnis unterwarfen sind, können
nicht genommen werden.Darum bittet die Brocken-
lammlung um alte, auch ganz zerbrocheneMöbel, jede
Art gebrauchter, auch noch so sehr vertragen»
Kleidungsstücke, Wäsche, Strümpfe, Schuhwerk
_Galoschen, Hüte, alte Zeitungen und jeglichez
andere Papier (auch ganz zerrissenes), Zeugflicker
und Lumpen, alte Schirme, Korken, Stanniol-
kapseln, Flaschen aller Art, Glas (auch Scherben)
Körbe, altes Wertzeug, Metall, Blumentöpfe
Küchengeschirre usw.

All dies Gerumpel des Haushaltes kann die
Brockensammlung noch sehr gut verwerten , ebenso
aber die vielen täglichen Butterbrotpapiere in den
Schulen, den Inhalt der vielen Papierkörbe in
den Kontoren und Bureaus, die Abfälle der Werk-
stuben, die Scherben und Korken in Vereinen und
Restaurationen usw. usw. Wir bitten herzlich und
dringend all dergleichen für das Brockenasnl zu
sammeln. Je mehr das Publikum sich am Sam-
meln der Brocken beteiligt, desto mehr Arbeitslose
können Arbeit finden. — Aber wer was geben
sall — und seien es auch nur Brocken — der hat
ein Recht, etwas über die Verwertung seiner Gabe
zu erfahren. Es folge daher ein Auszug aus dem
letzten Bericht über die Arbeit und Ergebnisse de»
Brockenas yls (pro 1906).

Einnahmen:
Papwschmtze! 1000 Pud 400 »
Lmnpen 231 Pud 10 Pfund gg

_^Blumentöpfe 8100 Stück ........24 80
Metall:

Messing 4 Pud 5 Pfund ....24 75
Eisenblech 114 Pud 20 Pfund . . 22 90
Gutzeifen 116 Pud 23 20
Zink ? Pud 20 Pfund 8 25
Kapseln 3 Pud 3 —

82 10
Flaschen 7652 Stück 39 95
Scherben 12 —

51 95
Makulatur 133 Pud 20 Pfund ... 88 20
Zeitungshalter 12 Stück 16 50
Korken 25 Los 22 50
heede 5 Pud 3 Psund 10 15
Treibriemen 11 Pud 20 Pfund ... 43 70
Galoschen 13 Pud 20 Pfund ....51 30

232 35
Diverse 4155

Summa 326 21
_Detailverkauf . 822 69

Zu _sammen 1748 90

Diesen Einnahmen stehen die Ausgaben von
152? Rubel 79 Kop. gegenüber: es sind das die
Zahlungen für Kost und Arbeitslohn der Brocken«
_arbeiter, Gage des Hausvaters, Beleuchtung des
Asyls, Material zu Reparaturen, Unterhalt des
Fuhrwerks «. :c. Es konnte somit noch ein
Ueberfchuß von 221 Rubel 11 Kap. erzielt werden
der als sogenannter „Reingewinn" in die Haupt«
lasse des Vereins gegen den Bettel abgeführt
wurde und so anderen gemeinnützigen Zwecken
des Vereins zu Gute kommen konnte. Wenn man
in Betracht zieht, daß im ganzen großen Riga zur
Zeit nur 860 Haushaltungen die Brocken sammeln
und daß die Ausgaben für das Berichtsjahr 1906
ganz besonders groß waren, so darf das materielle
Resullat der Arbeit ein durchaus günstiges genannt
werden, umsomehr, als im letzten Jahre durch den
Engros-Verkauf ca. 550 Rubel mehr und durch
den Detail-Verkauf ca. 480 Rubel mehr erzielt
wurde, als im vorhergehenden Jahr. Gewiß ein
Zachen, daß es mit der Arbeit vorwärts acht.

Freilich, das Beste an der Brockenasylarbeit
läßt sich nicht durch Zahlen ausdrücken: es ist
der Segen, den die _Brockena_^ylanten durch die
regelmäßige tägliche Arbeit und das geordnete
Leben haben. Im Ganzen wurden 32 Männer
(in 2208 Pflegetagen) im Asyl beschäftigt. Die
Zahl mag klein erscheinen, aber es steckt doch gar
nicht so wenig dahinter, daß 32 Personen nicht
zu betteln brauchten, sondern ehrliche Arbeit
finden konnten. Natürlich muß das Asyl in Zu-
kunft sich vergrößern — je größer die Beteiligung
des Publikums am Sammeln der Brocken ist
desto größer ist die Aussicht,? dieses Ziel zu er-
reichen. In diesem Jahr (1907), sind alle Plätze
ständig besetzt gewesen; immer mehr häufen sich
die Bitten um Aufnahme und Arbeit. Wer hilft
mit durch Sammeln der Brocken, daß wir die
Bittenden nicht abzuweisen brauchen? Man be-
stellt den Brockenwagen telephonisch oder durcheine
Postkarte.

Telephon 2084. — Wolmarsche Str. 23/25.
In dringenden Fällen kann der Nrockenwagen

auch zu Extratouren bestellt werden.
Im Auftrage des Kuratoriums der Brocken»

_lam.'Nlnng Pastor A. Burchard, dz. Präses.

Alters- und Invaliditätsversorgung städti_«
scher Angestellter in Riga. Die _Rigasche
Stadtverordnetenversammlung hat gestern in ihrer
Sitzung das ebenso sympathische wie großzügige
Projekt des Stadtamtes, betreffend die Einführung
1) einer Inualiditätsrente, 2) einer Witwenrente
3) einer Waisenrente, 4) von Beerdigungs- und
_^nterstützungsgeldern — für die Arbeiter und

anderen Beamten auf den Nigaer städtischen Be-
trieben, einstimmig angenommen.

Dieser Beschluß bedeutet eine sozialpolitische Tat

von den segensreichstenFolgen, für die wir unserer
Stadtverwaltung nur Dank wissen können. Riga

geht hiermit, wie auch auf manchen anderen Ge-
lieien, den anderen russischen Kommunen als

euchtendes Vorbild voraus. Ist sie doch die erste
russisch e Stadt, die auf diesem für die Nrbeiter-
mohlfahrt so wichtigen Gebiete den Hebel an der

richtigen Stelle ansetzt. Sie zeigt durch die Ei«'
ührung dieses breiteren Schichten zu gute koM«

«enden sozialen Fortschrittes wieder einmal, daß
hr jede engherzige Standes- oder gar Nationa-
itätspolitik fremd ist.

Urteilserfüllung. An den neun vom tempa«
raren Kriegsgericht im Prozeß, betr. die reuo-
utianäre Bewegung im _Rigaschen Kreise, zumTode

Verurteilten - Arthur _Pagast, Andrei _Tbom -



s on, Undrei Dllhbolin 8, Jahn Dubin <li
Jugust Dahder, Willi« und Karl NillMllnn,
Adam Bitteneek und Peter Vor « _mski ist
heute früh in den Sandbeigen da» Urteil durch
Erschießen vollstreckt morden.

3>er Chef de» fliegenden Kolanne General-
major O r l«m hat, wie die Prib. Krai mit-
teilt, seine Vollmachten dem _Kommandeur de»
10. _Mariupolschen Dragoner-Regiment» Oberst
Kudrjamzem übertragen und ist nach Petersburg
gereist.

Ta« temporäre Kriegsgericht zu Riga »er-
handelte gestern eine Anklage gegen die Bauern
Pawel Bulat-Bulakowitsch, Iwan Nulak-Bulako-
witsch, Alexander Demse, Karl _Garais, _Ieannot
Ohs_oling, Anna Hamann, Agiippina _Challltlowo
und den Kleinbürger Reinhold _Karlsohn wegen
Organisation einer Räuberbande und Verübung
«on 11 bewaffneten Raubüberfällen, die sie zu
Ende Dezember 1305 und Ansang Januar 1906
zumeist auf Kronsbrannlwein-Niedeilagen und Ge-
tiänkehandlungen ausgeführt hatten. Die beiden
Frauen waren nur als Mitwisserinnen und dessen
angeklagt, daß sie «on den Räubern Geld in Auf-
bewahrung genommen und ihre Waffen aufbewahrt
hatten, jedoch kannte ihre Schuld vor Gericht nicht
festgestellt «erden, so daß sie wegen Mangel» an
Beweisen freigesprochen wurden. Dagegen Ver-
urteilte da» Gericht die Anführer dieser Bande
Alexander Demse und Iwan Bulak-Bulll
lo»itsch zum Tode durch den Strang,
aber Karl Garlli_» und Ieannot Ohsoling
zur Zwangsarbeit auf 20 Jahre und
zum Verlust sämtlicher Rechte und Vorrechte.
Gleichfalls zum Verlust sämtlicher Nechte und Vor-
rechte und zur Gefängnishaft auf l2
Jahre wurden verurteilt Pawel Nulal-
Aulalo witsch und Reinhold Karl söhn.

—p.
ßin Kongreß der Vorsteher der mittleren

Lehranstalten der _Oftseeproviuzen zur Beratung
verschiedener das Schullcben betreffender Fragen
findet, der Rishsk. Myssl nach, vom 23. bis
25. September in Riga statt. Der Kurator
fordert die Teilnehmer auf, ihm alle Fragen
welche zur Diskussion gelangen sollen, rechtzeitig
zuzustellen.

Das IV. baltische Schachturnier nahm, wie
schon kurz berichtet, am Sonntag, den 9. Sep-
tember, programmäßig um 10 Uhr vormittags im
Lokale de» Rigaer Schützenvereins seinen Anfang.
Der Präses de« _Rigaer _Schachmreins, H err Re-
dakteur Paul _Kerkovius, begrüßte mit einer
kurzen Ansprache die Gaste und hieß sie im Namen
des Vereins herzlich willkommen; er gab der Hoff-
nung auf einen harmonischen und allseitig befrie-
digenden Verlauf des Kongresses Ausdruck und
dankte den auswärtigen Teilnehmern für ihr zahl-
reiches Erscheinen. Alsdann fand eine Beratung
der _Tmnicrteilnehmer statt, die zum Gegenstand
einzelne besonders wichtige _Turnierbedingungen
hatte. Nach längerer Debatte einigte man sich da-
hin, die seinerzeit in den Blättern publizierte Tur-
nierorbnung, bis auf eine Herabsetzung der Spiel-
dauer oon je 5 auf je 4 Stunden, genau einzuhalten
und von einer Anregung Abstand zu nehmen, laut
welcher die beiden Gruppen des _Hauptturniers aus
den 16 Teilnehmern vom _Turnierschiedsgericht in
möglichst gleicher Spielstarke zusammengestellt wer-
den sollten. In das _Turnierschiedsgericht wurden
einstimmig die Herren Fr. Amelung, Karl Nehting
und P, Kerkoviu_» gewählt.

T>e _GruppenauZlosung _>ur daß H a u p ttur n_, _er er»

gab folgend«« Züesultat: Gruppe I: 1) E, _Fuckner
lRig»), _2) H. v. _EHIeit (Riga), 3) E, Woltschenlo <_Mr,»l)
4) Carl _Rosenkranh (2l, Petersburg), ö) A, Lüth (Riga),
») N, MilenüNy (Riga_?, 7) K, _L. Ilter «Fellin). 8)I
Schutz lPernau). — GruppeII: 1)2, _Luri« (_Dorpat),
2) Dl, U. Lohn (üleval), 3) vr, Th, _Nantin (Lösern),
4) N, _Nittelopf (Mitau), 5) Th, _Germann (Riga)
N> K, _NrHnthal (Riga), 7, U, Niese (_Nesehof), 8) Ud, Ot«
_lDorpat).

_ImNebenturnier, das bloß eine Gruppe bildet
konkurrieren die folgenden Herren:

1) U, Williger»»« (_Dorpat), 2) E, Wild« (Riga),
3) Ä, Grigor (_RigaV 4) U, 'I.oit _^Mgo), 5) Di, A, _Tuf
!,3tiga), 6) G, Langewitz (Riga), ?) Fr, Schwan (Riga),
8> _Tattir tRig»), — Nicht erschienen war der aus Ner,»!
angemeldete Herr S, Sepp,

Auf Anirag des Herrn A. Lüth wurde schließlich
beschlossen, dem ersten Sieger im baltischen Haupl-
turnier von jetzt an die Berechtigung zu verleihen
sich als Mei ster spieler des baltischen
Schachbundes bezeichnen zu dürfen.

Hieran knüpfte sich die D ele giertenver-
sammlung, «uf der die Vereine zu Riga,
Mitau, Dorpat und _Renal vertreten waren. Nach
der Verlesung des Protokolls der Äevaler Dele-
giertenversammlung und der Berichterstattung des
Nundessekretär» , wurde ein Antrag des _Pernauer
_Schachuereins zur Kenntnis genommen, der befür-
worte' , den Beitrag, den jeder baltische Schach-
verein zur Bundeölasse zu leisten hat, ron 1 Rbl.
per Kopf der _Mitgliederzahl auf einen _Minimalsatz
»on 50 Kop. herabzusetzen. Die Versammlung
sprach sich einstimmig gegen diesen Antrag _aui
d» seine Annahme die sichere pekuniäre Unterlage
zur Weiterexistenz de« baltischen Schachbunte» ge-
fährdet hätte. — Bei der Wahl des nächsten
Vororte« ergab es sich, daß die _Proposition des
_Dorpater _Lchachvereins, die Ausrichtung des
nächsten Turniers zu übernehmen, mit alleitigem
Beifall akzeptiert wurde, jedoch mit einem von
_Neoal _eingebrachlen _Zusatzantrag, laut dem es
dem _Dorpater _Schachverein _anheimgestellt wird
I) den Kongreß schon nach zwei (statt nach drei»
_Jahren zu veranstalten, falls der gen. Verein
solche» für opportun erachtet: 2) in diesem
Falle die Preise herabzusetzen unter da« Niveau
de« ersten _Dorpater unk des _Reialer Turniers
und 3) falls die Beteiligung am Nebemurnier
eine zu geringe sein _sollle, letzter. 3 ganz ausfallen
zu lassen und die dafür _ausgcsetzien P«ise dem
_Preisfond des _Hauptturniers einzuverleiben_.

Zum Schluß der _Telegiertenoerlammlung wurde der bis-
herige überaus oerdienslvoUe Vundessekretär Öerr Ernsi
_Hciine einstimmig auf 3 _«_refp, '.'> Iah« wiedergewählt_. Zuermähnen ist _schliehlich, daß der Nestor der _iallilchenSchach.

fpielrunst, Herr Fr. Amelung, die Versammlung durch seine
Gegenwart beehrte und diese erfreulicherweise auch für die
Dauer de« Turniers in Aussicht stellte; und ferner, daß
schriftliche und _lelegraphifche Glüllwünsche zum Gelingen de«
baltischen _Schachkongiefse« »on Herrn H, S«yl°th-St,
Petersburg, dem Prise« de« _Dorpater _Schachxerein« Herrn
Redakteur Arnold Hassel«»»!, Herrn OberlehrerI, Seh>
n_,ei§»»_rch»ngel«k, dem Präses des _Pernauer _Schachoerein«
Herrn PastorI, Hasselblatt und dem Prise« des »_evalei
2chachkluls Herrn _vr, Laib« eingelaufen sind_.

Die 2. Runde am Montag vormittag hatte
folgendes Ergebnis: In der Gruppe I de»
Haupt _turniers siegte im _Nachzuge _Woltschenk«
gegen Milew»ky (sizilian. Griff,, 31 Züge) und
im Anzüge _Rosenkrantz gegen v. Wert (_sizilian.
Eröffn., 45 Züge). Unbeendet mußten um 2 Uhr
abgebrochen meiden die Partien Lüth-Fuckner
(franz. Partie) und Ilter-Schotz (_Zmeispringerspiel
i. N.) — In der GruppeII wurde die Partie
Germann-Wittekopff (Vier_springer spiel nach 51
Zügen remis. Ot» gewann als Weiher gegen
Dr. _Wankin (abgel. Damengambit, 30 Züge) und
Lurie im Nachzuge gegen _Giese (schottisch, 2?
Züge). Unbeendet abgebrochen wurde die Partie
Dr. Sohn-Grünthal (_abgel. _Damengambit). _^
Im Nebenturnier siegte im Anzüge W»i!
gegen vi. Tief (_Damengambit, 23 Züge), Wilde
gegen _Willigerobe in 16 Zügen, Tatter gegen
Schwan in 35 Zügen und im Nachzuge _Langemitz
gegen _Grigor in 42 Zügen; letztgenannte drei
Partien hatten das gegenwärtig in den Turnieren
höchst selten angewandte _Zweispringerspiel . iN
zur Eröffnung.

Am Montagabend wurde die dritteRunde
gespielt. E_» gewann in derI. Gruppe des
H_auptturnier_» im Anzüge Schotz gegen Wol-
tschenla (unregelmäßig, 24 Züge) injulge eines
groben Fehler seines Gegner», ferner Fuckner gegen
Il_ter (_spanisch, 28 Züge); ». Ehlert-Lüth (_abgel.
Damengambit) wurde unbeendet abgebrochen.
Milewsky (weiß) machte gegen Rosenlrantz renn»
(italienisch, 51 Züge).

In derII, Gruppe gewann Di. _Wankin (weiß)
ein französisches _Springerspiel durch starkes Spiel
in 69 Zügen gegen Dr. Sohn, ferner Lune (weiß)
gegen Geimann eine 'panische Partie in 28 Zügen.
Ot» gewann als Nachziehender gegen _Wittekopff
in 50 Zügen eine _sizilianische Partie, die «on
_Wittekopff voreilig aufgegeben morden war. Die
Partie Grünthal-Giese wurde dem Erstgenannten
infolge Erkrankung seines Gegners als Gewinn
angeschrieben.

Im Nebenturnier siegten als Nach-
ziehende Wilde gegen vi. Tief (sizilianisch, 46
Züge), _Wait gegen _Langewitz (Damenbauer gegen
Königsbauer, 54 Züge), Grigor gegen Schwan
(italienisch, 44 Züge), _Tatter gegen Willigerode
(Wiener Partie, 37 Züge).

Stadttheater. Die für Sonnabend festgesetzte
Festvorstellung anläßlich de» 125jährigen Bestehens
des Riga« _Stadttheater« erfährt darin eine Ab-
änderung, daß anstatt „ <3mi ! i » Galotti ",
„Minna von BarnHelm" zur Aufführung
gelangt. Frau _Nerta Römer, welche die Claudia
_Galotti spielen sollte, ist neuerding» sehr schwer
erkrankt und da sich für diese Rolle kein ander-
weitiger Ersatz finden ließ, mußte die Theater-
leitung »on einer Aufführung von „Emilia Ga»
lotti" absehen und hat dafür Lessings herrliche»
Luftspiel „Minna von Barnhelm " ge-
wählt. Zu dieser _Festvorstellung haben Checks und
Schülercheck« leine Gültigkeit. Mittwoch —
Ab. _H, 4 — gelangt „Caualleria Rusti-
cana" und „Der Bajazzo" zur Auf-
führung. Die „Lola" und „Nedda" singt Fräulein
Erhard-Sedlmayer, den _Turridu — Herr Hermann
Plücker, den _Canio Herr Pierre de Meyer. Die
übrige Besetzung bleibt die bereits bekannte.
Donnerstag — 84 — wird da« „Lebens-
fest" und der „ _Arzt s einer Ehre" erst-
malig wiederholt, während am Freitag — Ab.
L 5 — „Rigolett« " zur Aufführung
gelangt.

«_oltrog übei _Zopon, In gleicher Weise, wie China,
hat sich auch Japan Jahrhundert« lang gegen _do« Ein»
dringen der abendländischen Kultur gesträubt. Während
aber China in den meisten Dingen bei seinem Widerstände
beharrt, hat Japan in den letzten Jahrzehnten mit einem
wahren Feuereifer und in mancher Hinsicht »lclleicht zu
überstürzt, die moderne europäische Kultur
angenommen, fo daß die letzte« sich heutzutage mit der
alten asiatischen Kultur Japans und mit deren merkwürdigen

Dieses eigentümlicheLand, auf das gegenwärtig die Blicke
der ganzen Nelt gerichtet sind, in einem durch original»
japanische Lichtbilder erläuterten Vortrage fich
näher bringen zu lassen, dürfte eines gewissen Reizes nicht
entbehren, zumal auch in landschaftlicherHinsicht
Japan unsere größte Aufmerksamkeit verdient, denn Berge
Meer, Wasserfälle und Wälder vereinigen sich fast überall
auf der langgestreckten Inselkette zu fo köstlichen, reizenden
Bildern, daß Japan mit »ollemRechte als eines der
malerischsten Länder des ganzenErdballes betrachtet werden
kann.

Die bei dem Vortrag zur Vorführung gelangenden Licht»
_bilder sind Meisterwerke _photographischcr Kunst und
Glasmalerei, die inEuropa kaum üdcrtroffen werden dürfte.

Die'e bildnerische _Selbftfchilderung, die man am nächsten
Tonntag hier zu sehen Gelegenheit haben wird, ist zugleich
ein Beweis da_>ür, wie viel den Japanern_»n _>_der richtigen
Beurteilung ihres Landes durch andere Nationen ge<
legenist.

Holzhandel auf de« _Karlsnmilt. Wenn
die in der Sonnabend - Nr. diese« Blattes er-
schienene Zuschrift »Holzhandel", — trotz der in
letzter Zeit verhängten _fiiedenHrichlerlichen Strafen,
dennoch hartnäckig bei ihrer erstmaligen Behauptung
verharrt: „daß die Zustände auf dem tzolz-
marlt schlechter geworben sind", so spricht sie da-
durch doch diesen Strafen nicht nur jede
bessernde und abschreckende Wirkung ab, sondern
sieht sogar noch da« Gegenteil des erhofften Re-
sultat» daraus entstehen. Ein Widerspruch ver-
bleibt hier demnach unaufgeklärt. Um die _Sach_»
läge richtig zu beurteilen, muß man den Umstand
in Erwägung ziehen, daß der _Marktaufsicht als
einziges Mittel zur _Aufrechterhaltung derOrdnung.
— nur der, übrigens auch nicht einmal so ohne
Weitere«, in Bewegung zu setzende Apparat der

_Polize Protokolle zu Gebote steht. Auf diesem
Wege wurden denn auch, und zwar — wie die

„Zuschrift" e» verlangt, ohne gänzliche» Zutun
des kaufenden Publikums die in der _Freitag«-
Nr. erwähnten 9 _Straffalle herbeigeführt. Nur
als _Uebertretung der Marktordnung l ommen solche
Vergehen auf Grund de« ß 29, der von den
Friedensrichtern zu verhängenden Strafen zur Ahn-
dung, wobei gewöhnlich ein nicht zu großes Straf-
maß zur Anwendung gelangt. Von der Wirkung
bez. Nachwirkung kann sich ja jeder an Ort und
Stelle jetzt überzeugen.

Es gibt aber auch noch ein weit kräftiger
wirkende» Mittel, da» darin besteht, nämlich: erst
nach geschlossenem Kauf da» Mindermaß festzu-
stellen, und dann daraufhin die gewissenlosen
Händler für Betrug zu belangen. Ein derart auf
Grund de« Z 173 der Frieben»richtergesetze
konstruierter Fall zieht Gefängni_»_haft »on 1 bis
3 Monaten nach sich und kann die Veranlassung
bieten, um einen solchen gemeingefährlichen Händler
gänzlich vom Markt zu entfernen. Selbstverständlich
muß der Käufer al» geschädigter Teil auch selbst
b. h. persönlich den Antrag »uf Bestrafung stellen
wobei dann der Aufseher oder auch ein« jede andere
Person als Zeuge auftreten muß. Ebenso selbst-
verständlich ist es auch, daß bei einem solchen Vor-
gehen _?u überwindende Weitläufigleiten und
möglicherweise auch „unangenehme Auftritte" mi!
in den Kauf genommen weiden müssen. In
diesem Sinn hat denn auch letzthin die Markt-
aufsicht um Unterstützung bz. Mitarbeit des
Publikums nachgesucht und zugleich gehofft, daß
sich energische Käufer bereit finden werden, die im
Interesse des Allgemeinwohls zu diesem Radital-
mittel greifen. _N,

ûne _Ruderpartle von Riga nach Vlttau
unternahmen am vorigen Sonntag mehrere Mit-
glieder de« Rigaer Ruderklub» mit dem
Vierriemer diese» Klub» „Humor". Die Herren
waren um 7 Uhr morgen» au» Riga abgefahren
und trafen, der Ball. Tg, zufolge, gegen 9 Uhr
abends in Mitau ein, empfangen von den Mit-
gliedern de» dortigen Ruderklubs. Zur Rück ah_^t
benutzten die Rigenser die Eisenbahn; sie gedenken
mit ihrem _Vierriemer, der solange im Bootshaus«
des _Mitauer Ruderklub» untergebracht morden
ist, am nächsten Sonntag auf dem Wasserwege
zurückzufahren.

Neue Perr«nbillets. Vom Ministerium der
Wegekommunikativn ist eine Verfügung erlassen
worden, betr. die Herstellung der sogen. Perron-
billets, die auf großen Stationen für den Zutritt
auf die _Platform eingeführt werden. Der Preis
des Nillet_» ist 10 Kop. Der Verkauf der Perron-
billets wird durch besondere Automaten bewerk-
s telligt werden. Die Billets werden eingeführt auf
den Stationen Petersburg, Moskau, Warschau
Riga, Renal, Wilna, Minsk, Kiew und anderen
bedeutenderen Stationen. Dieser Tage wird auf
den Stationen zur Einrichtung besonderer Bar-
rieren geschritten, so daß das Publikum nicht
anders, als nur durch _Kontrolltourniauets, auf die
_Platform gelangen kann.

Gine schadhafte Schiene »eranlaßte gestern
auf der 2. Werst nach Riga den Bahnwärter
Nr. 29, den aus Mitau abgegangenen Morgenzug
zum Stehen zu _bringen. Mit äußerster Vorsicht
passierte der Zug die gefährliche Stelle und setzte
dann seinen Weg mit verstärkter Geschwindigkeit
fort. Durch die Aufmerksamkeit des Bahnwärter»
ist vielleicht ein schwere» Eisenbahnunglück verhütet
morden.

Flaschenpost. Am 3. d. Mts. wurde — wie
die Lib. Z,g. berichtet — an der _Libauer _Hafm«
mole eine schwimmende Flasche g funden, die eine
durch die Länge der Zeit und die Verhältnisse
unter denen sie verfertigt wurde, recht unleserliche
Mitteilung über eine _Schiffstatastrophe enthielt_.
Die Uebersetzung der in russischer Sprache nieder-
geschriebenen Zeilen lautet: „Schiff Linnen am
26. August 1889. Wir sind infolge de» starten
Sturmes nach Backbord umgeschlagen und gehen
unter. Auf dem Baltischen Meer 20" nördl. Länge
und 60° »estl. Breite. (Folgt die nicht entziffer-
bare Unterschrift des Kapitän«)." Die ange ebene
Stelle liegt nördlich von _Dagerort. Die _Flasch«
hat den Weg «on dort hierher somit in achtzehn
Jahren zurückgelegt. Ob ein solches Schiff in
der Tat untergegangen ist und die Mannschaft mit
demselben den Tod gefunden hat, tonnten mir
zurzeit leider nicht in Erfahrung bringen.

Eine _Holzzerlleinerungsmaschine verursachte
gestern im Laufe des Tage« größere Ansammlungen
des Straßenpublikum« in der G orgenslraße
Diese« berechtigte Aufsehen erregte ein wirtlich
außerordentlich praktischer, »onMotoren _getrielenei
Apparat, der wohl zum ersten Mal hier in Riga
in Tätigkeit war und Brennholz in überraschend
kurzer Zeit mechanisch zersägt und klein hackt. Tei
von der Maschinenfabrik Pflügert und Steinen in
_Mlingen (vertreten durch Ingenieur E. Feitelberg,
Riga) hergestellte sinnreiche Apparat zerkleinert da«
Holz mittelst einer bandförmigen Säge, die in
_ratendem Tempo über zwei Treibräber lauft und
den ungefügigsten Holzkloben mühelos durchschneidet
wie etwa ein Messer eine Butteischeibe, Ein
uertital> in schnellem Tempo auf und nieder
stampfender beilförmiger Keil zerteilt den unterge-
stellten zersägten Holzklotz in kürzester Zeit in eine
Menae _heizaerechkr Holzscheite.

Radfahrer-Vereinigung „Union". VomMü-
gliede der Radfahrer Vereinigung „Union"
Herrn Fabrikanten Ernst Blumfeldt ist
der Gesellschaft und speziell der _Leichtathletisch_^
Sektion ein prachtvoller silberner Ver-
teidigung»p«_kal gestiftet worden, der am
nächsten Sonntag zu dem großen SportZarran-
gement der „Union" zum eisten Mal umstritten
werden wird. Er kommt im _Wettlauf über 4ou
Me!er zur Verteilung und muß von einem und
demselben Sieger 2 Jahre hintereinander gewonnen
werden. Die Konkurrenz ist extern und mit einer
Ietonprämiierung verbunden. — Die Förderung
le» gesunden Sport» auf diese munifi,ente Weise
kann nur mit großer Freude konstatiert werden.

_^. N«l«er««. V einigen Tagen war der
iiesige Bauer Karl Bluki« plötzlich verschwunden
Lnd alle Nachforschungen nach ihm blieben resultat-
os. Jetzt ist aber seine Leiche in einem versteckt
legenden _Noot entdeckt worden. Da an _der Letche
!eine Merkmale irgend einer Gewalttat _vorhanden
ind, ist anzunehmen, daß er am Herzschlag ge-
storben ist. Er war 38 Jahre alt.

In Kemmer» ist am Sonntag, um 6 Uhr
abend», die „Eremitage" aus unbekannter ?Ler-
anlassung niedergebrannt.

Der Dampfer „Deutschland" der am Sonn-
abend, den 8, Sept., von hier nach Lübeck
ausging, ist, laut erhaltener telegraphischer Älach-
richt, heute, Dienstag, um 7 Uhr morgen«, wohl-
behalten in Trauemünde angekommen.

3»« öffentlichen Melftb»» gelangen im Bezirk«f,eiicht
am 24. November c., um 10 Uhr vormittags, dal! dem
Bauern Fritz _Ninat gehörige, im _Milauer Stadtteil, auf
Sassenhöslchem Grunde, an der _Lchloitschln 2t>as,e «lll
Udr. _»Nr. 28 (Gruppe 63, Nr. 140) belegen« Immobi I.

«onzesfiVnöelteilun». Vom Herrn Liolär_^idischin
Gouverneur ist gestattet morden : 1) demZahnarzt illiathilde
Emma N_ofe nth aI, iu der _vlgelstrohe Nr. 2, ein zahn»
ärztliches Kabinett einzurichten, 2) der Direktion dls
_« _igasch « n Verein« der Techniker, für die
Glieder des _Nereins in seinem Lokal »n der _Gkfabl thstraße
Nr. 91 eine Bibliothek zu eröffnen.

Verwundung. Gestern um 10 Uhr ubends
machte der in der Dünaburger Straße Nr. 31
wohnhafte, 30 Jahre alte _Rigasche Bürger und
_Arbeiter _Iepifan Iegorow die Anzeige, d<lß ihm
soeben in der _Iarosslamschei_, Straße beim Hause
Nr. 42 der Swenzianysche Bauer und Arbeiter

Fedul» _Naidin einen Messerstich in den Rücken
versetzt habe. I.gorow wurde ins Stadt-Kranken-
haus abgefertigt und Naidin verhaftet_.

Folgen der Trunkenheit. Gestein um 10

Uhr abends glitt der _Rigasche _Arbeiterokladist
Michail Johann Theodor Linde in berauschtem
Zustande am jenseitigen Dünaufer bei der Ponton-
brücke au» und fiel in« Wasser, wurde über von

Passanten geleitet und zur Erwcisung _erHer ärzt-
licher Hilfe in die RetwnaMnstalt und «on da
zur Ernüchternng in da» _Arrestlokal des _Mitauer
Stadtteil« geschafft.

Plötzlicher Tod. Gestern um 8 Uhr abends
fiel der, in der kleinen Münzstraße Nr. Il,1 mohn<
hafte, 43 Jahre alte Rigasche _Arbeiterokladist Hein-
rich Eduard Schulz in der kleinen Münzstraße
beim Hause Nr. 2 hin und wurde in bewußtlosem
Zustande von dem auf Posten stehende» Schutz-
mann aufgehoben. Auf dem Wege in» Stadt-
Krankenhaus, wohin er in einem _Fuhrmannswagen
geschafft wurde, starb Schulz, die Todesursache ist
noch nicht aufgeklärt, Spuren von Gewalt sinl
jedoch an der Leiche nicht zu erkennen.

Unbestellt« lel««l»mme vom 8, September. (Zentral»
Post» und Ielegl»_fhenbureau>. Schubert, _Neuschwaneburg,
— _Nabkin, _Ieletz, — Nimet, _Smolensk, _^ Graf _Ignatjew
_Ischeitolino, _^ Feiner, _Sapadn, Dwina. — _Bertlin
_Stenden.

Frequenz am 10. September 1907.

Im _Stadttheater »m Abend (Die lustige
_Nitwe) 1231 _Perfonen

„ V»riet« Olymp!» »8 „
„ _Alcazm 67 „

«»lendeinoti_^ Mittwoch den 1i_^, 2ept, — «in», —
Sonnenaufgang 8 Uhr 11 Min,, -Untergang 6 Uhr 14
Min., Tageslänge 12 Std.

Wettern»«,, vom 1l. (24,) September > Uhr Morgens
_^.9 Gr.ll _Narometer?6 > mm. WindI NNO,»legen.
>/ 2 Uhr Nachm. _-_<- 9 Gr. _N _Naormeter ?>)2 »_m
Wind: NNO, Trübe,

T, 0 t e n I i st e.
Johanna von _Zigra, geb. Rohrbach, 8./IX,, Riga.
Än»a Jenny Straus, 71 I„ 16. (3.)/IX,,

Halle a./S.

öeeberichte.
Neilin, 22, September, (Neil, Tg,). Der finnische

Schoner „ Gallus" ist in der _Ostsee «_ersunten. Der
Kapitän Anderson und ein Matrose Etlund ertranken. Der
englische Dampfer „Romeo" rettete die übrige Besatzung
und landete sie in Holtenau, De« Steward »erstarb infolge
»on Entkräftiaung,

Handel, Verkehr und Industrie.
— Staatseinnahmen und -Ausgaben. Nach

den vorläufigen Kassenausweisen, die dem Finanz-
ministerium von den ihm ressortierten Kassen und
von ausländischen Bankiers zugegangen sind,

stellten sich, nach einem Referat der Pet. _Ztg,, die
Ttlllltseinnahmen und -Ausgaben für die Zeit vom
1. Januar bis zum 1. Juni 1907 in Millionen

Rubel, wie folgt:
19«?

1906 1907 mehr -f-
Einnahmen: weniger —

ordentliche , . . . 879,699 890,30? -j- 10,608
außerordentlich« . . . 257,099 51,692 — 205,4«?

Ausgaben:
ordentliche ...._873,336 795,134 — 78,202
außerordentliche. . . 345,28? 9_^,345 -248,942

Von den ordentlichen Einnahmen weisen nach-
stehende die bedeutendste Vergrößerung auf:
_StaatZeisenbahnen (14,802,000 _Rbl,), Staats-
gewerbesteuer «,8,260,000 Rbl.), Gewinn au» der
Krone gehörigen Kapitalien und au» Bank-
operationen (5,942,000 Rbl.), Nllphtaeinnahn»
(5,358,000 Rbl.), Obrokstücke (3,414,000 Rbl.).
Zölle (3,410,000 Rb!,), Stempelsteuer, Gerichts,
und Kanzleigebühren (2,715, 000 Rbl.), Erbschaft«'
_steuer (1,609,000 Rbl.), Grund- und Immobilien-

steuer (1,419,000 R,), _Posteinncchme (1,388,_00NR.),
KroüLfadiiten, technische Etablissements und Lage,
(1,176,000 Rll.), Einnahme au» dem Münzrega!
(1,114,000 Rbl,) usw.

Die größte _Verminderung ließ sich für die nach,
stehenden Einnahmeposten konstatieren: Zucker«
llkzise (18,274,000 Rbl),, AuLklluftzahlungen
_^9,789,000 Rbl.), Einnahme au» der Nrannt-
meinregic (6,375,000 Nb!.», Rückzahlung von
Darlehen und anderer Ausgaben (3,040,000 Rbl.),
_Tabakeinnahme (2,222,000 Rbl.), besondere Rch
_sourcen der _Reichsrentei (1,182,000 Rbl.)

Außer den vorstehend genannten Ausgaben find
in den ersten füns Monaten dieses Jahre« für
Rechnung und au» den Budgetmitteln früherer



Jahre noch die nachstehendenBeträge (in Millionen
Nickel) _verausgabt worden:

18U« 1907 "_^r -i-

Ordentliche Ausgaben . . . 94,089 94,289 I_^_A_"
Außerordentliche Ausgaben 87,149

ladern gegenüber jedenfalls einen schweren Stand-
plmtt haben würden. Es giebt nur ein
Mitteil, das die deutschen Getreideimporteure vor
Verlu_st ihres Guthabens aus _Finalfakturen:c.
schützen kann, und das ist: Die Schiffsdokumente
nur mit 85—90 °/o der provisorischen Faktura zu
bezahlen und den Rest nach stattgehabter Ueber-
nahme gegen die Finalfaktura. Fraglich ist aller«
dings, ob die großen Getreideexporteure, die oft
gleichzeitig provisorische Fakturen im Betrage van
Millionen gegen Schiffsdokumente einzukassieren
haben, sich damit einverstanden erklären, 10 bis
15 °/<> der Beträge bei den Empfängern bis nach
geschehener _Uebernahme der Waare stehen zu
lassen. Aber ein einmütiges Vorgehen sämtlicher
Vereinigungen der deutschen Getreideimporteure
kann viel zustande bringen, um so mehr, als eine
der größten Exportfirmen ihre Bereitwilligkeit
schon jetzt erklärt hat, einem derartigen Beschlüsse
der Importeure zuzustimmen.

181,238 187,644 _^-6,40b

- Tchutzwaßregeln gegen Verunreinigung
_russischen Exportgetreides. Zu dieser in Deutsch-
land in letzter Zeit wieder vielfach erörterten
Fra,ze erhält das Berl. Tagebl. folgende Zuschrift:
„In,der Nummer 477 des Verl. Tg. wurde eme
Zuschrift veröffentlicht über die in jüngster Zeit
vielerörterte Frage, wie der deutsche _Getreidehandel
sich _»egen die unlauteren Manipulationen gewisser
ruMlcher Exporteure schützen kann. Hierbei wurde
rich_tig ausgeführt, daß mit der Einführung der

svro._Migen „Bnstol"«Klausel noch nicht alles ge-
schehen ist, um die Getreideimporteure vor Schaden
zu _bewahren und zur Beseitigung aller Mißstände
eine _Emladungskontrolle auf Quantität und
Qualität der zu verschiffenden Oetreidearten pro-
ponieri. Die praktische Ausführung dieses Vor-
fchlaaM ist jedoch aus verschiedenen Gründen
nicht möglich, auch abgesehen van dem Um-
stand, daß unparteiische Kontrolleure den Ab-

— Versicherung gegen Raubüberfalle. Be-
kanntlich ist das Gesuch der Versicherungsgesell
schaften, _Versicherungsoperatianengegen Naubüber-
fälle einzuführen, abschlägig beschieden worden.
Die Slmvo teilt nun die Motive dieses Bescheides
mit. Bei der Versicherung wird die Prämie auf
Grund des Gesetzes der Wiederholung der Er-
scheinungen, die den Verlust verursachen, berechnet
wenn nun diese Erscheinungen zufällige sind, oder
die Häufigkeit ihrer Wiederholung nicht auf Grund
statistischer Daten festgestellt werden kann, so ge-
winnen alle Abschlüsse dieser Art den Charakter
einer Wette, die nicht in den Kreis der Versiche
rungsoperationen gehört. Was nun speziell die
Raubüberfalle der letzten Zeit anbetrifft, die zumeist
durch den Zustand der Panik, die die Gesellschaft
ergriffen hat und sich einer mathematischen
Berechnung nicht unterziehen läßt, — erklärt
werben können, wozu noch das Unerwartete
dieser Erscheinung kommt, mit der die
Regierung und die Gesellschaft noch nicht haben
fertig werden können, — so lassen solche Erschei-
nungen naturgemäß keinerlei Gesetzmäßigkeit in
ihrem _Vorkommens zu. Eine Versicherung gegen
Raub wäre ferner deshalb nicht zweckmäßig, weil
die Angestellten der Banken, Kassen 2c. (um die
es sich hier hauptsächlich handeln würde), falls die
Verantwortlichkeit für ihre Integrität der Versiche
rungsgesellschaft auferlegt würde, den letzten
Impuls zur Abwehr gegen die Räuber verlieren
das versicherte Unternehmen aber, das eine unge-
mein hohe Prämie zahlt, jede weitere Maßnahmen
zum Schütze seines Vermögens unterlassen würde.
Daher wäre zu befürchten, daß gerade die gegen
Raubüberfalle versicherten Kassen, .Banken :c., auf
die Räuber die größte Anziehungskraft ausüben
würden, weil sie schlechter bewacht sein dürften.

— _z»_ta. Eisenbahnwesen. Petersburg, 10.
September. Auf Grund eines besonderen Abkom-
mens zwischen denEisenbahnressorts Rußlands und
Preußens rom 1. Oktober ist ein direkterFrachten-
uerkehr ohne Umladen auf besonderen Fracht-
waggons mit auswechselbaren Achsen zwischenRuß'
Innd und Preußen über die Grenzstationen _Gra_°
jewo, _Mlawa und Ssosnowizy eingeführt worden'

— Vom ametikanischen _Nleinmrkt. London, 2V
September. Die Financial News berichten aus New York
daß die National _Lead Company, die 50 Mill. Doll. Ka-
pital hat, den unabhängigen Produzenten empfiehlt, den
_Netrieb um 5 0 pZt. einzuschränken, und an-
dernfalls mit einem Preissturz droht. Man wird abzuwarten
haben, ob etwa auch hier wie bei Kupfer eine seither ver-
schleierte _Ueberplllduktion besteht oder welche Absicht sonst
der jetzigen Maßnahme zu Grunde liegt. Der BleipreiZ
der zu Beginn des Jahres Lst. 19^/8 notierte, hat zm«
auch von seinem in den _folgenden Monaten erreichten Höchst-
stand etwas nachgeben müssen. Immerhin hielt er sich auch
in der letzten Zeit noch nennenswert über dem oben ge-
nannten Stand, und zumal gestern konnte der Preis sich
weite« um Lst. _°/8 auf Lst. 21_'/« für spanisch und Lst. 21_^
fül englisch steigern. Damit hat übrigens auch erstmals der
Nleipreis den Preis für Zink überschritten.

Neueste Post.
Rußland und die Lage in _Persien.

Zu den russisch-persischen Beziehungen bringt die
offiziöse _Rossija folgende Mitteilung:

„In den letzten Tagen hat eine Nachricht über
einen Schriftwechsel zwischen dem russischen Ge-
sandten in Teheran und dem Präsidenten der
Medshlis in der Presse viel Aufsehen gemacht.
Wie wir aus authentischer Quelle erfahren, läßt
sich der Tatbestand dieser Angelegenheit auf fol-
gendes zurückführen:

In Pcrsien waren in letzter Zeit eifrig ver-
schiedene, Rußland feindliche Gerüchte ver-
breitet worden, wobei ihm die phantastischsten Ab-
sichten zugeschrieben wurden, die darauf hinaus-
liefen, daß Rußland bestrebt fei. die liberale
Bewegung in Persien zu unterdrücken und die
Reaktion zu fördern. Der russische Gesandte in

Teheran hatte, nachdem er in mehrfachen freund-
schaftlichen Unterredungen mit dem Präsidenten
der Medshlis, Ssaniub-Doule, die dadurch ent-
standene Lage besprochen, die Ueberzeugung ge-
wannen, daß es notwendig sei, diese Gerüchte vor
den Gliedern der Medshlis zu dementieren, um
solchen grundlosen Insinuationen ein für alle Mal
ein Ende zu machen.

,>Zu dem Zweck beschloß der Gesandte, Ssani-
ud-Doule das ganze für _oas Dementi erforderliche
Material mitzuteilen und es ihm zu überlassen
davon, wie und mann er es für gut befände
Gebrauch zu machen. Dieses Material war in
einem Memorandum niedergelegt, in dem auf die
Unwahrheit der Rußland zugeschobenen Absicht
hingemiesen wurde, in Persien seine Truppen ein-
zuführen, den Medshlts auseinanderzujagen, das
alte Regime wieder herzustellen usw., es wurde
ferner betont, daß solche Gerüchte von Feinden
ausgestreut würden, die im Volke Zwietracht und
Aufruhr säen wollten. Rußland, das stets aufs
wärmste für die Freiheit und die Unabhängigkeit
_Persiens, mit dem es zahlreiche Bande vereinigten
eingetreten sei, könnte der Einführung von Re-
formen nur Sympathie entgegenbringen. Es folgte
eine Aufzahlung der Morde, Räubereien und
Gewalttaten, die an russischen Untertanen
verübt worden, die Ueberfälle der Turt-
menen an der russischen Grenze, ' wobei
bemerkt wurde, - daß solche Erscheinungen, die
durch Böswilligkeit und geheime Absichten zu er-
klären seien, natürlich auch auf die persischen Volks-
vertreter einen deprimierenden Eindruck machen
müßten. Leider gäben die Behörden keine Genug-
tuung und erwiesen den russischen Untertanen nicht
den gebührenden Schutz und, falls Rußland ge-
zwungen sein sollte, Maßnahmen zu ergreifen, s«
würde es nur zum Schütze der Interessen seiner
Untertanen geschehen.

„Die Denkschrift war Ssani-ud-Doule zugestellt
worden, und da zwischen dem Gesandten und dem
Präsidenten des Medshlis, dem die Psychologie der
von ihm geleiteten Versammlung natürlich besser
bekannt war, vereinbart worden war, alles zutun
um mit vereinten Kräften die besten Resultate zu
erzielen, so richtete der Präsident an den ersten
Dragoman der Gesandtschaft ein Schreiben, in
dem er bat, dem Gesandten „seimn Dank für
die guten Absichten, die Herrn Hartwig
zur Abfassung der Denkschrift veranlaßt, " auszu-
drücken; dabei betonte der Präsident, unter Hin-
weis auf den Hauptzweck der Denkschrift — die
eingebildeten Befürchtungen zu zerstreuen — daß
es erwünscht märe, einige Aenderungen vorzu-
nehmen, speziell einige Ausdrücke im
Schlußpassus abzumildern, und ersuchte
schließlich, ihm sodann die Denkschrift zu retour-
nieren, damit sie „mit größtemDanke im Medshlis
verlesen würde". Dieser Bitte Ssani-ud-Doules
wurde natürlich gerne Folge gegeben."

Dieses Vorgehen des russischen Gesandten, Herrn
N. G. Hartwig, findet in der Now. Wr. eine
scharfe Verurteilung: „Seitdem die Gesandten
der Allobroger im Saale des Konvents defilierten
wird man kein zweitesBeispiel einer Unterhandlung
zwischen so absolut inkompetenten Organen zweier
Staaten finden. Wie würde sich wohl die russische
Regierung zu einem Gesandten stellen, der sicherlauben würde, unserer Reichsduma ein Memorial
vorzulegen?" Aber ganz abgesehen davon verbiete
die Stellung, welche das persische Parlament im
Staate einnehme, einen solchen Schritt wie Herr
Hartwig ihn unternommen. Der Medshlis sei
gegenwärtig nichts weiter als eine in schwerem
Kampfe begriffene Partei. Sich mit ihm in direkte
Verbindung zu setzen, sei genau so unklug als mit
den Reaktionären zu konspirieren. Und zu _alledem
hatte Herr Hartwig es auch bei der Ausführung
an diplomatischem Feingefühl fehlen lasse». Er
mußte sich vorher vergewissern, daß sein Memo-
randum unbeanstandet akzeptiert würde« Durch
die Zurücksendung des Manuskripts sei der russische
Gesandte soweit kompromittiert, daß er sich kaum
mehr für die Leitung der russisch-persischen Unter-
handlungen eigne.

_Nevslutionschronik, _UeberMe und Morde
In _Ssewastopol wurden in einem Versteck

in einer _Privatwohuung 30 Bomben, Explosiv-
stoffe, Revolver usw. entdeckt. Zwei Personen
wurden verhaftet. In Warschau wurde der
Leiter der _Kampforganisation der polnischen soziali-
stischen Partei, ein Dorfschullehrer verhaftet. In
Lomfha wurde revolutionärer Schriftwechsel
beschlagnahmt, aus dem hervorgeht, daß diepolnisch-
sozialistische Partei „Proletariat", infolge Ver-
haftung der Mitglieder liquidiert hat. In Lod z
wurde ein Arbeiter in seiner Wohnung ermordet.
Während des Laubhüttenfestes wurde auf eine
jüdische Familie von der Straße geschossen und
das Familienoberhaupt ein alter Jude getütet.
Bei Luzk (Gouv. Wolhynien) wurde von der
Polizei eine aus dem _Auslande kommende Fuhre
mit Brownings, Geschossen undVombenteilen ange-
halten. Bei Eupatoria wurde der Gutsbesitzer
Aetholi in seinem Hause ermordet und beraubt.
Sein Dienstmädchen wurde schwer verwundet. Bei
Kasan überfielen 3 Räuber eine Monopalbude
und ermordeten einen Landwächter. Einer der
Räuber wurde verhaftet. In Warschau wurde
von der Sicherheitspolizei das Bureau des all-
russischen sozialdemokratischen Verbandes der Typo-
graphiearbeiter entdeckt. In Tifli2 wurde ein
Ingenieur Nomopaschcny durch die Explosion einer
Höllenmaschine tätlich verwundet und verstarb. In
Wilna explodierte im Kantor „Masut" eine
Bombe die nur Materialschaden anrichtete. Bei
Shitomir überfielen 3 Banditen einen Land-
gendarmen in seiner Wohnung und ermordeten
ihn.Bei der Verfolgung durch die örtliche Bauern-
schaft wurden 6 Bauern van den Banditen an-
geschossen; einer derselben verstarb. Alle 3
Banditen wurden endlich von den Bauern ergrissen
und durch Schläge zu Tode gelyncht.

_Mga. ZurKirchenfrage im Baltikum.
Der Westn. Lib. schreibt: Das Departement für
geistliche Angelegenheiten fremderKonfessionen, das
sich mit den Antragen der _vorberateuden Kom-
missionen der baltischen Gouvernements über die
_Kirchenfrage bekannt gemacht hat, hat einige Zu-
sätze gemacht, die der Staatsrat _Pamlow im
Kanseil vertreten so. ll Die Anträge des Depar-
tements sollen in 5 Gruppen zerfallen: 1) Steuern
2) Gebühren, 3) Sicherstellung der Pastore
4) Patronatsfrage, ö) Kirchspiels-Organisation in
kirchlicher Beziehung.

_^. Segewold (Rigascher Kreis). Beg inn
der Wahlkampagne. Bei der vorgestern
am 9. September, vorgenommenen Wahl der Ge-
meindebevollmächtigten zu den Reichsdumawahlen
wurden, wie uns mitgeteilt wird, zwei Gesinde-
wirteI. Grünberg und R. Kreil gewählt. Die
Gewählten, die auch während der zweiten Reichs«
_dumawahl als _Gemeindebevollmachtigte fungierten
sind ihrer politischen Richtung nach Progressisten

Tsrpat. Am Sonntag Nachmittag fand, wie
die _Nmdlivl. Ztg. berichtet, die Bestattung
des weil. _Stadlarztes Dr. me<i. Christian
Ströhmberg unter den aufrichtigsten Beweisen
der Hochachtung statt.

Im Trauerhause entwarf _Oberpastor V. Witt-
rock in seiner Cargrede unter Zugrundelegung
des Bibelwortes vom getreuen Haushalter ein in
seinen einzelnen Teilen sein gegliedertes und als
Ganzes doch fest in sich geschlossenes Lebensbild
dieses durch Treue ausgezeichneten Mannes.

Die ärztlichen Kollegen trugen de» Sarg aus
dem Trauerhause hinaus und der Hingega _gene
ward nun auf _seinem letzten _Erdengange nach den
Friedhof geleitet.

Nach der Beerdigungsrede oes Oberpastors
Wittrock ergriff an der offenen Gruft zunächst das
Stadthaupt V. v. Grewingk das Wort, um
den Dank und die rückhaltlose Anerkennung, die
die Stadtverwaltung ihm für seinen zwöhjähngen
Dnnst als Oberarzt des _CtadthospitalS, als Arzt
beim polizeilichen Sanitätskomitee und als Berater
der Stadtverwaltung in alle» Angelegenheiten des
städtischen Sanitätswesens schuldet, zu zollen. Im
Namen der Gesellschaft _livlandischer Nerzte rief
Professor W. v. Zoege-Manteuffel ihm
dem Begründer dieser Gesellschaft, ihrem einstigen
Präses und Ehrenmitglied«, einen l_.tzten Dank
nach.
In herzlichen Worten gedachte Dr. Johan-
nes Meyer namens der Aerzte Dor-
pats des Hingeschiedenen als des näch-
sten Vorgesetzten und unvergeßlichen Kollegen
In kurzen, schönenWorten legteDr.H. Truhart
namens des Nu-, est- und lurlandischen ärztlichen
Rechtsschutz-Vereins die Palme der vollsten An-
erkennung seines Strebens und Schaffens am
Grabe nieder.— Der KreisdeputierteW. v. Rath-
Tilsit gab der Hochachtung der _Dorpater Wehr-
pflichts-Kammission für seine oft und namentlich
während des Krieges und nach dem Kriege be-
währte Hingebung Ausdruck und Apotheker
Hirschfeld legte im Namen der Livländijchm
Pharmazeutischen Gesellschaft einen Kranz nieder.
Alsdann sprach im Namen der Beamten des
Stadt-HospitalsderStadtverordneteR.v. Zeddel«
mann. Den Grundzug seines Schaffens habe
se_^n durch und durch humanesWesen gekennzeichnet
— gerade auch gegenüber den ärmsten und un-
glücklichsten seiner Patienten und _Patientinnen.
Als letzter der Redner dankte noch der dim.
Direktor des Veterinär-Instituts, Prefessor C.
v. Raup ach, dem einstigen Arzt am Veterinär-
Institut und treuen Freunde in wärmsten Worten.

Die alte akademische Weise „Ist einer unsrer
Brüder nun geschieden" ettlang; in die Erde
ward der Sarg gebettet und Blumen deckten bald
den Hügel —, darunter viele prachtvolleKränze
mit _Inzchriften — so von der Dorpater Stadt-
verwaltung, von der Durpater Medizinischen Ge-
sellschaft, vom ärztlichen Rechtsschutz-Verein, von
den Mitgliedern des Kollegen-Abends, von der
_Dorpater Kreis - Wehrpflichtsbehörde, von den
Tienstkollegen des Veterinär-Instituts, von den
Beamten des Stadt-Hospitals, von dem russischen
Wohltätigkeits-Verem, dem Handwerker-Verein und
dem Radfahrer-Verein. Ueberreich war auf dem
Grabe der prangende Schmuck frischer Blumen —
Symbole des Lebens in dem herbstlichen falben
Laube, das lebensmüde von den Bäumen zurErde gesunken war. Aber schöner noch und un-
verweltlicher so schreibt die _Nordl. Ztg. ist der
Kranz vollster Anerkennung und Hochachtung, der
in den Reden der Berufsgenossen und Zeugen
seines ErdenwirkenZ sich um das Gedächtnis des
allzufrüh den Seinigen, den Freunden und unserer
Stadt Entrissenen rankt.

Petersburg. _Dumawahlen. Es sind wieder
zahlreiche _Wahltelegramme eingetroffen, deren Re-
produzierung aber nicht lohnt, da laut ihnenmeisten-teils wieder Parteilose gewählt sind.

_^"k
dm _Arischen Provinzen liegen

folgende Meldungen vor:
Reval, 10. September. In den Kreisen

Reval, Wesenberg, Weißenstein und Hapsalkamendie Wahlversammlungen der kleinen Grund-
besitzer und Geistlichen nicht zustande

Wind au, 10. September. Im Windau-
schcn Kreise sind von den _Bauergemeinden 22
Bevollmächtigte gewählt morden, darunter 5 Ka-detten, 4 die sich Sozialisten, 8 die sich gemäßigte
und 5 die sich Parteilose nennen_,
o Mnaburg. Eröffnung desTheaters. — _Reichsduma wählen

Man schreibt uns: Das Theater auf dem _RiaaerBahnhof m _Dunaburg, das fast zwei Jahre ge-
schlossen war, ws einzige derartige Kunstinstitut
in der Stadt, wird, nach erfolgter Genehmigung
seitens der Bahn- und Gendarmerieverwaltung
nunmehr am 20. September feierlich eröffnetwerden. Alö Direktor und _Qberregisseur ist der
von früher her bekannte Herr _Trefilow berufenworden.

Am 27. September c. finden in Dünnbura diWahlen der Wah _lmanner zur _Reichsdunwin den beiden _Stadtkurien statt, wobei zur _»«>dingung gestellt werden sollte, daß zwei _christM»
und zwei jüdische Kandidaten gewählt werden, N«
den christlichen Kandidaten dürften, aller Voraus«^
nach, außer Polen, die freisinnigen Russen h/,
meisten Chancen auf einen Sieg haben. —

Finnland. Zusammenkunft finnlä»
bischer Parteiführer. In den politisch_^
Kreisen geht das Gerücht über eine am kommen_^
Sonntag in _Helsingfors stattfindende Zusamme_^
kunst der angesehensten Vertreter der _aUfmnWn
(Suometarianisten), der _Iungsinnischen und dn
Schiredischen Partei. Zweck der Zusammenkunft
soll der Pet. Ztg. zufolge die Besprechung _^rBildung einer Koalitionsregierung in Finnland
sein, welche die Parteien im Kampfe gegen die
immer machtvoller werdende Sozialdemokrat«
einiam könnte.

Lodz. Zum Projett einer Fabrik_,
polizei in Lodz berichtet die N. L. Ztg., _h_^
auf derKonferenz von militärischen, städtischen und
industriellen Vertretern beschlossen wurde-
1) in Lodz 8 _Polizeibezirke, d. h. zu den bereits

bestehenden noch 4 neue zu gründen; 2) Die
Zahl der Polizisten bis auf 1000 zu erhöhen, mit
einem Gehalt von 30—35 Rbl. monatlich; _g)
Das Gehalt der Revieraufseher um 75 M.
jährlich zu erhöhen; 4) Die Ausgaben für die
Uniformierung und den Unterhalt der Polizei sink
auf 600,000 Rbl. festgesetzt, d. h. schon zusammen
mit der Summe, die schon bereits im Budget des
Magistrats für diesen Zweck vorgesehen ist. Die
Reorganisation der Polizei wird vorläufig auf 1
Jahr eingeführt. Es wurde angenommen, daß die
Fabriken für jeden Arbeiter 6 Rbl. jährlich zu
zahlen, haben. Gleichzeitig wurde eine aus 24
Fabrikanten bestehende Kommission gewählt, die
sich mit dem Einsammeln van Deklarationen usw.
zu befassen hat, und dazu eine zweiwüchentlicheFrist
festgesetzt.

Poltawa. _EinLiebesdrama vonhalb-
wüchslingen. In einem Walde fand man
die Leichen eines Studenten und einer Schülerin
der 6. Klasse des Mädchengymnasiiums,die sich da»
Leben genommen haben, weil ihre Eltern ihnen
nicht die Erlaubnis erteilt hatten, eine Ehe ein«
zugehen.

Kischinew. Kruschewan ist von seinen
früheren Busenfreunden _Kruvenski, PurischkewitH
und Sinadino fallen gelassen worden und soll nicht
mehr als _Dumakandidat aufgestellt werden. Er
hat daher fofort eine neue Partei unter dem Titel
,Die russische Partei" gegründet.

Telegramms.
Ct. Petersburger Telegraphen-Agentu« .

_Rigaer _Zwelgbureau.
Petersburg, 10. September. Heute fand im

Ministerium des Aeußern der Austausch der 3W
tisikationen des am 18. August dieses Jahns
unterzeichneten Abkommens zwischen Rußland und
England in Sachen Persicns, Afghanistans und
Tibets statt. Die Veröffentlichung des Textes
dieses Abkommens wird in allernächster Zeit
erfolgen.

Petersburg, 10. Sept. In diesem Jahr
werden vom Ministerium der Volksaufklärung über
60 Schulen nach dem Typus der Stadtschulen
eröffnet, die als Fortsetzung der niederenElementar'
schule dienen sollen. Viele von ihnen werden nicht
in Städten, sondern in Dörfern eröffnet werden
Im _Wilnaschen Lehrbezirk werden, vom Unter«
richtsministerium über 600 Elementarschulen er«
öffnet, für deren Unterhalt das _Mmiftmum
jährlich 300,000 Rbl. assigniert.

Petersburg, 10. September. Dem General-
major Brinken ist Meranädigst anbefohlen
worden, stellvertretender Hauptinspektor der
Marineartillerie zu sein.

Lodz, 10. September. Heute morgen wmben
8 Arbeiter, die an der Ermorbung des
Fabrikanten Silberstein teilgenommen hatten
standrechtlich erschossen.

Poltaw», 11. September. In Ronmy sind
_Materialdevats des Militärressarts niedergebrannt>'
der Schaden betragt 100,000 Rbl. Man vnmutel
Brandstiftung.

Worsnesh, 11. September. Der Brandstifter
des Gutes von _Kascherinunom ist von der Meng«
erschlagen worden.

Berlin, 23. September. Am 22. September
ist der unter dem Protektorate der Kaiserin stehenü_«
internationale Kongreß für Hygiene und Demo-
graphie eröffnet worden.

London, 23. September. Laut Nachrichten
üus _Totio, hat Fürst Ito, der sich _""
24. (11.) September nach Korea begibt, _^our>
naliften über sein von der Negierung begutachtete«
Programm unterrichtet. Obgleich ein _Nejitzel'
greifen von Korea, _fomeit dieses verhütet nmoen
kann, nicht ins Auge gefaßt worden sei, mMei,
die Koreaner es versteh«, daß das politische _Ueuei'
gewicht Japans in Korea unerschüttert t»«^
wird. Wenn die Koreaner die Giniührung °_«
japanischen _Verwaltungssystems verhindern uno °_«
japanischen Armee die freundschaftliche UN"
stützuna. verweigern sollten, so würden _ste,°"'
daran'schuld sein, wenn es zur _Einverleibt
Koreas in Japan kommen sollte. , _^t,

Lissabon, 23. September. Die p"tuaM_,_°)
Regierung hat den Machten den Vorschlag gem°_^
in dem internationalen _Telearaphenkongrche,

am Jahre 1908 stattfindet teilzunehmen.
_Konftantinopel. 23. September. D'_« _"°

schafterkonferenz am 21. September bat m
Frage bezüglich der Mitteilung derI_"_° u°
die Maßnahmen zur Einführung der Justiz«^
in Mazedonien die volle _Uebereinstimmuna,

Vertreter der 6 Großmächte ergeben.
(Fortsetzung auf Seite 9.)



Konstantinopel, 23. September. Durch eine
_Irade des Sultan« ist die _Nuzsuhi »on Getreide
HA« der Türkei verboten worden. Der Zoll für
llusländische Getreide ist aufgehoben worden.

Kairo, 23. September. 116 angesehene VW»
geborene haben unter dem Vorsitze von Hassan
_Pascha dem Vizepräsidenten de« gesetzgebenden
Rates, eine _Volkspartei gegründet zur Erlangung
der Autonomie und möglichster Unabhängigkeit
d«3 Lande«, damit seine Blüte gefordert merde.

Tanger, 23. September. Mullay _Hafid
der an die Vertreter der Mächte abgesandt worden
ist, t,:ilt mit, daß er vom Glaubenslehre! und den
Gelehrten des südlichen Marokko zum Sultan aus-
gelufen morden ist auf Grund des Korans, der
Fälle,«on Regierimggunfähigteit des Sultans vor-
sieht. Er garantiert den Europäern in den Ge-
bieten, die ihn anerkannt haben, volle Sicherheit
und verspricht für die Sicherung und volleFrei-
heit deü Handels Sorge zu tragen. Feiner hat
cr den Minister de» Auswärtigen beauftragt
Maßnahmen zu ergreifen, daß er vonseiten der
europäischen Mächte als Sultan anerkannt
werde.

Tanger, 24. Sept. Der Sultan Abdul _Azis
ist am 23. Sept. morgcns in Rabat eingetroffen,

_Casablanc«. 24. Sept. Aus _Maratesch ist am
22. Sept. die Meldung gekommen, daß Mulay
Hafid mit'i 600 fanatischen Anhängern und Ge-
schützen nach dem Bezirke des Stammes _Schauja
aufgebrochen ist. Es ist zweifelhaft, ob seine Ope-
rationen _Hegen die Franzosen oder gegen den
Sultan Abdul Azis gerichtet sind. Sämtliche Nach-
richten bezeugen, daß die Lage _Mulay _tzafids, je
mehr der Sultan sich Rabat nähert, sich mehr und
mehr verschlimmert.

III.

Cholera.
_Petersburg, IN. 2ep!, Die Antipestkommin'wn gib!

bekannt: In _Nowonikolajemst sind 15 Personen an de)
Cholera ertrankt und 6 gestorben. In Ufa wurde in einen'
Zuge eine an der asiatischen Cholera erkrankte _lieber
siedleiin entdeckt. In Nislmi-Nomgoroo erkrankten 4 _inii
starben 3. Im Gouvernement _erkranktem seit Beginn d?,
_Epidemie 392 und starben 133. Im Gouvernement Sfim
birst sind bis _heute 19 Erkrankungen vorgekommen, vo»
dencn '2 tötlicy verliefen. Das Gouvernement Pens» ist _aiZ
_choleraverseucht erklärt worden. In der Stadt _Ssaratorc
erkrankten gester» 8 und st»rlen 25, In der Stadt_Ssainar»
erkrankten gestern 6 und starben 4. Im Gouvernement _ep
_Iranklen seit Beginn der _Epidemie 310 und starben 163, —
Omsk, 11. Sept. Im Verlaufe dreier Tage sind an der
_Lbolera 24 Personen ertrankt und 17 gestorben. —
Pens», II, Sept. Am 10. _Sevt. sind im Kreis«
Norowtschat 3 choleraverdächtige Ertrantungsfälle vor-
gekommen, aus der Station _Rusajemka 2 und im Kreis«
_Kiannosslolodst einer.

_letzte _Tokalnachrichten
/ ! Zu» besonderen Konseil bei« _temft.

_Valt. _«_Heneralgouverneur. In 'der letzten
Sitzung des besonderen _Konseils am 20. Juli
dieses Jahres wurde bekanntlich beschlossen, die
Durchsicht der Agrar-, der Schul- und der Kirchen-
frage auf den Herbst zu verschieben. Dabei wurde
in derselben Sitzung _alL Termin sür die Wieder-
aufnahme der Tätigkeit des Konseils der 18,Sep-
tember (2_'/2 Uhr _nachmittags) bestimmt.

In Anbetracht dieses UmstandeL wird die Ver-
waltung deL t«mp. _GeneialgouverneulK, wie wir
in Erfahrung gebracht haben, von sich aus keine
besondere Aufforderung an die Mitglieder des
Konseils »«senden, ebenso werden derartige Auf-
forderungen auch nicht «on den örtlichen Gouver-
neure» versandt meiden, wie dieses bei den vor-
hergehenden Einberufungen des Konseils ge-
schehen ist.

Zuerst wird die _SchulsiaZe vorgenommen
worden, sodann die Kirchen» und die Agrar-
frage.
Im Personalbestände des ssonseils haben einige
Veränderungen stattgefunden: ihre Vollmachten
niedergelegt haben — der Vertreter der Stadt
_Reval — Umblill (mit beratender Stimme),
s in Stellvertreter — Renk und der Vertreter
der- _Rigaer _altriluellen Gemeinde — D «lg «m
<Mt beratender Stimme), Anzeigen über die Per-
sonen, die an Stelle der Erwähnten gewählt
worden sind, sind bisher nicht eingetroffen. Außer-
dem ist an Stelle von Baron E. Honningen-
Huene, dem Vertreter de« _evangl.-lutherischen
R _ssorts (mit dem Rechte der beratenden Stimme),
vom Liulänbischeü Evangelisch-Lutherischen Konsi-
storium der Präsident des letzteren A. von
Strandmann ernannt mordm.

_IHj Vom IV. Baltischen Schachturnier. In
der heute Vormittag begonnenen 4, Runde
»raren bis '/_z2 Uhr Nachm, folgende Ergebnisse
zu verzeichnen:Im _tzauptturnier Gruppe
_cewllnnIlterim Anzüge eine sizilianische Partie
gegen n. Ehlert. _Milewgli steht im Anzüge auf Ver-
lust gegenSchotz. In GruppeII verlor _Otsal« Anzie-
hender gegen Lurie (_ZmeispringersPiel im Nach;.).
Di-. Sohn gewinnt als _Anziehender ein abgelehntes
_Damengambit gegen Wittckopf, Grünthal gewann
Uli Anziehender gegen Di-, Wankin ein angenom-
menes _Eucmsgambit, _Oermann erhält ein PliN
gegen den nichterschienenen A, Giele.

Im _Nebenturnier gewinnt _Wait als An-
ziehender gegen Schwan ein abgelehnte« Damen-
gambit. Wilde Ziminnt im Anzüge gegen Lange-
miß (Zwerpringcrsvicl im Nachzuge). Willigcrode
gewinnt als Anziehender gegen llr. Tief, _Tatter
verlor als Anziehender gegen Grigor _(_ang. Evans-
gambit). Um _^,42 Uhr waren noch drei Partien
in der Schwebe.

sitterärisches.
— »ie _«_leuenBaltischen Waidmmiuüblättei haben in

ihrer Nr. 1? folgenden _Inhalt _- Jag» i Zur ,_^rage unserer
inländischen Patronenhülsen der ,_^_irm»_Lellier ». Bellot
Riga von „Old _Shooter", — _Ornichologiiche« ans Aren«_,
bürg und Umgegend«on ,v. _L, Stall, II,' — Tel Bär un°
seine Jagd »on A, ?!. Ljaün _Schluß,, — Ein Nolfö_^
treiben von Robert _Lroon, — Hervorragende _Lunde. _—
_Iagdtalender, — _Zeitschrifteurundlchau. — Verschiedenes. —
_ss»rslmelen: Notizen für den September. — Au« forstlichen
»lauern, — Bücherschau. — _iiifchivaid_.

Internationaler Milchwirtschaft-

_llcher Kongreß.
Au« Vcheueningen (Holland), 20._^Sep-

tember wird uns geschrieben: Soeben tagt in
_Scheneninzen derIII. Internationale Milchwirt-
schaftliche Kongreß. Von mehr als 800 Fachleuten
aller Herren Länder besucht^), beansprucht dieser
Kongreß auch für uns das allergrößte Interesse.
Ich erlaube mir daher Ihnen einige Daten über
den Kongreß zukommen zu lassen:

Die Verhandlungen fanden in 3 Sektionen, mit
einer _Subsektion über tierärzliche Fragen statt. E«
betrifft die

I. Sektion: Gesetzgebung und V«>
ordnungen,

II. _„ Fragen derMilchhygiene
(mit Subsektion).

III. „ Industrie.
Von der Kongreßabteilung waren 15 Fragen

aufgestellt, eingelaufen waren über «0 Referate.
Die Arbeiten der I. Sektion bezwecken die Aus-

arbeitung einheitlicher Vorschriften über die
chemische Untersuchung von Milch und Molkerei-
Produkten und eine einheitliche Kontrolle der lieber-
wcichung des Butter« und Käsehandcls herbeizu-
führen, — Maßnahmen die den Konsumenten vor
dem Vertauf von verfälschten und minderwertigen
Produkten schützen sollen. Eine solche Kontrolle
funktioniert bekanntlich in den Niederlanden in
mustergültiger Weise seit Jahren.

In der hygienischen (II.) Sektion wurde be-
raten, welchen Anforderungen der _Milchhandel im
Groß- und Kleinbetrieb genügen soll, und was der

Konsument unter den Bezeichnungen „Vorzugs-
milch, Kindermilch, hygienische Milch «." zu er-
halten berechtigt ist. Weiter wurde hier be-
sprochen der Wert de« Pasteurisieren« und Steri-
lisieren» für den Lieferant und Konsument und die
Tätigkeit der sog. Milchkuchen _lLoutt«« 6e _lait)
einer überaus segensreichen Einrichtung, die den
Zweck «erfolgt, Müttern der ärmeren Bevölkerung,
d« selbst nicht stillen können, eine einwandfreie
Kindermilch zu liefern. Von tierärzlichen Fragen
beanspruchte natürlich die Tuberkulosebekämpfung
unter den Rindern das meiste Interesse, als
Resultat der Verhandlungen ergab sich, daß das
auch von mir für _Livlcmd anempfohlene sog. Oster-
tagiche _Nilgungsverfahren zur Zeit als das Zweck-
entsprechende hingestellt wurde.

In Sektion II war am 20. September
F laschen-Milch ausgestellt, die in _Sagnitz
(Gouvernement _Livlnnd, Rußland) gewonnen die
Reise nach dem Haag gemacht hat unt
hier vollkommen frisch anlangte. Di«
Milch wird dort unter Beobachtung der größten
Sauberkeit in Melkeimern mit _Wattesilter ge-
wonnen und unmittelbar nach dem Melken bis aus
1—2" C. hmuntergetühlt. Letzteres geschieht im
Sommer, wenn die Tiere auf der Weide gemolken
werden, in einem vom Grafen Berg konstruierter
Kühlapparat, der »uf einem Wagen _auss Feld
_hinausgebracht wird. Die Milch gelangt — nach
einem Bahntransport »on ca. 415 Kilometern in
Petersburg nach rund 2 mal 24 Stunden zum
Verlauf und lang! dort, selbst im heißen Sommer
stets frisch an. 1905 im Oktober während de«
_Eisenbahnftreil« war die Milch wiederholt 10—12
Tage unterwegs und langte trotzdem in Peters-
burg gebrauchsfähig, d. h. ungesäuert an die Kon-
sumenten. Ein Beweis, daß durch saubere Ge-
winnung und starke Abkühlung sofort nach dem
Melken — auch ohne alles Pasteurisieren, eine
überaus haltbare, _einwandsfreie Milch geliefert
werden kann.

DieIII. Sektion behandelteFragen der Molkerei-
technit: die Anwendung der auch bei uns viel an-
gewandten Rahmsäurereinkultuien bei der Nutler-
bereitung, die Käsebereitungsfrage, die Ursachen de«
wechselnden Wassergehalt« der Butter und die ver-
schiedene _Behandlungsweise in derVerbesserung der
Kulibutter.

Die Verhandlungen fanden in den prächtigen
Sälen des Kurhauses von Scheneningen statt,
Mit dem Kongreß sind viele Exkursionen in
_Musterlaboratorien für Molkereiwesen, Muster-
molkcreien und Käsereien verbunden. Heute, um
3 Uhr ist Schlußsitzung. Der nächst« international«
_milchwirtschaftliche Kongreß ist in Budapest in Aus-
sicht genommen und findet nach 2 Jahren statt.

"> Als offizielle Vertreter de« Departement« für Lan«,
Wirtschaft in Petersburg funktionieren hier ,_herr Prof. C,
_i_'avpick aus Tllrvat. Herr _Kalantar —_Spezialist für Milch'
Wirtschaft beim Departement, Herr _Paraschtichu! — Leiter
des milchwirtschaftlichen Laboratoriums in Iaroslaiv und
/vrau _kurula, Leiterin der ÖauZhaUunasschuIe in Dubni.

^>port und Mode.
— Ersparnisse im Haushalt. Bei den teuren Zeiten

sind solche sehr geboten und ._Hausfrauen, die die löbliche
Absich! haben, von ihrem Budgct etwas ersparen zu _ivolleu.
finden eine gute Anleitung hier;« in dem eben erschienene,!
neuesten Hefte der vielgclescnen Familien- und _Fachzeilung
„Ni _« ner Mod «". Außerdem bringt die neueste Nun,
mer wie immer die letzten Modeerscheinungen, eine reict-
illustriric Kindermodenbeilage. wunderschöne _Handarbeitei_,
und in der belletristischen Beilage nebst Poesie und Prosa
einen interessanten, die Erziehung der Vauernlöchter behaw
dewden Artikel

Wechselkurse der _Mgaer Börse »««
N. September 19N7.

Berlin 3 N. _H, pr, 1X0 _«t.>M!.- 45,«? B. 45,42 G,
Zondon3 N, 6,pr. IN Pf, St.: 93,80 N. 93,20 «,
Pari« 3 M, ä, _pr. 1»c> Franc«: 3?,3i N, 27,14 G,
Berlin Lheck« 4«,33 N. 40,08 G.
London „ »4,8» B, »4,30 G.
Paris „ 37,71 N. 37,51 G,

_iv«n«> «_nd Altien-Kurse.
lOhne _ziviliechlliche Verantwortung.!

Riga,II. September I9l>_7.
Gell». Brief.
Nil. Ml.

»»«»« «n»«l»»»»_luta:
»kp«_z. ». _Inftript, «. 1854 (I. Upril, 1. Ott,) - -
L „ _Piamienanl. 1. Emission von 1864

(I. Ia»u»r, 1. Juli) 371 -7«
bproz. Prämien»»!. 2, Emission ». 186s

(I. _Nirz,I. September) 2«S 271
bfroz,Prämienanleihe deiNeichsadeis'Ngrarlcülk

». 18Wll. Mai,I. Äovembei) _2N 23»
'8>/lp«z. Pfandbriefe der Ade!sagr»rb»nl

I, Felr., I, Mai,I. Aug., 1.November,. _»» —
4Pl°_z. Pfandbrief« d«M,«l«»glaib»nl(1. _MH

1. November) _^ _^
4f»_z. Pfandbriefe d. _Naueragrartanl (1. Ja»,
I, Juli) _^ _^
'3_°/l»Pi°_z, «onversionl'Oll. «er Nodenkelck»

Pfandbriefe (I. Januar,l. Juli) _^ _^
4_fioz. _Staatsrate ». 18»4<I.März, _LIurn,
I, September, I, Dezember) 7O'l« 7!»/,
'öproz, Innere Anleihe von 1905 -_^ _^
_'4 >/^,_r»_z. _Rusf. _Ltaatsanleih« »<m1905.... _^ -_^
'». » „ 190«.... »7 88

HyPOlhetaiische Weite-
4'/»fi«>. _Niga« Stadt-Häufel'Pfandlrie!«... _^ 8?
4'/,„ Livl. Pfandbr. <17.April, 17.Ott.) — 8?
4 „ livl, _Pfandbr. (17. Upril, 17.Qlt._) ?«>/, —
b>/,_fio,.«url. _Pfandbr. (12. Juni, 12,D°z._) 8? —
4, «_url. Pfandbr. (12. Juni, 12.Dez._) ?? —
b'/, » «>«. byp»thel.°V«.'Pfandbl _^ W
b _„ d» ,, „ « °lt« — »_H
4 » l!« » » » «>« _^ _^^
4_'/«_I d° . ,. ,. - 85
4^» «url. „ „ » _^11
4>/_> » St. _Pelersb. » .< — 78
5 » lwl. Lt»dt'b_«p«ihe<.<V«.-Pf»ndbr. ^> _^

Ewdtanleihe_« :
«l'/_lpr_»,. _Oiligati«nen derVtadt Niga (I._Mal.

1. N«»_ember _^ °»

_», Frei ron der _Lprozentiaen Kuponsteuer.

Wetterprognose für den 12. September
_sNomPhysikalischen Haupt-Observatorium in2t, _Petersburgs

Wenig liilter» veränderlich.

_Vingelommene Schiff«.
1554 Engl. D. „Dallington", _Barter, von _Nofario mi

Farbholz an Harff u. Heydmann.
1555 Rusf. D. „Igor", Dohnberg, «on Petersburg ge>

laden an die Mg, Damvssch.-Ges,
155« Dan, D, „Mag,»,«", Hüeydel, von Lübeck mit _Bollas

an Helmsingu. Grimm.
1557 Rufs, D, „Nachodka", Genzis, »»n Petersburg mi!

Eisen an bie _Orientgesellfchaft.
1_bb8 Deut, D. „Neutral", _Plombecl, von Dmzig mi!

Ballast an Georg Schneider,
1559 Deutsch, D, „Ostsee", _Nreidsprecher, »on Stettin mit

Gütern an H. Laerum.
1560 Deutsch, D. „Livland", _lihrtmann, von Lübeck mit

Gütern an Helmsing u. Grimm.
1561 Dan, D, „Saga", Wiberg, von Kopenhagen mi!

Gütern an P, _Noricholdt u, Ko,
1562 Vngl, D, „Daylesford", Simpson, «on Stettin mit

Ballast an Jos, S, Langford u, Ko,
Wind: SW. Wassert«!«- Teegatt u, _Hafendamni 25_"3"

_Lzporthafen 24'9", Ult-Mühlgralen 24_'3", N«u>Mül,l>
graben 23V", Stadt 22_'3".

Ausgegangen« Zchiff«.
1485 D. „Nasa", Rührig, mit Stückgut nach _Pernau,
1486 D, „Indrik", Kirstein, mit Holz nach Frankreich,
148? D, „loledo", _Forman, mit Holz nach England,
1488 D, „Constantin", _A, Pichel, mit Stückgut nach

Arensburg.
1483 T>, „Lord", _ss, Gogstad, mit Hol z nachNoutn.
1490 ,M, «. Alexander Michailoivitsch", D, _Bengson

nach London via Libau mit Stückgut.
14S1 D, „_Kamma",I,Iohnsson, mit Holz nach Gent,
1492 D. „Nill", G. _Vrown, mit Holz nach _Zouthampton.
1493 D. „_Leelin He»d", Euffern, mit Diversem nach

Belfast.
1494 D, „Deutschland", _NhrenZ, mit Stückgut nach

Lübeck,
1495 D, „Sedina", Moller, mit Stückgut nach Stettin,
1498 D, „_Niga", Schmidt, mit Stückgut nach Petersburg,
119? D, „_Mberhuus", Bönnelykke, mit Getreide undStück-

gut nach Kopenhagen.
1498 _5_O. „Oleg", _Karlfon, mit Stückgut nach Petersburg,
1499 D, „Minos", Weißenhorn, mit Stückgut nach _Ham»

bürg.
I_5N0 D, „Pernau", _Nartinson, mit Holz nach Rotterdam,
1501 D, „Aurora", Fischer, mit _Tiverfem nach Antwerpen,
1502 D, „Graf Schnmaloni", Bauer, mit Diversem nach

Gent,
1503 D, „_Darimore", _Iohnstone, mit StückgutnachSchott»

_land.
1504 D, „_Ivete", Frys, mit Getreide nach Schweden,
1505 D. „Frei»", Nielsen, mit Holz nach Schweden.
IbUs D, „vrest", _Nlendermann, mit Stückgut nachRotier»

dam am Rhein,
120? D, „William", _Aberg, mit Getreide nach Schweden
1508 D, „Simson", Kroger,
1503 T, „Negcsack", Kahle,
1510 „Untermeser", Dieckmann, mit holz nach Brak«,
1511 D, „_Norra _Finland", Lundq»is_>, mit Stückaut nach

Stockholm,
1512 _D, „Adolph Andersen", Schubert, mit Stückgut _naciRouen,
1513 3, „Fjord", _Morner, mit Holz nach Grimsiy.
4151 D. „Dagmar", _Groth, mit Stückgut nach Pernau.

vermischtes.
— Verschiedene _Mitteilnngen. Demmin

20. September. Die Neuesten Nachrichten melden
Nach einem nächtlichen Trinkgelage verweigerten
die Schnitter de« Rittergutes Wendisch-Paggendorf
bie Wiederaufnahme der Arbeit. Sie beschimpften
den Sohn des Rittergutsbesitzer» und drangen mit
Forlen auf den jungen Mann ein. Er gab in der
Notwehr mehrere Reoolnerschüsse ab, durch die
einer der Angreifer niedergestreckt wurde.

N»nldi«l«»t« für Wechsel.
Amsterdam 5»/» London 4>/i°/<>
Brüssel 5"/o Pari« 3>/,^>
Berlin 5>/2°/» Wien 5^»

St. Petersburg 7—8»/o»
Rigaer Komploir der Reichs»»»! 7—8°/»»

_Rigoer _Stadtdiskontoban! «l/,—8 ° o
Riga« Börsenbank _^ _«'_/,—8° »
Rigaer K»mmerzl»nk 7—8>/_z°/°
_Russ. Nan! f. ausm, Handel «>/,—8»/»
_Nordifche Bank 7—8°/o
2, Rigaer Gesellschaft S>/,-8>
2. Riga« Gesellschaft 3—9>/,°/»

_" Für 3>, _resp. «»_Monatsmechsel,

St. Pett»»b»««« »3_«I«.
»l!i«l. Ohne ,_It>U««tlich« B«l,nt»l»t»««.»

_Pe»««»««, »i«»«t»«,ll. »«Pt«»b«.
1 Ulj_« 10M«.

Wechsel.«««««<ml»» <lh«l »4_^6
. Berlw 48,30

_. Pari«. 3?-«»
«pro,. Sl»»l«_ren!« _^U'/_g
1. Primienanleitj« 368
,1. . 263
_«_Idcklof« 223
_Nufsifch« Bank für »»«». _Haxdel °27
Et. _Petersb. Intnn. H»n»«l«!<. 375
_Kolomn»_Mafchinenfalri! » 430
_Nuffifch_._Baltifche _Wagginfiiril 360
Phönix 178
_Waggonsab««»D»I»,»tel' —
_>D«n«z.zuii«N!«!l 99

_Tinilnz: flau.
Vch lußlurs«. _Ge«.

i«««n _Pllmiexanleih, 368
U. . . 263
_Adelsloft 223
ülussenbanl 328
Kommerzbank ,,..« _^

St. Petersburger Telegraphen-Agent!,«.
_Mgaer Zweigbure»«.

Bei Beginn de« Drucke« war da« heutige _Kurz>N»ll«!l>!
der Pet. Tel, _Ag, noch nicht eingetroffen.

«p«t«l»»>»«, Vt»_nta«, l«. ««p»«mb«r.
Neil. Gem.

Wechlel_._Nur_« ». «_ond«_, 3 M_> . . . . _^ -_»
Nörsen-Diskont 7>/,—»»/»
4 ,_roz. St»°!«reii!e _— ?_NV»
2 „ Reic hsschatzscheine vo» 1924...99 —
4'/,_„ Nt»°t«»n!eihe von 1»«k>. . . . _^ 92>/,
5 » innere Anleihe 1905 — 80'/»
b. Neue _russifche Anleihe 190«... — 8?'/«
4, Pfandbriefe der _Adel«'Agl»lb»»! . — «?_'/,_'
5,1. innerePi»mienanlech« von 1384 _37S 3?3>/_g
5 > II. , _ 18^« 271 2«9_»
? » Prämienpfanilriefe d.Ndel«>_Agr»ri. 228>/z 22?'/«'
3'/,, Pfandbri«federAd«ls_»Agi»_rb.I—IV. — 64>/._Z
3_°/l°» ObIig.d,russ,gegenf.Noden»_r.(Mt.) — «?'/<
4 „ niss. lonf. EifenbahN'Anleibn! . . II» —
4'/,» Lt. _Peter«b.2t»dt.>Hrss.'V.Pstl«., — 7?'/,
4V2,, Moskauer „ » , ^> _^
4V,» Wilnaei Uglar>B»»I_»Pf»»dll. . . — 71>/,
4'/,,, Moskau« , ... — —
4'/,,, Poltawa« „ . . . — 72'/,'
4^/2,, Chllilo»« , » . . — 73
4'/,» «läfan'Uralsler'Vifenlahn_._lliligal.. — —
4'/,» N«Zl»u>K»!_aner>lZifenbahn>lliligit» -» —
_Uktien: _MoskauMindau_» _Rybins<er_>LiIe»i.. — —

» Lüd'Ost-Nahnen — V4»/«
» I. _Zufuhrb_.'Gef. in Rußlani_, . . — —
» Nolga-Kama-Kommerzblnrl . . . -» —
» Russ. _Bant für »_usm. H»nl>«! . . -» 377
» »_.haiü.'u.Industrie», inPet,««z_>. — —
» Lt. _Petersl. Intern. _Handelii. . — —

_Diskontobanl . . . -. —

» _» Privat'Komnurzb_» . — —
_» Rlgaer Kommerzbank — -»
» _Nrjin«!« Schienni'Fairil ... — —
_« _Kolomna Mafchinen'Fabrik. . . . »» 43Z
» Ltahlguh'u,Masch,_<F. „Ifor«»»»' — —
» Gesellsch. der Ma!,e»>»_erle. . . — —
» Vefellsch. der _Putilowsche»_Iainl , — —
, «uss_.'Nalt. W»gg°n_>z»ii>l ... — Z5_u»

» WagglM'Fabrik„Phonif,". . . . -_> _iW«
» « „Dwigatül" ... — 59«/
» NI«f«!>N»riup°l —, Non«?I>»i«»k lyo»,
Tendenz: Tividendenmerte fest, doch allgemein ruhig;nur für einzelne belebt; _Staats°_Zv<ids gefragt. Hypotheken

unverändert, Lose nach einem äußerst festen Beginn zum
Schluß stiller,
' _»leme «bschlüff«. «lläus«. "» Ohne _Duiidlnd!.

N«_l!in, 23. (10,) September laa«IZchlußkurse._^ ,_H_„
Auszahlung Petersburg — —
8 T. auf Petersburg
8 T, „ London — — «>> 4_Zg
3 W. , 20 25
8!, „ Paris 8130
2 W
Russ, _Kred..Nill. 100Rbl. _pr, »afsa ..., 21» 45 218 35
4°/» lon!ol, Anleihe 1839
4°/>> Russische Rente v. 1894 70 50 70 9)
4V«°/i> russ. Anleihe 0. 1905 92 Iu 92 40
Aktien: St, _Petersb. Intern, _Banl .,. 14» 50 148 50

„ Tiikonlvianl ,,. IHN 5» 160 _zy
„ Rufs, Bank f. »_usni. Handel,, 129 80 129 80

Berliner Tiskonto-Gesellschaft,, I?I 10 l?l 25
_Privatdiskont 5'/, °/o 5,/. °/»

Tendenz: Ichmantend.

Berlin, 23, !,1N.) September. _Laaz
Weizen: matt.
,, per September 225>/, 228'/»
» „ Oktober 226' 228>

Roggen: matt,
„ per September 208'/, 209'/«
„ „ Oktober 20? 208>/,

Hafer: man.
„ per September 1?4>/^ 177_„ „ Dezember 174 i?g

TagZ
Ämsterdam, 23, lIN.)^2ep!ember. vorher

London5 vi«t» — — — —
_Privatdislont 4>°i«',o 4>_b/,^/»

Tendenz: schwach.

Pari«, !>3, (10,) September,
Londoni vuü. 22 140 25 135

Auszahlung Petersburg ^»6_^_"/N
_3°/o Französische Rente 93 95 94 15
i°/o Russische Goldanleihe 1889 75 65 75 90
2°/o > Anleihe I_«9I '1894 62 gll ü3 0»
Pri» _atdiskont 3>/2°/o 3'/!»°<5

Tendenz: schwach_.
London, 23, (10,) September.

2>/2°/° «_lonsol_« 82'/, 8'2»/>»
_t°/» «luff, _Konsols 1889 7«,/« 78'/,
Si,ber in Barren pro Unze 31i/i« 31_^, 1«
Privatdiskont 3"/_u°/» 3»/>°°/_°

Tendenz: schwach,
Nem >_I 0rk, 23, (I0,> September.

Neizen: Tendenz _lchmach,
„ roter, _Winterweizen_locu 10«>/2 10?>/,

„ „ _Sept,.. IN?'/, iyzi,
_„ „ Dez 10»i/_ü 110°/»

Mai«: Tendenz schwach.
„ Nlä _rnii. «r. _Sevt _— ??

De, 89'/« 70'/«

Die Nuch » und Kunsthandlung v«n
V. _Nruhns hat der Gesamtauflage unserer
heutigen Nummer einen Prospekt „Die Frau als
Hausarztin" angeschlossen.

_dnsere _verekriicden

Inserenten

bitte« wir im Interesse der guten Placierung und
_lorgfciltiaen Ausführung ihrer Inserate tMichst
die für die Sonnabend-Nummer bestimmten An»
zeigen, insbesondere die größeren Geschäft«»

anzeigen uns möglichst bi« Freitag mittag zugehen
zu lassen.

Die Expedition
der Rigasche« Rundschau.

_^ _^



vermischtes

— Eine Sherlock-Holmes-Geschichte _»m
wirtlichen Leben. Aus London wird berichtet
Die Blätter erzählen eine sensationelle Geschichte
deren Held der Bombardierer Warren von der
königlichen Garnisons-Artillerie in Gosport ist.
Er hatte kürzlich seiner Braut, einer Miß Thomp-
son, die in Farnborough bei Nldershot lebt, einen
Besuch abgestattet und war Abends aufgebrochen
um nach seiner Gewohnheit auf seinem Fahrrad
nach Gosport zurückzukehren. Das nächste , was
die Familie Thompson von ihm horte, war eine
kurze Notiz, die fünf Tage spater unter der Spitz-
marke „Trauriger Tod eines Soldaten" im Alder-
shoter Lokalblatt stand und umständlich berichtete
wie er auf der Rückfahrt von einem Automobil
überfahren und dann beeidigt worden sei. Die
untröstliche Braut legte gleich Trauerkleider an;
ihr Vater telegraphierte, um näheres zu hören
nach Gosport und erhielt als Antwort zu feiner
großen Ueberraschung folgendes Telegramm:
„Nachricht in Zeitung ganz falsch. Komme nun.
Warren." Noch überraschter war die Familie
aber, als der Soldat seine Geschichte erzählte.
Sie beginnt vor zwölf Jahren in Indien, wo
Warren damals als Marine-Ingenieur Lehrling
war. Eines Tages hatte er dort mit ein
paar jungen Soldaten in Hyderabad einen
Hindu-Tempel besucht. Sie bemerkten in ihm
einen seltenen Stein, geformt wie ein Krumm-
säbel, den sie stahlen und später verkauften, wobei
Warren seinen Anteil erhielt. Warren hatte die
Sache längst vergessen, als er in der Sonntags-
nacht nach Gosport zurückradelte. Er war unge-
fähr bis Farcham gekommen, als ihn die Insassen
eines Automobils, drei an der Zahl, anhielten und
nach dem Weg nach PortZmauth frugen. Das
letzte, w«_ran er sich erinnert, war, daß er ihnen
den Weg auf einer Karte zeigen wollte undplötzlich
einen heftigen Schlag im Nacken fühlte. Als er
mit bösen Kopfschmerzen wieder zu sich kam, fand
er sich in die Kabine eines Schiffes eingeschlossen
das, wie sich später herausstellte, vor dem Hafen
von Bristol lag. Bevor er sich klar war über das
was vorgefallen, trat ein Indier in die Kabine
und befahl ihm ohne Umschweif, zu sagen, wo der
Stein sei, den er in Hyderabad gestohlen habe.
Als er beteuerte, er wisse das nicht, erwiderte ihm
der Indier, er werde das Boot nicht verlassen
bevor er gestanden habe. Und nun kommt das
Allerseltsamste. _Warren fand in der gleichen
Kabine, gleichfalls als Gefangenen, einen der
Iugendbekannten wieder, die mit ihmindas Tempel-
abenteuer verwickelt gewesen waren. Dieser er-
zählte ihm, daß er unter ganz ähnlichen Umständen
aus Camberwell, einem Londoner Distrikt, entführt
worden _jei. Acht Tage lang blieben sie auf dem
verankerten Dampfer, wohl mit Nahrung und
Lebensmitteln versehen . Gefangene, bis ihnen eines
Nachts gelang, die Luke aufzusprengen und sich

ins Meer fallenzu lassen. Nachdem sie etwa eine
Meile geschwommen waren, fischte sieeinPatrouille«
schiff auf, das eben gesehen hi'tte, wie ein kleiner
Dampfer in See stach. In Bristol erhielten sie
auf der Polizeistation Kleider und wurden von da
nach _Gosport transportiert, wo Warren als
Deserteur verhaftet, aber dann bald freigelassen
wurde. Die Kriminalpolizei hat jetzt die ganze
Sache in der Hand. Es hat sich herausgestellt
daß auch im Fall des aus Cambermell entführten
Mannes im Lokalblatt eine Todesanzeige erschienen
war und daß gleichzeitig seine Frau brieflich be_<
nachrichtigt wurde, er sei ertrunken. Warren
erzählt, das Schiff sei ganz van Indiern bemannt
gewesen; er glaubt, daß die Indier dem Stein
einen hohen religiösen Wert beilegen, und er
fürchtet, daß sie ihm doch noch beikommen werden.

— Gin tapferer Retter. London, 19.Sept.
Für die heldenmütige Rettung eines Berg-
mannes aus einer überfluteten Mine in Bonnie-
vale, _Westaustralien, hat König Edward dem
australischen Bergmann Frank Hughes die
Albert-Medaille für _Lebensrettung zuerkannt. Als
das Wasser in die Mine eindrang, konnten sich
alle Leute in größter Hast noch retten; nur ein
Italiener namens Varischetti wurde gleichsam
in einer Taucherglocke gefangen, die sich dadurch
bildete, daß die Luft in seinem Schacht nicht ent-
weichen tonnte und daher das Wasser tiefer hielt,
als es in dem Hauptschacht stand. Nur Taucher
vermochten zu dem eingeschlossenen Mann zu ge-
langen, und Hughes, der früher als solcher Dienste
getan, unternahm mit einem anderen Manne zu-
sammen das Rettungsmerk. Sie muhten etwa
hundert Fuß über eine schiefe Ebene, über die
sonst die Erze befördert werden, hinabsteigen, und
dann 250 Fuß über eine Abbausohle gehen, um
den Schacht zu erreichen, in dem di->: Italiener
gefangen faß. Ein Taucher mußte am An-
fange der Sohle zurückbleiben, um den Luft-
schlauch und die Leinen seiner Kameraden an
dieser Ecke klar zu halten. Huahes erreichte das
Ende des Erzganges, wo er erst eine halbe Tonne
Erz beseitigen mußte, um dann den Versuch zum
weiteren Vordringen zu machen. Dreimal mußte
er zurückkehren, erst beim vierten Mal drang er
über die Sohle vor, knietief im Schlamm ver-
sinkend, bis er das Ziel erreichte und den Luft-
schacht fand, durch den er mit dem Gefangenen
Signale austauschen konnte. Er war aber bereits
so erschöpft, daß er den Rückweg antreten mußte
nachdem er ein Leitfeil zum zukünftigen Gebrauch
befestigt hatte. Nach dreistündiger Ruhe kehrte
der unerschrockene Retter zum fünften Male zum
Schacht zurück, und diesmal gelangte' er bis zu
_Varischetti, dem er Nahrungsmittel, eine elektrische
Lampe und sonst das Nötigste überbrachte. Am
nächsten und an den folgenden Tagen wiederholte
er seine Besuche, bis endlich das Wasser in der
Mine soweit gefallen war, daß ein Mann über
die Sohle waten und den Kopf dabei über Wasser

halten konnte. Jetzt kam Hughes ohne die Taucher-
ausrüstung zu dem Gefangenen und brachte ihn
heraus, wobei er ihn einen Teil des Weges tragen
mußte, da die Kräfte des fo lange Eingeschlossenen
schon völlig erschöpft waren.

— Ueber die New-Yorker Börse schreibt
Ernst v. Hesse-Wartegg in einem Feuilleton der
Vossischen Zeitung:

„DieWesternerZ, die nach Nem-Vork übersiedeln,
leben der Mehrzahl nach in Saus und Braus.
Nach einem amerikanischen geflügeltenWort ist für
sie „_tlis _dLLt _^_ust _Fooä enoußd._« — das Beste
ist ihnen gerade gut genug. Gefällt ihnen etwas
dann wird nicht gehandelt, sondern was gefordert
wird bezahlt. Sie mieten Logen in den Theatern
verkehren in den luxuriösesten Restaurants, wie bei
Delmonico oder Sherry, die selbst schon Millionäre
geworden sind, kaufen bei Tiffeny Juwelen für
ihre Damen und vergeuden das so leicht erworbene
Geld, ohne ihr Kapital angreifen zu müssen. Sie
und eine Anzahl anderer Millionäre aus den be-
rühmten New-Iorker „Fourhundred" haben New-
Äork zur teuersten Großstadt der Welt gemacht.
Mit einemEinkommen von jährlich 10,000 Dollars
ist heute dort gerade knapp zu leben. MietsPreise
sind ins Ungeheure gestiegen. Eine Freundin
MrZ. Albert Bierstadt, die Witwe des berühmten
deutsch-amerikanischen Malers, hat für ihr in der
Fifth Avenue gelegenes Wohnhaus kürzlich eine
Iahresmiete von 32,000 Dollars — nahezu
130,000 Mark — angeboten bekommen, ohne es
anzunehmen! Von je hundert Familien haben
in Ncmyork heute nur noch zwölf ihr eigenesHeim
die anderen wohnen in Boarding Häusern, Fiats
und Hotels. Selbst in Europa haben diese
Krösusse des Westens schon die Preise verdarben.
Wo sie sich in größerer Zah lansiedeln, oder wo
sie mit Vorliebe während ihrer _Europafayrten für
längere Zeit verweilen, ist gegen sie nicht aufzu-
kommen. Mit riesigen Trinkgeldern verderben sie
in Restaurants und Hotels die dienenden Geister
fo daß man es ihnen gleich tun muß, um an-
standig bedient zu werden. Auf den Spmeüsten
erscheinen teure Leckerbissen, in Made- und Tailet-
tengeschäften wird die europäische Kundschaft der
amerikanischen geopfert, alles beugt sich, alles
neigt sich vor dem Dollar auf Reisen. Vornehmlich
spürt man dies aber in Newyork, und die jungen
Leute müssen mit doppeltem Eifer, doppelter An-
spannung ihrer geistigenKräfte arbeiten, _»to _make
botb. euäß meet", b. h. um Einnahmen und
Ausgaben zu balancieren. Geht es nicht, dann
wird an der Stock Exchange", der _Newyorker
Börse spekuliert. In dieser größten und verderb-
lichsten Spielhölle der Welt, der gegenüber Monte
Carla das reine Waisenhaus ist, werden Millionen
am leichtesten verdient, aber auch am leichtesten
verloren. Nach Tausenden zählen die Opfer, die
jährlich von der Bildfläche verschwinden, um mit
dem Rest ihrer _Hade in irgend einem Schlupf-
winkel Newyorks ihr Dasein zufristen oder im Westen

ihr Glück durch Arbeit von neuem zu versuchen.
In der Regel fallen'die Millionengewinnstenur jener<
zu, die schon Millionen haben. Mit ihren Veri-
mögen können sie „Lull", d. h. auf Hausse spie-
lend, oder „_Lsar", d. h. auf Baisse _spekulierevH
einen Puff schon vertragen, und die reichsten unter
ihnen, wie Pierpont Morgan, der hundertfach«
Dollarmillionär, oder Harriman, der Eisenbahn-
könig, ober sein RivaleI.I. Hill kontrollieren j
den Markt. Wenn sie wollen, können siean ew.en
Tage eine Million verdienen. Sie brauchen nur
aus ihrem Säckel eine große Anzahl von M'tien
auf den Markt zu werfen, Gerüchte, ihren Zwecken
entsprechend, in Umlauf zu bringen, und die Vierte
purzeln, eine Panik entsteht. Dann werde»« die
gleichen Aktien zu viel geringeren Preisen als
jene, die sie beim Verkauf erzielt haben, wieder
zurückgekauft. Wer darunter leidet, ist aber nicht
nur der Börsenspekulant, sondern das große Pub-
likum, das seine Ersparnisse in Amerika nicht in
Staatspapieren, sondern mit Vorliebe in Aktien
anzulegen pflegt. Deshalb die fortwährenden
„Up8 auä va_^us" der ewige Wechsel, die Un-
sicherheit des amerikanischen Geldmarktes im Ver-
gleich zum europäischen, welche das Publikum in
dcr letzten Zeit gegen die Börsenmagnaten, und die
Trusts aufgebracht hat. Sie spielen einfach mit
dem Gelde anderer Leute, ohne daß diese sich
helfen können."

— Was schönes und schlechtes Wetter tostet
Am Wetter nimmt jedermann großen Anteil
Meistens aber wird, so schreibt ein Londoner Blatt
nicht daran gedacht, was für einen Einfluß die
Witterung auf den Handel hat. Bei Regen
klagen alle Kaufleute über schlechte Geschäfte, man
schätzt z. V., daß die Läden im Londoner West«
End durch einen einzigen Regentag um 2Millionen
Mark geschädigt werden. Einige Waren sind
besonders empfindlich gegen Witterungsemflüsse
Hammel- und Schweinefleisch wird durch elektrische
Entladungen verdorben. So wird mancher Groß-
sch_lachter durch ein Gewitter um 200—3_y0 Mark
gebracht. Noch kostspieliger ist ein richtiger Lon-
doner Nebeltag mit seiner undurchdringlichen
Finsternis. Allein für Gas gibt man dann in
London 30,000 Mark mehr aus, als sonst. Nur
die Apotheker lieben ihn, weil er eine Menge
Krankheit veranlaßt und so ihre Einnahmen fast
verdoppelt. Auch die Untergrundbahnen haben bei
Regen oder Nebe! bedeutende Einnahmen. Natürlich
ist es weit angenehmer, vor Wind und Wetter
geschützt zu sitzen, als etwa auf dem Omnibus
durchnäßt zu werden. So verursacht die Natur
den Menschen bedeutende Ausgaben. Sie selbst
aber ist eine Verschwenderin; denn bei Unwetter
vergeudet sie ungeheure _Kraftmengen. Der Sturm
der Galueston zerstört hat, hätte alle Dampf-
maschinen der Welt jahrelang ersetzen können. Ein
einziges Gewitter würde genügen, um viele
Dynamos zu treiben; der Wert eines Blitzes von
mittlerer Stärke würde annähernd 5000 Mark
betraaen.

WW_^ Neu hinzutretende Abon-
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile der Novelle _„Das Tagebuch der
SusanneÖvelgönne" vonOarI Vulcke
nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau."

»«
Das Tagebuch

der Susanne Avelgönne.
Eine Novelle von Karl Bulcke.

Lieber Gatt, Hab Dank, daß du mir weh tatest
und mein Herz in deine Hand nahmst. Dreiund-
zwanzig Jahre mußte ich alt werden, bis ich sah
wie hoffärtig und verhärtet und schlecht mein
Herz war. Denn ich sah mein Herz, als es Gatt
in der Hand hielt und traurig betrachtete.

Ach, es ist wirklich wahr, ich war verliebt. Ver-
liebt aus törichter Laune, aus Eitelkeit, aus Eigen-»
willen. Sa lieben kleine Kinder den einenalbernen
Hampelmann, den sie nicht kriegen können, und
werfen alle ihre viel schöneren Spielsachen achtlos
beiseite. Nein, ich habe diesen Mann wirklich ge-
liebt. Geliebt mit meiner ganzen Seele. Da»
kann ich jetzt ruhig sagen, jetzt, wo alles aus ist.
Es mag wohl sein, daß dieser Mann ganz anders
aussteht, als sein Bild in meinem Herzen. Ich
habe auch nur dies Bild geliebt. Wer liebt, fragt
nicht danach. Früher konnte ich, wenn ich die
Augen schloß, deutlich sein Gesicht sehn, sein Helles
Haar, seine hellen Augen. Jetzt sehe ich es nie
mehr. Aber sein Bild in meinem Herzen ist größer
geworden, klarer und schöner. Alles, was ich mir
an Gutem und Großem auf der Welt denken kann
ist zusammengeflossen in diesem Bild.

Suse, Susanne, arme Susanne. Entsagung
wird das Schlußwort deines Tagebuch». Und du
freutest dich so auf einen anderen Schluß. Du
wolltest zum Schluß sagen: ich Hab doch recht ge-
habt mit meinem Willen, allen Leuten zum Trotz.
Seht, wie schön und wie stolz und wie klug sie ist,
die schöne Susanne.

Es wird doch nie so im Leben wie wir es wollen
Das Gute dabei ist, daß wir trotzdem zufrieden
werden.

_Beinah drei Wochen lang Hab ich das Tagebuch
nicht in der Hand gehabt. Wir sind alle beide

reisemüde, Mama und ich. Ich Hab so tausend-
fältiges gesehn und ich hätte so vieles, das ich sah,
gern mir zur Erinnerung aufgezeichnet. Ich Hab
nicht mehr die Zeit und die Fähigkeit, 'alles der
Reihe nach nachzuholen. Ich komme mir vor wie
ein _photagraphischer Apparat, dessen sämtliche Platten
abgeknipst sind. Engelberg, der Viermaldstätter

See, das Hotel Sonnenberg, der Titlis, das Kloster
mit dem klugen alten Klosterbruder, der mir die
Bibliothek zeigte, die jungen Klosterzöglinge, die
herrliche Chöre von Brahms sangen, die Frau Ge-
heimrat aus Berlin, mit der ich spazieren ging
die vielen, vielen überheißen Tage, die Sonnen-
untergänge, diebeleuchtetenBerge in der Dämmerung,
alles schwimmt durcheinander. Auch Hab ich mehrere
Tage ganz zerschlagen zu Bett gelegen und war so
elend. Ich bin lange Jahre nicht krank gewesen
das war auch ein Stolz von mir.

Mit Mama Hab ich alle,Fühlung verloren. Sie
übersah es, daß ich mich quälte, sie schien nicht zu
merken, wie bekümmert und abgespannt ich war.
Wir hatten allerhand Bekanntschaften, Mama nutzte
jeden Tag aus. Sie wartet wohl, daß ich mich
geschlagen erkläre und sie um Rat fragen sollte
Wir haben über Fritz kein Wart mehr gesprochen
Vor acht Tagen habe ich meinen Absagebrief weg-
geschickt.

Auch den Brief von Tante Clementine gab sie
mir nicht zu lesen. Sie ließ ihn jedoch ziemlich
auffällig zweimal auf dem Tisch in meinemZimmer
liegen und ich nahm ihn schließlich an mich. Hier
ist er.

„Bad Pyrmont, Villa Martha.
16. August 1900.

Liebste Renate!
Dein lieber Brief ist mir nach Pyrmont nach-

gesandt worden, das alte Fräulein von Bülow
hatte mir solange zugeredet, bis ich mich entschloß,
auch dies Jahr wieder hierher zur Kur zu gehn.
Wir sind hier acht Mann hoch im Haus, will
sagen, vier _Stiftsdamen aus Holstein, zwei aus
Hannover undzwei aus der Mark. Ein Altjungfern-
heim mit mehreren _Patiencespielen, zwei gräulichen
alten Hunden, einem Spinnrocken (in den märkischen
Stiften kommt es wieder auf), einer unordentlichen
Wirtin und zwei gemeinschaftlichen Veranden.
Sehr viel Hitze, viel alte Stammgäste. Ich wurde
zweimal ins Schloßbefohlen, hatte den mehrmaligen
Besuch der alten Fürstin und komme mit der
alten Bülom ganz gut aus. Es freut mich, daß
Du Olga in Nürnberg besucht hast. Marion
die ich in Itzehoe auf einem Diner traf, erzählte
es mir bereits. Iustus undseine Verlobte, Ophelia
Qualen machten mir in Preetz ihre Verlobungs-
visite, sie wollen Ende September sich bei Dir
melden, Iustus erkundigte sich, wann ihr kämt.
Die Camtesse äußerte den Wunsch, Susanne als
Brautjungfer zu ihrer Hochzeit zu bitten. Sie ist
ein schönes Mädchen, freilich recht extravagant.
Ich fürchte, sie wird dem langsamen Iustus noch
recht oft zu schaffen machen. Instus vertraute
mir sehr beschämt an, daß seine Mutter wieder
einmal von einem Heiratsprojekt geschrieben habe.
Ein alter Major, seit langem außer Dienst, wie
Iustus meint, ein halbverrückter Kerl, bewerbe sich
um sie. Auch ließ Iustus durchblicken, daß er
Olgas Verschwendungssucht endlich einmal einen
Riegel vorschieben wolle. Wenn er nur ernst

machen wollte. Marion war still und ganz ver-
sunken, der Baron Lesser-Roosen korrekt, gleich-
gültig wie immer. Das unglückliche Kind ist das
Gespenst auf der Rosenburg. Es ist einfrevelhafter
Wunsch, aber man liest ihn den beiden an den
Augen ab, Gott möge ein Einsehen haben und
das Kind zu sich berufen.

Ueber den jungen Grafen Ossenbrügge kann ich
Dir nur die Auskunft geben, die der Gotha
erteilt und diese Auskunft wirst Du ja wohl
bereits eingezogen haben. Die alte Bülom hat
die Gräfin gekannt: sie lebt jetzt, nachdem der
Graf (Kammerherr des hannoverschen Königs)
gestorben ist, ganz zurückgezogen auf ihrem Gut.
Sie ist Hofdame in Dresden gewesen und wurde
als große Partie sehr umworben. Das Vermögen
kann nur gering sein. Deiner Personalbeschreibung
nach ist die Reisebekanntschaft _Tnses zweifellos
der Graf Iosias Ossenbrügge, nach dem Gatha
_Kapitllnleutnant in Kiel. (Laut Marinerangliste
Iohanniter, dekoriert mit der wendischen Krone
Komturkreuz des Dannebrog, Sankt Olaf-Orden
IKlasse, und ein paar exotische Orden.) Willst
Du nähere Angaben, so schreibe ich gern an ein
paar Freundinnen nach Kiel, die bessere Auskunft
geben werden.

Ich muß zum Missionsfest Anfang Oktober in
Itzehoe sein, vielleicht erlaubst Du, daß ich in den
Tagen bei Dir in Hamburg absteige. Kaspar
scheint tagaus, tagein auf der Enten- und Hühner-
jagd zu sein. Könntest Du nicht Chlotildeauffordern
die Wintersaison bei Euch in Hamburg mitzumachen.
Suse wird mit ihr bei einigermaßen gutem Willen
schon fertig werden. Ich hoffe zu Gott, daß sie
ihr Leben nicht einsam wird vertrauern müssen.
Es ist nun Zeit für sie, daß sie heiratet. Ich
würde sie gern nach Preetz zu mir einladen, aber
Du Mißt selbst, wie beschränkt meine Wohnung
ist und wie wenig Abwechslung ich ihr bieten
kann. Ich bitte Dich, überleg Dirs.

Deine treue Schwester
Clementine."

Ellen Klingenberg, jetzige Frau Hauptmann
Sandkorn in Kiel, war einmal meine Freundin.
Sie war wirklich sehr hübsch, zierlich wie eine
Nippesfigur, schlank und lieblich wie eine Blume
und ich mochte sie leiden. Aber sie war wirklich
nur hübsch, zierlich, schlank und lieblich. Sons
nichts. „Laugweilen soll ich mich?" sagte sie
einmal als junges Mädchen. Sie sprach jedes
Wort gedehnt und vergaß oft den Mund wieder
zuzumachen, wenn sie gesprochen hatte. „Mein
Gott, weshalb soll ich mich denn langweilen?!
Ich habe ja den ganzen Tag nichts zu tun." Aber
ihre langsamen mundervollen Augen redeten eine
ganz andere Sprache. Diese Nugen wüßten genau
weshalb Leutnant Fahrenkrug sie anschmachtete
weshalb Leutnant Brandenburg nun schon seit ein
paar Jahren keine anderen Göttinen kannte neben
ihr. Diese Augen hielten zwei Gerichtsassessoren

in Schach und brachten den kleinen japanischen
Gesandschaftsattach6 in leidenschaftliche _Extase. Der
kleine Japanermit der Puppenfigur schnitt Grimassen
lvie ein sentimentaler Clown. Er war Ellens beste
Attraktion. „Ich finde ihn zu süß, Susi. Wenn
er es mir bloß einmal erlauben wollte, ich möchte
ihn zu gern einmal ganz behutsam ausziehn und
bann wieder anziehn." Außerdem hatte sie einen
Studenten, ihren Jugendfreund, der in Heidelberg
Korpsstudent war. Von dem ließ sie sich küssen
und Du nennen, mit dem wechselte sie Liebesbriefe
und gab sich Stelldichein. „Willst du ihn denn
heiraten, Ellen?" „Du bist wohl verrückt, Suse."

Die andere Freundin ist _Claire de I'Isle. Seit
Ellen sich verheiratet hat, ist unsere Freundschaft
in die Brüche gegangen. Sie schrieb mir ein paar-
mal van der Hochzeitsreise und gab mir sehr kokette
Details, dann hörte die Korrespondenz auf. _Clairet
de l'Isles Voreltern sind als Flüchtlinge zur Zeit
der französischenRevolution in Altana eingewandert
und ihr Urgroßvater war Flickschuster in der kleinen
Freiheit. Daß sie französische Grafen waren und
Schlösser in der Normandie besessen haben, ist
längst vergessen. Sie haben eine neue _Wappensage
eine kleine Geschichte des gräflichenFlickschusters in
in der kleinen Freiheit in Altana. Dessen Stolz
war ein Schweinekoben mit einem Schwein und
ein paar Ferkelchen als Insassen. Nun war das
eine Ferkelchen fortgelaufen und der Flickschuster
der noch immer nicht ordentlich deutsch sprach, lief
jammernd durch die Straßen: „Abben sie nicht
gesehn die kleine Person mit die große Nas', sagt
immer: nüff, nüff, nüff . . ." Dessen Enkel, der
Vater ClaireS, — Firma L. _ck C. de l'Isle —
ist der Hamburger Kaffeekönig und hat ein Palais
auf der Uhlenharst. Mit Claire hatte ich zusammen
Malstunden und wir wurden gute Freundinnen.
Sie tanzt wundervoll, ihre Haut schillertpcrlmutter-
farben, ihre Füße sind klein, ihre Hände nervös
und mit vielen Ringen besteckt. Ihr erster Flirt
war der Literaturgeschichtslehrer in Altana, der
ihretwegen die Schule verlassen mußte. Sie hat
sich vorgenommen, einen Prinzen zu heiraten, und
da sie ihn vorläufig nicht findet, tröstet sie sich gut-
bürgerlich mit Leutnants und Juristen. Sie ist
dcr Star der _WandZbeker Husaren; der Freiherr
von _Habermann hat ihr Bild gemalt.

Die dritte Freundin ist Kassn _Stendal. Ihr
Vater hatte ein Salpetergeichäft und machte Fallit.
Seitdem ist _Kassy brav geworden. Sie ist zweifellos
die schönste von uns, sie hat die Lässigkeit und
Geschmeidigkeit einer jungen Löwin und die weit-
schauende Energie eines intelligentenWeibes.

(Fortsetzung folgt.)

Für die Redaktion verantwortlich:

Die Herausgeber
_L«uiÄ. Hur. R. 3lu_«H. _vr. Sllfre» _Sluetz_»
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